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Zusammenfassung

Tierhaltende Betriebe stehen unter großem ökonomischen Druck und sind zunehmend mit Forderungen der Öffentlichkeit nach mehr Tierschutz konfrontiert. Für den notwendigen Anpassungsprozeß sind die Tierhalter auf Erkenntnisse der Nutztierethologie angewiesen. Gegenstand der Untersuchung ist daher das „ethologische Wissenssystem“ in Österreich. Es wurden 317 Landwirte telefonisch und 322 Tierärzte, Lehrer an landwirtschaftlichen Schulen, Offizialberater, Mitarbeiter von Stallbaufirmen, Erzeugerverbänden und Tierschutzorganisationen mittels Fragebögen befragt. Zudem wurden 39 Experteninterviews mit geführt.

Bei der Auswahl eines Haltungssystems haben Verhaltensansprüche der Tiere für Landwirte eine untergeordnete Bedeutung, primär wird nach ökonomischen, arbeitswirtschaftlichen und hygienischen Kriterien entschieden. Rund 40% der Landwirte kennen die Tierschutznormen weniger gut bis gar nicht. Neben anderen Landwirten sind Tierärzte und Offizialberater die wichtigsten Informationsquellen über Verhalten und Haltung. Die Offizialberatung ist der wichtigste Vermittler von Tierschutznormen.

Die Ausbildung und das aktuelle Informationsangebot über Verhalten, Haltung und Tierschutz wird mehrheitlich als nicht ausreichend bezeichnet. Strukturelle Schwachstellen im Wissenssystem behindern den Informationsfluß, die länderübergreifende Vernetzung ist gering, moderne Informationstechnologien wie das Internet werden kaum genutzt. Tierärzteschaft und landwirtschaftliches Beratungs- und Bildungswesen benutzen weitgehend getrennte Informationswege. Stallbaufirmen und besonders Tierschutzorganisationen sind wenig in das „ethologische Wissenssystem“ eingebunden. Von allen Gruppen wird der ungenügende Wissensaustausch mit Forschungseinrichtungen beklagt. Der Informationsfluß wird von mehr als 75% der Befragen als ineffizient beurteilt. Fast 80% sind der Ansicht, daß ein „Informationszentrum für Tierhaltung“ eine Verbesserung des Informationsflusses mit sich brächte.

Etwa 90% der befragten Tierärzte und Lehrer, 2/3 der Offizialberater und Mitarbeiter der Stallbaufirmen sowie eine große Mehrheit der übrigen Experten sind der Ansicht, daß derzeit Haltungssysteme angeboten werden, die nicht tiergerecht sind. Mehr als 80% erachten es als notwendig, Haltungssysteme vor dem Inverkehrbringen auf Tiergerechtheit zu prüfen, auch Mitarbeiter von Stallbaufirmen befürworteten dies mehrheitlich. Ein Fortschritt im Tierschutz, Vereinheitlichung des Tierschutzstandards und mehr Sicherheit für Landwirte wird dadurch erwartet. In Österreich gibt es zur Zeit weder die Möglichkeit einer freiwilligen Prüfung von Haltungssystemen auf Tiergerechtheit, noch ist sie gesetzlich vorgeschrieben. Einige Nutztierschutznormen enthalten jedoch Regelungen, aus denen die Notwendigkeit zur Prüfung von Stalleinrichtungen auf Tiergerechtheit ableitet werden kann.

Die Aus- und Weiterbildung aller beteiligten Personen muß intensiviert werden. Der ab 2001 für Tierärzte vorgesehene „Lehrgang Tierhaltung und Tierschutz“ der Veterinärmedizinischen Universität soll auch für Berater, Lehrer, Firmen und Tierschutzorganisationen offenstehen.

Auch in Österreich sollten serienmäßig hergestellte Haltungssysteme und Stalleinrichtungen auf Tiergerechtheit geprüft werden. Rechtliche Grundlage könnte eine bundesgesetzliche Regelung oder eine Vereinbarung aller Bundesländer gemäß Art. 15a B-VG sein. Die wissenschaftliche Basis wäre durch eine Kooperation zwischen Veterinärmedizinischer Universität, Universität für Bodenkultur und BAL Gumpenstein sichergestellt.

Es wird empfohlen, eine „Fachstelle für Tierhaltung“ zu bilden, die als Koordinationsstelle für die Prüfung von Haltungssystemen und als Informationszentrum für Tierhaltung fungiert.

Summary

Farmers with animal husbandry are under considerable economic pressure and confronted by public demands for a „welfare friendly“ husbandry. To comply to these demands, knowledge based on results of applied ethology is necessary. The aim of this study was to investigate aspects of knowledge transmission concerning applied ethology from scientists to farmers. 317 farmers where interviewed by telephone, 322 veterinarians, teachers of agricultural schools, official advisers, employees of equipment suppliers, production associations and animal welfare organisations by means of a questionaire. Additionally 39 direct interviews with experts were conducted.

Results show, that farmers give secondary importance to ethological requirements of animals when choosing a husbandry system, most important are economic, labour and hygienic criteria. App. 40% of farmers have little or no knowledge of current animal welfare legislation. Veterinarians and official advisers are, besides other farmers, the most important source of information regarding farm animal welfare and husbandry. Official advicers are the most important source regarding animal welfare legislation.

The offer of information and education concerning behaviour, husbandry and welfare is regarded insufficient by most of the interviewees. Structural deficiencies within the network of knowledge transmission hamper the flow of information, a network between federal states is almost missing, modern technologies like information supply via internet are hardly used. Veterinarians and official advisers mostly use different sources of information. Employees of equipment suppliers and animal welfare organisations are almost not included into the network. All groups complain about insufficient contacts to scientific institutions. The flow of information is regarded insufficient by more than 75% of interviewees. Almost 80 % regard an "Information center for animal husbandry" as a mean to improve the flow of information.

Concerning husbandry systems, which are currently offered in practice, app. 90 % of interviewed veterinarians and teachers, 2/3rd of official advisers and employees of equipment suppliers as well as the majority of experts are convinced, that these do not meet the animals' requirements. More than 80% are in favour of a pre-testing of husbandry systems and equipment in regard of animal welfare, even the majority of employees of farm equipment suppliers support this view. Advantages of a pre-testing are thought to be an improvement in farm animal welfare as well as security for the farmers and a national standardization of welfare standards. In Austria currently neither a voluntary nor mandatory pre-testing procedure is established. Nevetheless some animal welfare regulations of federal states indirectly foresee such a pre-testing procedure.

Education and training of all persons involved into flow of information concerning farm animal husbandry and welfare must be intensified. Therefore the continuation course „farm animal welfare and husbandry“, which is foreseen by the Veterinary University of Vienna in 2001, shall reach not only veterinarians but as well official advisers, teachers, company employees and animal welfare organisations.

In Austria pre-testing of husbandry systems regarding animal welfare should be established. This could be reached by federal legislation or an agreement of all federal states in line with article 15a of the federal constitution. A cooperation between the Veterinary University of Vienna, the Universität für Bodenkultur and the BAL Gumpenstein ensures scientific knowledge.

The establishment of a „Center for animal husbandry“ is suggested, which should work as a coordinator for a pre-testing procedure as well as information center for animal husbandry.

1 Einleitung

1.2 Rahmenbedingungen

Der Beitritt zur Europäischen Union im Jahr 1995 führte zu einer Verschlechterung der ökonomischen Rahmenbedingungen für tierhaltende Betriebe. In den vergangenen Jahren wurden zudem alle Landestierschutzgesetze bzw. -verordnungen auf Grundlage der Vereinbarung aller österreichischen Bundesländer gemäß Art. 15a B-VG über den Schutz von Nutztieren in der Landwirtschaft novelliert. Durch die Aktivitäten der Tierschutzorganisationen hat auch das Problembewußtsein der Öffentlichkeit in Fragen des Nutztierschutzes deutlich zugenommen. Die Tiergerechtheit der Haltung gewinnt beim Kauf von tierischen Erzeugnissen und in den Vermarktungsstrategien von Handelsketten zunehmend an Bedeutung.

Für die österreichische Landwirtschaft bedeutet die dargestellte Entwicklung eine große Herausforderung. Viele tierhaltende landwirtschaftliche Betriebe müssen sich an die geänderten Anforderungen der Gesetze und des Marktes anpassen. Dabei sind ökonomische Kriterien und Aspekte des Tierschutzes gleichermaßen zu berücksichtigen.

Investitionen im Bereich der Tierhaltung sind kostenintensiv und langfristig wirksam. Das Investitionsrisiko kann minimiert werden, wenn die Betriebsleiter im Entscheidungsprozeß über fundiertes Wissen verfügen und von Fachleuten aus verschiedenen Disziplinen optimal unterstützt werden. Erkenntnisse der angewandten Nutztierethologie können einen wichtigen Beitrag dazu liefern.

Die angewandte Nutztierethologie ist eine Wissenschaft, die sich mit dem Verhalten von landwirtschaftlichen Nutztieren beschäftigt. In den letzten vier Jahrzehnten ist es dieser Wissenschaft gelungen, das Verhalten von landwirtschaftlichen Nutztierarten genau zu beschreiben und die dem Verhalten zugrundeliegenden Verhaltensprogramme weitgehend zu entschlüsseln. Auf dieser Grundlage können die Ansprüche der Tiere an die Haltungsumwelt definiert und die Grenzen ihrer Anpassungsfähigkeit festgelegt werden. Damit wurde eine objektive Beurteilung von Haltungssystemen auf Tiergerechtheit ermöglicht. Zusammen mit Fachleuten aus anderen Disziplinen (Verfahrenstechnik, Architektur, Veterinärmedizin) konnten praxistaugliche Haltungssysteme entwickelt werden, die den Ansprüchen der Tiere besser gerecht werden als die üblicherweise verwendeten und von Tierschutzseite heftig kritisierten Haltungssysteme. Als Beispiele können der Laufstall für Milchvieh, Abferkelbuchten ohne Fixierung der Sau, Gruppenhaltung von tragenden Sauen und die Volierenhaltung von Legehennen angeführt werden.

1.3 Problemstellung

Dem gegenständlichen Projekt liegt die Arbeitshypothese zu Grunde, daß das in der angewandten Nutztierethologie erarbeitete Wissen nicht oder stark verändert zu den tierhaltenden Landwirten kommt, sodaß es für sie kaum nutzbar ist.

Wissensvermittlung ist kein eindimensionaler Prozeß, in dem Forscher Wissen entwickeln und an Berater weitergeben, die es ihrerseits an die Landwirte vermitteln. Wissensfluß findet vielmehr in einem komplexen Wissenssystem aus vielen Beteiligten und Institutionen statt. Informationen werden über Kommunikationsbeziehungen ausgetauscht, die das Wissenssystem zusammenhalten. Die Beziehungen der Beteiligten zueinander sind wesentlich für den Erfolg verantwortlich. Im Idealfall existieren starke Bindungen zwischen den einzelnen Subsystemen mit Kommunikation in alle Richtungen. In hoch entwickelten Wissenssystemen sind alle Beziehungen gleich gut entwickelt (Aenis, 1997).

Das Wissenssystem, über welches Erkenntnisse der angewandten Ethologie vermittelt werden, wird in der gegenständlichen Studie als „ethologisches Wissenssystem“ (EWS) bezeichnet.

1.4 Fragestellung

Durch das Forschungsprojekt sollen Antworten auf folgende Fragen gefunden werden:

· Welche Personen und Einrichtungen bilden das ethologische Wissenssystem (EWS) in Österreich?

· Wie und in welchem Umfang funktioniert der Informationsaustausch und die Zusammenarbeit zwischen den beteiligten Personen und Institutionen?

· In welchem Ausmaß sind die Aktivitäten und Ziele der Teile des ethologischen Wissenssystems aufeinander abgestimmt? 

· Wie beurteilen die am Umsetzungsprozeß ethologischen Wissens beteiligten Personen und Institutionen die Wirkung der eigenen Arbeit und wie ließe sich die Effizienz steigern?

· Welcher Stellenwert wird dem Fachgebiet der Nutztierethologie in der tierärztlichen und landwirtschaftlichen Ausbildung beigemessen?

1.5 Ziele der Studie

In der vorliegenden Arbeit soll aufgezeigt werden, auf welchen Wegen und in welcher Form die Erkenntnisse der angewandten Nutztierethologie zu den Landwirten gelangen. Durch das Aufzeigen von Stärken und Schwächen des ethologischen Wissenssystems soll eine Übersicht geschaffen werden, die den Verantwortlichen als Entscheidungsgrundlage für sinnvolle Veränderungen dienen kann.

Ziel ist es, allen Beteiligten mehr handlungsrelevantes Wissen über Verhalten, Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere zur Verfügung zu stellen. Das könnte es Landwirten in Zukunft erleichtern, sich für tiergerechte Haltungssysteme zu entscheiden. Zudem wäre zu erwarten, daß ein Zugewinn an nutztierethologischem Wissen bei allen Beteiligten zur Versachlichung der öffentlichen Tierschutzdiskussion beiträgt.

1.6 Das ethologische Wissenssystem

Die angewandte Nutztierethologie ist eine Wissenschaftsdisziplin, die Erkenntnisse über das Verhalten, die Haltung und den Schutz von landwirtschaftlichen Nutztieren erarbeitet. Die Gesamtheit der Personen und Institutionen, die Wissen der angewandten Nutztierethologie erarbeiten, sammeln, verbreiten und anwenden, wird in dieser Studie als „ethologisches Wissenssystem“ (EWS) bezeichnet. Das EWS ist ein Teilsystem des landwirtschaftlichen Wissenssystems (Blum, 1994). Es umfaßt die Bereiche Forschung, Administration, Technologietransfer, Bildung, Beratung und Wissenskonsum. Beim EWS handelt es sich um ein komplexes dynamisches System, dessen Teile zueinander in wechselseitigen Beziehungen unterschiedlichen Ausmaßes stehen. Der ethologische Wissensstand der beteiligten Personen, das Ausmaß der Kommunikation untereinander und die Zusammenarbeit zwischen ihnen bestimmen die Effizienz des Wissenstransfers.

Das ethologische Wissenssystem setzt sich aus folgenden Gruppen von Wissensträgern zusammen:

1. Landwirte 

2. Offizialberatung (Berater der Landwirtschaftskammern und Landesregierungen) 

3. Tierärzte (praktische Tierärzte, Amtstierärzte, Tiergesundheitsdienste)

4. Stallbau- und Stalleinrichtungsfirmen

5. Landwirtschaftliches Schulwesen

6. Erzeugerverbände (Zuchtverbände, Bioverbände, Markenproduzenten)

7. Tierschutzorganisationen

8. Administration (BMLFUW, Landesregierungen, Bezirksbehörden, ...)

9. Forschung (Universitäten, Bundesanstalten)

10. Fachzeitschriften (landwirtschaftliche Presse)

Im folgenden Abschnitt werden die Wissensträger kurz beschrieben und ihre Aufgaben im Bereich Tierhaltung und Tierschutz definiert. Daraus ist jedoch nicht zu schließen, daß diese Aufgaben auch erfüllt werden.

1.6.1 Landwirte

Landwirte betreiben Nutztierhaltung, um ökonomischen Nutzen und persönliche Befriedigung daraus zu ziehen. Sie sind die Normadressaten der gesetzlichen Nutztierschutzbestimmungen. Demgemäß sind sie verpflichtet, ein Nutztier „angemessen und art- oder verhaltensgerecht zu ernähren, zu pflegen und ihm, soweit das nötig ist, Unterkunft zu gewähren;...“ (OÖ Tierschutzgesetz). Als Endverbraucher im ethologischen Wissenssystem sollen Landwirte das Wissen über Nutztiere anwenden.

Das für die Tierhaltung notwendige Fachwissen erhalten Landwirte einerseits von anderen Wissensträgern, andererseits durch den Umgang mit den Tieren. Landwirte sind somit nicht nur Wissensempfänger, sondern auch wichtige Wissensträger des ethologischen Wissenssystems. Für das Betreiben einer landwirtschaftlichen Tierhaltung ist derzeit keine einschlägige Ausbildung vorgeschrieben.

Landwirtschaftskammern

1.6.1.1 Landeslandwirtschaftskammern und Bezirksbauernkammern

Alle in Österreich in der Land- und Forstwirtschaft selbständig Erwerbstätigen und deren mittätige Familienangehörige sind per Gesetz Mitglieder der Landwirtschaftskammer. Sie haben dadurch das Recht, die Dienstleistungen der Landwirtschaftskammer in Anspruch zu nehmen und die Organe frei zu wählen sowie die Pflicht, durch Umlagen die Finanzierung des Aufwandes der Landwirtschaftskammern sicherzustellen. Gleichrangige Aufgaben der Landwirtschaftskammern sind Förderung, Beratung und Interessensvertretung ihrer Mitglieder. Folglich sind Mitarbeiter der Landwirtschaftskammern die ersten Ansprechpartner im Beratungsfall.

Die neun Landwirtschaftskammern gliedern sich in die Landeslandwirtschaftskammer (LLWK) mit Sitz in der jeweiligen Landeshauptstadt und die Bezirksbauernkammern (BBK). Fragen der Tierhaltung und des Tierschutzes werden hauptsächlich in den Abteilungen „Landwirtschaftliches Bauwesen“, „Tierzucht/Tierproduktion“ und „Förderungswesen“ der LLWK bearbeitet. 

Organisation und Kompetenzverteilung bei der Bearbeitung von Fragen der Tierhaltung 
variiert zwischen den einzelnen Bundesländern beträchtlich: So existiert in Tirol in der Landwirtschaftskammer keine Abteilung „ Landwirtschaftliches Bauwesen“, die Agenden werden von der Landesregierung mitbetreut, die mit mehreren BBK eng zusammenarbeitet. In Oberösterreich gibt es Spezialberater, die einer BBK zugeteilt sind und Landwirte in zwei bis drei Bezirken bei Fragen des Stallbaus betreuen. Die Koordination der Spezialberater und die Abstimmung mit den Spezialisten in der Landesregierung erfolgt durch die LLWK. In Kärnten und der Steiermark agieren die Spezialberater von der LLWK aus, wobei jeder für ein bestimmtes räumliches Gebiet zuständig ist, teilweise aber auch fachliche Spezialkenntnisse (z.B. Bio-Tierhaltung) hat. 

1.6.1.2 Präsidentenkonferenz der Landwirtschaftskammern Österreichs

Die Landwirtschaftskammern sind in einer Dachorganisation, der Präsidentenkonferenz der Landwirtschaftskammern Österreichs (PRÄKO), zusammengeschlossen. Diese fungiert als Koordinationsstelle. Der Schwerpunkt der Arbeit der Präsidentenkonferenz liegt auf dem Gebiet der Interessensvertretung insbesondere gegenüber gesamtösterreichischen Einrichtungen wie den Körperschaften des Bundes, den obersten Organen der Verwaltung und den anderen Berufsvertretungen auf Bundesebene sowie gegenüber verschiedenen wirtschaftlichen Einrichtungen. Sie vertritt ihre Mitglieder z. B. in der Marktordnungsstelle Agrarmarkt Austria, aber auch in vielen Kommissionen, Beiräten und wissenschaftlichen Institutionen. Seit dem Beitritt Österreichs zur EU ist die PRÄKO auch Mitglied des Ausschusses der berufsständischen landwirtschaftlichen Organisationen Europas (COPA). Auf diese Weise kann sie auch europaweit die Interessen der österreichischen Land- und Forstwirtschaft vertreten.

In der PRÄKO ist das Referat „Tierische Erzeugnisse“ unter anderem für sämtliche Fragen bezüglich Tierschutz, Tiertransport sowie für laufende Verbesserungen in den Haltungsbedingungen von Tieren zuständig. Weiters werden von diesem Referat Aspekte im Zusammenhang mit der Umsetzung veterinärrechtlicher Fragen bearbeitet. Wichtiger Bestandteil der Arbeit sind die Beratungen in den Ausschüssen der PRÄKO.

1.6.2 Tierärzte

1.6.2.1 Praktische Tierärzte

Dem praktischen Tierarzt kommt im ethologischen Wissenssystem die Rolle eines Vermittlers zwischen den Ansprüchen des Tieres, des Tierhalters und der Gesellschaft zu. Seine medizinische Ausbildung befähigt ihn, die Gesundheit von Tieren zu erhalten. Darüber hinaus hat er sich durch seinen akademischen Eid verpflichtet, als Anwalt der Tiere zu agieren. Auch die Richtlinien der Bundeskammer der Tierärzte belegen diese Forderung.

Dem Tierhalter gegenüber tritt der praktische Tierarzt als Dienstleistungsbetrieb auf. Im privatrechtlichen Auftrag des Landwirts wird gegen Entgelt die Gesundheit des Tierbestandes durch therapeutische Maßnahmen wiederhergestellt und/oder durch vorbeugende Maßnahmen erhalten. Der Tierarzt trägt somit dazu bei, die Leistungsfähigkeit und Wirtschaftlichkeit des Betriebs abzusichern.

Die Gesellschaft - repräsentiert durch den Konsumenten – erwartet zunehmend, daß landwirtschaftliche Tierhaltung tiergerecht ist. Dem praktischen Tierarzt wird in diesem Zusammenhang die Rolle des fachlich kompetenten, objektiven Tierschützers zuerkannt, der die Erfüllung dieser Erwartungshaltung garantiert.

Durch das Tierärztegesetz sind Tierärzte unter anderem verpflichtet, ihren Beruf gewissenhaft und fachlich eigenverantwortlich auszuüben. Es ist alles zu vermeiden, was geeignet ist, das Ansehen des Standes der Tierärzte herabzusetzen. Tierärzte sind außerdem verpflichtet, sich beruflich fortzubilden und mit dem letzten Stand der Veterinärmedizin vertraut zu machen.

1.6.2.2 Amtstierärzte

Amtstierärzte der Landesveterinärabteilungen oder Bezirksverwaltungsbehörden sollen den Fortschritt in der Veterinärwissenschaft verfolgen. Sie müssen die das Veterinärwesen betreffende Gesetze, Verordnungen und administrative Vorschriften kennen, um gegebenenfalls eingreifen zu können. Um den veterinärpolizeilichen Anforderungen bei Herstellung von Anlagen für die landwirtschaftliche Tierhaltung und beim Betrieb einzelner Gewerbe zu entsprechen, muß der Amtstierarzt einschlägige Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschung kennen und gegebenenfalls unter Beachtung der daraus resultierenden Grundsätze vorgehen.

1.6.2.3 Tierärztekammern

Zur Vertretung und Förderung der wirtschaftlichen und Standesinteressen der Tierärzte sind Tierärztekammern eingerichtet. Für den Bereich des Bundes besteht die Bundeskammer, für den Bereich eines jeden Landes die entsprechende Landeskammer. Tierärztekammern sind Selbstverwaltungskörper öffentlichen Rechtes, Pflichtmitglieder sind alle Tierärzte, die in die Tierärzteliste eingetragen sind, den tierärztlichen Beruf ausüben und ihren Berufssitz im Bereich der betreffenden Landeskammer haben, sofern sie nicht von der Pflichtgemeinschaft befreit sind.

Für die Landeskammern sind unter anderem folgende Aufgabenbereiche festgeschrieben:

· Förderung sowie Entwicklung des Tiergesundheitswesens und der tierärztlichen Versorgung.

· Unterstützung der Behörden bei der Regelung des Veterinärwesens.

· Erstattung von Gutachten zu Entwürfen von Rechtsvorschriften zu den aufgezählten Angelegenheiten.

· Beratende und fördernde Mitwirkung bei der fachlichen Ausbildung der Tierärzte und bei der Förderung der Entwicklung der Veterinärmedizin.

· Nur die Bundeskammer kann Vorschläge, Berichte und Gutachten an die Bundesregierung, die Bundesministerien und die Behörden einbringen und mit der VUW zur Fortbildung der Tierärzte zusammenarbeiten.

· Gesetzesentwürfe, die Angelegenheiten des Veterinärwesens, des Tierschutzes, der Tierzucht und tierhygienische Angelegenheiten berühren, sind vor Einbringung in die gesetzgebenden Organe vor ihrer Zulassung der zuständigen Tierärztekammer zur Begutachtung zu übermitteln.

· Vor Abgabe eines Gutachtens über Entwürfe von Bundesgesetzen und Verordnungen des Bundes hat die Bundeskammer alle Landeskammern zu hören.

1.6.3 Landwirtschaftliches Bildungswesen

Für das Betreiben einer landwirtschaftlichen Tierhaltung ist derzeit keine einschlägige Ausbildung vorgeschrieben. Die Zuerkennung bestimmter staatlicher Unterstützungen ist jedoch an den Nachweis einer abgeschlossenen landwirtschaftlichen Ausbildung gebunden.

Das landwirtschaftliche Bildungswesen umfaßt:

· Die Ausbildung Jugendlicher an landwirtschaftlichen Fach-, Berufs- und Mittelschulen zum landwirtschaftlichen Facharbeiter, Landwirtschaftsmeister oder Ingenieur. 

· Die Fort- und Weiterbildung Erwachsener im Rahmen von Kursen, die das Ländliche Fortbildungsinstitut (LFI) meist in Zusammenarbeit mit der zuständigen Landwirtschaftskammer und landwirtschaftlichen Schulen veranstaltet.

· Die Lehrer- und Beraterausbildung.

1.6.3.1 Landwirtschaftliches Schulwesen

Lehrern an landwirtschaftlichen Schulen kommt bei der Weitergabe von Wissen über Verhalten, Haltung und Stallbau eine wesentliche Funktion als Multiplikatoren und bei der Meinungsbildung zu. In den Lehrplänen der landwirtschaftlichen Schulen (Ausnahme HBLA und in Kärnten) ist ausdrücklich verankert, daß den Schülern Wissen über Verhaltensweisen, Haltungsansprüche und Aufstallungsformen sowie insbesondere über tiergerechte Haltung und Tierschutz in Theorie und Praxis zu vermitteln ist. Dabei ist eine fächerübergreifende Bearbeitung des Themas anzustreben. Diese Aufgabe kommt in erster Linie den Tierzuchtlehrern im Rahmen des Faches Tierproduktion zu. Weitere Fächer, die sich punktuell mit diesen Themen beschäftigen, sind Baukunde/Landtechnik, Tierheilkunde, Biologie und die praktischen Übungen, die in Fach- und Berufsschulen in der Regel der jeweilige Theorielehrer abhält. In Niederösterreich sind Lehrer an landwirtschaftlichen Schulen auch noch in der Beratung von Landwirten tätig.

1.6.3.2 Erwachsenenbildung

Das LFI ist derzeit die einzige österreichweit tätige Weiterbildungseinrichtung der Land- und Forstwirtschaft und für die Erwachsenenbildung zuständig. Wichtigste Aufgabe ist „die Vermittlung eines zeitgemäßen Bildungsangebotes an die Menschen im ländlichen Raum, vor allem an die bäuerliche Bevölkerung, das sich an den Bedürfnissen einer zukunfts- und marktbezogenen Landwirtschaft orientiert“ (Burgenländisches Bildungsprogramm 98/99). 

Die Verlautbarung des Bildungsprogrammes erfolgt in eigenen Broschüren, die je nach Bundesland ein- oder mehrmals im Jahr erscheinen und der Zeitschrift der Landwirtschaftskammer beigelegt werden. Daneben gibt es eine Reihe kurzfristig organisierter Veranstaltungen, die im Veranstaltungskalender der Kammerzeitung verlautbart werden.

Auf Landesebene ist das LFI als eigenständiger Verein organisiert, das in seiner Arbeit von den Beratungskräften der Landwirtschaftskammer unterstützt wird. Die österreichweite Koordination von LFI-Aktivitäten erfolgt über eine LFI-Stelle der PRÄKO.

Fragen der Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere zählten 1999/2000 zu den Beratungsschwerpunkten. Vor allem zum Thema „Tierisches Wohlbefinden“ fanden in allen Bundesländern (ausgenommen Wien) Vorträge und Exkursionen statt, bei denen tiergerechte Haltungssysteme vorgestellt wurden und das Problembewußtsein geweckt werden sollte. Einen weiteren Schwerpunkt stellt die Verbesserung der Information und Kommunikation zwischen Produzenten, Händlern und Konsumenten bezüglich Tierhaltung und Tierschutz dar.

1.6.3.3 Aus- und Fortbildung der landwirtschaftlichen Beratungskräfte und Lehrer

Beratungskräfte und Lehrer üben eine anspruchsvolle und verantwortungsvolle Tätigkeit aus, die ein hohes Maß an Fach- und Methodenwissen erfordert. Einer fundierten Aus- und Weiterbildung kommt daher eine große Bedeutung zu (BMLFUW 2000). Folgende Bildungswege können beschritten werden:

· Abschluß einer Höheren Bundeslehranstalt (HBLA) für Land- und Forstwirtschaft mit Matura und vier Semester in der Land- und Forstwirtschaftlichen Berufspädagogischen Akademie.

· Abschluß der Universität für Bodenkultur (BOKU) und eine einsemestrige Ausbildung in der Land- und Forstwirtschaftlichen Berufspädagogischen Akademie.

Das jährliche Weiterbildungsprogramm ist im Lehrer- und Beraterfortbildungsplan enthalten. Auf Bundesebene erfolgen Fortbildungen durch die Abteilung II A 4 des BMLFUW in Form von Seminaren und Spezialkursen mit Zertifikatsabschluß (z.B. Biologischer Landbau, Urlaub am Bauernhof, Direktvermarktung, Biogas).

Ein länderübergreifender Erfahrungsaustausch und eine internationale Weiterbildung in Form von Arbeitstagungen, Seminaren, Fachexkursionen und Veröffentlichungen wird durch den Internationalen Arbeitskreis land- und hauswirtschaftlicher Beraterinnen und Beratern (IALB) ermöglicht. 

1.6.4 Stallbaufirmen

Stallbaufirmen bestimmen über ihre Produkte nachhaltig die Art der Tierhaltung. Als gewinnorientierte Unternehmen richtet sich ihr Angebot in erster Linie nach den Wünschen der Kunden (tierhaltende Landwirte). In der Selbstbeschreibung einer namhaften Stallbaufirma heißt es: Wir bieten unseren Kunden „tiergerechte Stallauslegung, wirtschaftliche Konzepte und modernste Technik. Das Service umfaßt das entsprechende Know-how, innovative 
Lösungen und fundierte Beratung vom Erstkontakt bis zur Montage. Individuelle Lösungen sollen die Bauern arbeitstechnisch entlasten und eine vorbildliche Tierhaltung gewährleisten. Dazu werden alle Stallkomponenten aufeinander abgestimmt, geprüft und umgesetzt nach dem letzten Stand tierwissenschaftlicher und technologischer Erkenntnisse“.

Je nach Größe und Kapazitäten der Unternehmen werden ausschließlich Produkte anderer, meist internationaler Stalleinrichter vertrieben, einige befassen sich aber auch mit der Entwicklung und Produktion von Stalleinrichtungen.

Für die Entwicklung der Tierhaltung sind die Mitarbeiter von Stallbaufirmen von großer Bedeutung, da sie mit den Landwirten gerade in der Phase der Planung und der Ausführung des Stallneu- oder -umbaus engen Kontakt haben. Durch ihre Empfehlungen beeinflussen sie die Entscheidungen der Landwirte und somit die Art der Tierhaltung auf den Betrieben für einen langen Zeitraum. Stallbaufirmen sind von den gesetzlichen Tierschutznormen nicht direkt betroffen.

1.6.5 Erzeugerverbände

Unter dem Sammelbegriff Erzeugerverbände werden in dieser Arbeit Zuchtverbände, Bioverbände und Markenproduzenten zusammengefaßt. Es handelt dabei um Zusammenschlüsse von Landwirten oder landwirtschaftlichen Organisationen zum Zweck der Verbesserung der Rahmenbedingungen im Hinblick auf Zucht, Vermarktung, Informationsaustausch und politische Interessensvertretung.

Häufig sind in den Verbandsrichtlinien auch Regelungen über die Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere zu finden, die von den Mitgliedsbetrieben einzuhalten sind. Daher wurde davon ausgegangen, daß eine entsprechende Informationsweitergabe durch diese Organisationen erfolgt.

1.6.6 Tierschutzorganisationen

Tierschutzorganisationen setzten sich dafür ein, daß die gesamte Natur um ihrer selbst willen geschützt wird, unabhängig davon, ob es sich um Pflanzen-, Tier- oder Artenschutz handelt. Tierschutzorganisationen definieren sich als unabhängige Interessensvertretung für die Tiere. Die Finanzierung der Aktivitäten erfolgt über Spenden und Mitgliedsbeiträge.

Intensive Kontakte zu Medienvertretern dienen dazu, die Öffentlichkeit über aktuelle Mißstände und über den eigenen Einsatz für den Tierschutz zu informieren. Durch kontinuierliche Lobbyarbeit sollen Entscheidungsträger für den Tierschutz im allgemeinen und für ein Bundestierschutzgesetz im speziellen gewonnen werden. Es soll aber auch ein ständiges Gegengewicht zur Lobby der Tierhalter und Tiernutzer geschaffen werden. Durch Aufdeckung, Aufklärung und Information sollen die Konsumenten zu stärkerer Kritikfähigkeit und bewußterem Konsumverhalten angeleitet werden. Ein wichtiges Anliegen für Tierschutzorganisationen ist auch die Bewußtseinsbildung der heranwachsenden Generation gegenüber den Tieren, die durch ethisch motivierten Tierschutzunterricht in den Schulen gelenkt werden soll.

1.6.7 Administration

1.6.7.1 Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft 

Abteilung II C 13 „Tierproduktion“

Im Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft (BMLFUW) ist in erster Linie die Abteilung „Tierproduktion“ mit fachlichen Angelegenheiten der Tierhaltung und des Tierschutzes landwirtschaftlicher Nutztiere beschäftigt. Dort werden vor allem rechtliche Fragen und Fragen der Förderung auf nationaler und EU-Ebene bearbeitet. Arbeitsschwerpunkte für das Jahr 2000 im Bereich tiergerechte Nutztierhaltung sind zum Beispiel „Schweine - Qualität durch artgerechte Haltung“ oder „Geflügel - Trend zu Boden- und Freilandhaltung“.

Abteilung II A 4 „Landwirtschaftliche Beratung“

Die Abteilung „Landwirtschaftliche Beratung“ koordiniert bundesweit die Beratung. Unter anderem werden folgende Aufgabenbereiche bearbeitet: Planung, Steuerung und Evaluierung der Beratung, Festlegung von bundesweiten Beratungsschwerpunkten und Beratungsprogrammen im Einvernehmen mit den Landwirtschaftskammern, bundesweite fachliche und methodische Weiterbildung der landwirtschaftlichen Beratungs- und Lehrkräfte und die Erarbeitung und Herausgabe von bundesweiten Beratungsunterlagen und Beratungshilfsmitteln. Die Abteilung II A 4 versteht sich zudem als Drehscheibe zwischen Forschung und Beratung und als Plattform für internationalen Informations- und Erfahrungsaustausch.

Abteilung II A 1 „Landwirtschaftliche Forschung“

Aufgaben der Abteilung „Landwirtschaftliche Forschung“ sind unter anderem die Koordination des landwirtschaftlichen Forschungs- und Versuchswesens und der Vollzug des Forschungsorganisationsgesetzes im Bereich der Landwirtschaft. Ein Forschungsschwerpunkt des BMLFUW ist „Tiergemäße Haltung, Tiergesundheit und ökologische Verträglichkeit“.

Weiters beschäftigen sich innerhalb des BMLFUW die Abteilungen Umwelt und Bio-Landbau, Infrastuktur und Landtechnik, Agrarpolitik, Schulwesen und Forschungsförderung sowie einzelne Bundesämter und -anstalten punktuell mit ausgewählten Aspekten der landwirtschaftlichen Tierhaltung. Offizielle Stellungnahmen werden über das Büro des Ministers und die Abteilung Öffentlichkeitsarbeit publiziert.

1.6.7.2 Landesregierungen

Aufgrund des föderalistischen Staatsaufbaues Österreichs werden Aufgaben der Land- und Forstwirtschaft in den Bundesländern von den Agrarabteilungen der Ämter der Landesregierungen wahrgenommen. Dazu zählen Agrarrecht, Agrarpolitik, landwirtschaftliches Förderungswesen, landwirtschaftliches Schulwesen sowie die Belange des Veterinärwesens.

An der Formulierung und Umsetzung der Tierschutznormen in Landesgesetze sind die jeweiligen Landesveterinärabteilungen und die Abteilungen für Agrarwesen aufgrund ihrer fachlichen Kompetenz wesentlich beteiligt. Sie liefern den Rechtsabteilungen die fachlichen Grundlagen und Stellungnahmen, die diese bei der Formulierung von Tierschutznormen benötigen. 

Eine zentrale Aufgabe der Agrarabteilungen ist weiters die Durchführung von Förderungsmaßnahmen für land- und forstwirtschaftliche Betriebe, wobei die Abwicklung der Förderungsvorhaben in Zusammenarbeit mit der jeweiligen LWK geschieht. Förderungskriterien und Förderungshöhe sind nicht in allen Bundesländern einheitlich.

1.6.7.3 Landesveterinärabteilungen

Die Landesveterinärabteilung wird geleitet durch den jeweiligen Landesveterinärdirektor, ihm unterstellt sind eine entsprechende Anzahl von Veterinärinspektoren. Zu den Aufgaben der Veterinärabteilung gehört es, die dem Verwaltungsgebiet zugewiesenen Geschäftsstücke unter Beachtung bestehender Gesetze, Verordnungen bzw. administrativen Anweisungen schnell und korrekt umzusetzen.

Guter Kenntnisstand über die veterinären Verhältnisse in seinem Verwaltungsgebiet und deren Kontrolle gehören ebenfalls zum Tätigkeitsfeld des Veterinärdirektors, wobei er sich durch die ihm zugewiesenen Veterinärinspektoren vertreten lassen kann. Dies inkludiert auch die Kontrolle des Veterinärdienstes der Bezirksverwaltungsbehörden.

Landwirtschaftlicher Tierhaltung und Tierzucht ist größte Aufmerksamkeit zu schenken und landwirtschaftliche Kooperationen, die eine Förderung dieses Bereichs der Volkswirtschaft zum Ziel haben, zu fördern.

1.6.7.4 Amtstierärzte der Bezirkshauptmannschaften 

Die Bezirkshauptmannschaft (BH) ist die primär zuständige Behörde (erste Instanz) für den Vollzug der Tierschutzgesetze. Der bei der BH angestellte Amtstierarzt ist dem Leiter der Behörde unmittelbar unterstellt. Zu seinen Pflichten gehört unter anderem die Förderung der landwirtschaftlichen Tierhaltung und Tierzucht. Dazu bedarf es der detaillierten Kenntnis über Beschaffenheit von Stallungen, Klauenpflege, Fütterung usw. aber auch über gesundheitsschädigende Mißbräuche. Er hat im Anlaßfall den Tierhalter zu belehren aber auch dem Leiter der Bezirksverwaltungsbehörde Meldung zu erstatten.

1.6.8 Österreichisches Kuratorium für Landtechnik und Landentwicklung

Das Österreichische Kuratorium für Landtechnik und Landentwicklung (ÖKL) ist ein unabhängiger Verein, der sich als Kontakt- und Informationsstelle aller an der Landtechnik interessierten Dienststellen, Organisationen und Einzelpersonen versteht. Ziel ist der Wissens- und Erfahrungsaustausch zwischen landwirtschaftlicher Praxis, Beratung, Forschung und Industrie. Das ÖKL ist in Arbeitskreise mit verschiedenen Themenschwerpunkten gegliedert. Für Fragen der Tierhaltung ist der Arbeitskreis „Landwirtschaftliches Bauen“ zuständig.

Informationen über tiergerechte Haltung und Haltungssysteme werden durch Kontakte zu in- und ausländischen Wissensträgern gesammelt bzw. im Rahmen von Projekten erhoben und aufbereitet. Sie werden vor allem durch die ÖKL-Schriften sowie bei Veranstaltungen (Exkursionen, Fachgespräche, Tagungen) an die Praxis weitergegeben.

1.6.9 Forschung

In Österreich wird ethologische Forschung bei landwirtschaftlichen Nutztieren einerseits an der Veterinärmedizinischen Universität Wien (VUW) und an der Universität für Bodenkultur (BOKU), andererseits an der Bundesanstalt für alpenländische Landwirtschaft (BAL) Gumpenstein, einer nachgeordneten Dienststelle des BMLFUW betrieben. 

Die Universitäten haben neben der Forschung die Ausbildung der Studierenden und die Weiterbildung der Absolventen sicherzustellen und Dienstleistungen (z.B. Expertentätigkeit, Mitarbeit bei Gesetzesentwürfen) anzubieten. Die BAL Gumpenstein hat zusätzlich eine wichtige Funktion in der landwirtschaftlichen Beratung.

1.6.10 Fachzeitschriften

Unter Fachzeitschriften werden in dieser Studie jene Zeitschriften verstanden, über welche Inhalte über Verhalten, Haltung und Schutz von landwirtschaftlichen Nutztieren direkt oder indirekt an die Landwirte vermittelt werden. Als Massenmedium sind Zeitschriften wichtige Multiplikatoren im ethologischen Wissenssystem.

Methode

Gegenstand der Untersuchung ist das „ethologische Wissenssystem“ (EWS). Darunter ist die Gesamtheit der Personen und Institutionen zu verstehen, welche Wissen über das Verhalten, die Haltung und den Schutz von landwirtschaftlichen Nutztieren (Rind, Schwein und Geflügel) erarbeiten, sammeln, verbreiten oder anwenden. 

Das EWS wurde durch Befragung der am Wissenstransfer beteiligten Personen untersucht. Die Erhebungen fanden im gesamten Bundesgebiet mit Ausnahme von Wien statt. Je nach Größe der Zielgruppe erfolgte die Befragung als Vollerhebung, an einer repräsentativen Stichprobe (Landwirte und Tierärzte) oder durch Interviews mit ausgewählten Experten (Forschung, Administration, Tierschutzorganisationen). Bei den größeren Gruppen kamen standardisierte Fragebögen zum Einsatz. Diese wurden postalisch verschickt und waren schriftlich zu beantworten oder es wurde telefonisch befragt (Landwirte). Bei kleinen Gruppen (10 –15 Personen) wurden persönliche, halbstandardisierte Interviews mit ausgewählten Experten unter Zuhilfenahme eines Gesprächsleitfadens geführt (siehe Tabelle 1).

Neben den Befragungen der am EWS beteiligten Personen erfolgte eine umfangreiche Untersuchung jener Zeitschriften, die Inhalte über Verhalten, Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere verbreiten.

Das Projektteam wurde von einem begleitenden Arbeitskreis unterstützt. Dieser bestand aus einschlägig tätigen Fachleuten aus den Bereichen Administration, Forschung, Offizialberatung und Stallbau. In mehreren Arbeitskreissitzungen wurden Methode, Resultate und Schlußfolgerungen diskutiert. Die Ergebnisse dieser Besprechungen wurden in der laufenden Projektarbeit berücksichtigt. Das Projektteam bedankt sich herzlich bei allen Personen, die uns in der Vorbereitung und Durchführung des Projektes unterstützt haben.

1.7 Die Befragung der Landwirte

Die tierhaltenden Landwirte waren vor allem als Wissenskonsumenten angesprochen. Ob und in welcher Form sie die erhaltenen Informationen auf ihrem Betrieb umsetzen, war nicht Gegenstand der Befragung.

Befragt wurde in der Regel der Betriebsleiter, akzeptiert wurden aber auch Gesprächspartner, die wesentlich bei der Tierhaltung und der Gestaltung haltungstechnischer Maßnahmen mitentscheiden (Ehepartner, Hofübernehmer). Für die Auswahl der Betriebe wurden sechs Nutzungsrichtungen (Rindermast, Milchvieh, Schweinemast, Zuchtsauen, Mastgeflügel, Legehennen) und drei Bestandesgrößenklassen (Klein-, Mittel- und Großbetriebe) definiert. Die Anzahl der Betriebe pro Nutzungsrichtung und Bestandesgrößenklasse für die einzelnen Bundesländer wurde mit einem Verteilungsschlüssel festgelegt, der anhand des Berichtes zur Nutztierhaltung (1995) erstellt wurde. Die endgültige Auswahl der zu befragenden Tierhalter erfolgte durch das Land- und Forstwirtschaftliche Rechenzentrum, das auch das entsprechende Adressenmaterial zur Verfügung stellte.

Im Dezember 1998 und Jänner 1999 wurden 317 tierhaltende Landwirte aus ganz Österreich von zwei geschulten Personen mit einem standardisierten Fragebogen (siehe Anhang, Kap. 5.5) telefonisch über Informationsquellen, Wissen und Einstellung bezüglich Verhalten, Haltung und Schutz von landwirtschaftlichen Nutztieren befragt.

Die Ergebnisse der Befragung der Landwirte bildete die inhaltliche Grundlage für die Befragung der anderen Zielgruppen des ethologischen Wissenssystems. 

1.8 Befragung der übrigen Gruppen des ethologischen Wissenssystems

Tierärzte, Lehrer an landwirtschaftlichen Schulen, Offizialberater, Außenmitarbeiter von Stallbaufirmen, Vertreter von Erzeugerverbänden und Tierschutzorganisationen wurden schriftlich mit Hilfe von standardisierten Fragebögen befragt. Als Beispiel ist der Fragebogen für die Tierärzte im Anhang (Kap. 5.6) dargestellt. Die Fragebögen wurden im Zeitraum zwischen November 1998 und September 1999 in mehreren Durchgängen postalisch versandt. Insgesamt wurden Fragebögen an 978 Personen mit der Bitte um Beantwortung und Rücksendung verschickt. Davon wurden 322 auswertbare Fragebogen retourniert. Das entspricht einer Rücklaufquote von 32,9%. Tabelle 1 gibt einen Überblick über Art, Umfang, zeitlichen Verlauf sowie Rücklaufquoten der Befragung.

Parallel zur schriftlichen Befragung wurden persönliche Interviews mit ausgewählten Experten aus den Bereichen Forschung, Administration (BMLFUW, Landesveterinärbehörden), Interessensvertretungen (PRÄKO, Tierärztekammern), Tierschutzorganisationen, Erzeugerverbänden und ÖKL geführt. Für diese Befragung wurde ein Gesprächsleitfaden verwendet, der inhaltlich den Fragebögen entsprach.

Jeder Fragebogen bestand aus einem Teil mit allgemeinen, für alle Gruppen gleichen Fragen und einem Teil mit Fragen, die an die spezifischen Gegebenheiten der Gruppen angepaßt waren. Gruppenspezifische Fragen fanden sich sowohl bei den Stammdaten als auch bei den Fragen zum Informationsfluß. Einstellungs- und Wissensfragen waren für alle Gruppen gleich.

Daraus ergab sich folgender Aufbau der Fragebögen:

1. Stammdaten

2. Wissensinput
Ausbildung (Umfang, Qualität)


Fortbildung (Umfang, Veranstalter)


Informationsquellen (Angebot, Qualität)

3. Wissensaustausch
Häufigkeit der Kontakte


Qualität der Kontakte


Beurteilung des Informationsflusses

4. Wissensoutput
Adressaten der Wissensweitergabe


Form der Wissensweitergabe

5. Einstellung zur tiergerechten Nutztierhaltung

6. Wissen
Verhalten


Haltungstechnik


Nutztierschutznormen

Personenbezogene Daten ermöglichten es, die Befragten einer Gruppe zuzuordnen und ihre Arbeits- und Interessensschwerpunkte zu definieren.

Anhand der Fragen zum Informationsfluß (Wissensinput, -austausch, -output) konnte die Nutzung der zur Verfügung stehenden Informationsquellen durch verschiedene Wissensträger analysiert werden. Weiters konnte aus der Häufigkeit der Kontakte untereinander auf einen möglichen Informationsaustausch geschlossen werden. Form und Häufigkeit der Informationsweitergabe sowie die angesprochene(n) Zielgruppe(n) lassen Rückschlüsse auf die Verteilerwirkung von Informationen über tiergerechte Haltung zu. Die Einstellungs- und Wissensfragen erlauben einen Einblick, welcher Stellenwert tiergerechter Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere von verschiedenen Wissensträgern beigemessen wird.

1.9 Datenauswertung 

Für die Datenauswertung wurde deskriptive Statistik unter Verwendung des Programmes SPSS 8.0 angewendet. Die Daten wurden zunächst getrennt nach Zielgruppen mittels Linearauszählung ausgewertet, in einem weiteren Schritt nach bestimmten Trennvariablen, die zwischen den einzelnen Gruppen variieren konnten, überprüft. Für spezifische Fragestellungen wurden Kreuztabellen verwendet. Die Interpretation der Ergebnisse erfolgte durch die Projektnehmer in Zusammenarbeit mit einem in Befragungstechnik kompetenten Soziologen. 

Eine statistische Auswertung der Daten wurde für die Gruppen Bauern, Tierärzte, Lehrer, Berater und Firmen vorgenommen. Die Gruppe „Erzeugerverbände“ konnte wegen ihrer großen Heterogenität und der damit verbundenen geringen Zellbesetzung nur bedingt quantitativ ausgewertet werden. Die Interviews geben die Sichtweise der befragten Experten zu Fragen der Tierhaltung und des Tierschutzes wieder. 

1.10 Ergänzende Erhebungen

Um über die Funktion und Bedeutung der Fachzeitschriften im ethologischen Wissenssystem Auskunft zu erhalten, wurden die wichtigsten einschlägigen Zeitschriften auf Publikationen über Verhalten, Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere untersucht. Ausgewertet wurden vorwiegend jene Zeitschriften, die von den Befragten der verschiedenen Gruppen als wichtige Informationsquellen genannt wurden.

Es sind dies Zeitschriften des BMLFUW und der Landwirtschaftskammern, landwirtschaftliche Verbandszeitschriften, landwirtschaftliche Fachzeitungen, tierärztliche Zeitschriften und Journale, Zeitschriften österreichischer Tierschutzorganisationen, populärwissenschaftliche/wissenschaftliche nationale und internationale Zeitschriften.

Tabelle 1: Datenerhebung - Methode, Umfang, zeitlicher Verlauf und Rücklaufquoten 
(FB= Fragebogen; pers. = persönliche Befragung; tel.= telefonische Befragung)

	Befragter Personenkreis
	Erhebungszeitraum
	Erhebungsumfang
	Interviews

(pers./tel.)
	Fragebogen

	
	
	
	
	ausgesandt
	ausgewertet
	Rücklauf (%)

	Landwirte
	Nov. 98-Jän. 99
	repräs. Stichprobe
	317 (tel.)
	
	
	

	Tierärzte
	April-Juni 99
	repräs. Stichprobe
	FB
	420
	135
	32,1

	Lehrer an lw. Schulen
	April-Mai 99
	Grundgesamtheit
	FB
	176
	56
	31,8

	Offizalberater 
	Juni-Juli 99
	Grundgesamtheit
	FB
	166
	72
	43,4

	Stallbaufirmen
	August-September 99
	Grundgesamtheit
	FB
	110
	22
	20,6

	Erzeugerverbände
	Okt.-Nov. 99
	Grundgesamtheit
	FB
	95
	26
	27,3

	Tierschutzorganisationen
	Dez. 99 - Jänner 2000
	Experten
	8 (pers.)
	11
	11
	100,0

	Tierärztekammern, Vet.Dir.
	Sept.-Nov. 99
	Experten
	16 (pers.)
	-
	-
	-

	Administration 
	Dez.99-Jänner 2000
	Experten
	5 (pers.)
	-
	-
	-

	Forschung
	Nov./Dez. 99
	Experten
	10 (pers.)
	-
	-
	-

	Summe
	
	
	356
	978
	322
	( 32,9


2 Ergebnisse

Das ethologische Wissenssystem (EWS) wird vom Wissenskonsument Landwirt ausgehend beschrieben. In der Folge werden jene Gruppen von Wissensträgern dargestellt, die in Fragen des Verhaltens, der Haltung und des Schutzes von Nutztieren häufig in direktem Kontakt mit den Landwirten stehen. Es sind dies Tierärzte, Lehrer an landwirtschaftlichen Schulen, Beratungskräfte der Offizialberatung und Mitarbeiter von Stallbaufirmen. Auf die Gegenüberstellung der vergleichbaren Befragungsergebnisse folgt die Darstellung der gruppenspezifischen Resultate dieser Gruppen. Im Anschluß daran werden die unter dem Begriff Multiplikatoren zusammengefaßten Gruppe des EWS beschrieben. Dazu werden Landwirtschaftliche Organisationen, Tierärztekammern, PRÄKO, Tierschutzorganisationen, Veterinärverwaltungen und ÖKL gezählt. Nach der Darstellung der im Bereich Nutztierethologie tätigen Forschungsinstitutionen werden die Ergebnisse der Bewertung der Fachpresse vorgestellt.

2.2 Der Landwirt als Tierhalter und Wissenskonsument

Etwa 70% der befragten Landwirte hat eine landwirtschaftliche Ausbildung (Fachschule, Meisterprüfung, HLBLA) abgeschlossen. Von den 317 befragten Personen waren 57 Rindermäster, 54 Milchviehhalter, 55 Schweinemäster, 58 Schweinezüchter, 43 Geflügelmäster und 50 Legehennenhalter. Etwa 60% der Landwirte zählen hinsichtlich der Tierhaltung zu den Kleinbetrieben, jeweils etwa 20% der Betriebe hält einen mittelgroßen bzw. einen großen Tierbestand. Mehr als die Hälfte der Haltungssysteme ist länger als zehn Jahre in Verwendung, ein Drittel ist bis zu zehn Jahre alt, 13% der Befragten befanden sich zum Zeitpunkt der Befragung in einer Umbauphase.

Die Ergebnisse zeigen in praktisch allen Fragestellungen eine eindeutige Tendenz. Die Auswertung der Daten nach verschiedenen Trennvariablen (z.B. Nutzungsrichtung, Bestandesgröße, Bundesland, Alter und Ausbildung der Befragten) brachte meist keine zusätzlichen Erkenntnisse. Nur wenn eine Gruppen von Landwirten entgegen dem allgemeinen Trend argumentiert, wird dies im Bericht dargestellt. 

2.2.1 Informationsquellen in Fragen der Tierhaltung und der Tierschutznormen

95% der befragten Tierhalter nennen Fachgespräche mit anderen Landwirten als Informationsquelle in Fragen der Tierhaltung (siehe Tabelle 2). Diese Informationsquelle wird auch am besten bewertet, allerdings wird von einigen Befragten angemerkt, daß man die Informationen kritisch beurteilen muß, andere schätzen nur den Erfahrungsaustausch mit persönlich bekannten Landwirten.

Neben den Berufskollegen werden die Landwirtschaftskammern und Tierärzte am häufigsten als Informanten in Tierhaltungsfragen in Anspruch genommen. Diese Informationsquellen werden überwiegend gut bewertet, der Anteil mit schlechter Benotung ist jedoch bei den Landwirtschaftskammern relativ hoch. Sowohl bei den Landwirtschaftskammern als auch bei den Tierärzten wird von einzelnen Interviewten das geringe Fachwissen in Tierhaltungsfragen kritisiert.

Interessanterweise geben 75% der befragten Tierhalter an, sich bei Futtermittelfirmen über Tierhaltung zu informieren. Zwei Drittel der Befragten nennen Stallbaufirmen als Kontaktstelle, wobei mehrfach angemerkt wurde, die Informationen wären überwiegend verkaufs-orientiert. Etwas mehr als die Hälfte führen Erzeugerverbände als Informationsquelle an, die sie auch gut bewerten. Forschungseinrichtungen (Universitäten und Bundesanstalten) werden von Landwirten im Zusammenhang mit Tierhaltungsfragen nur selten kontaktiert. Am schlechtesten schneiden Tierschutzorganisationen ab. Sie werden kaum genannt, wenn es um Fragen der Tierhaltung geht und die Qualität ihrer Informationen wird von den Befragten häufig negativ beurteilt, wobei vor allem der mangelnde Praxisbezug kritisiert wird. Eine deutliche Ausnahme bilden Legehennenhalter, von denen zwei Drittel Informationen über Tierhaltung von Tierschutzorganisationen einholen, die die Hälfte auch als gut bezeichnet. Zu berücksichtigen ist jedoch, daß es sich dabei vor allem um Landwirte mit Boden- oder Freilandhaltung handelt.

Vier von fünf Landwirten geben an, Fachbücher und -zeitschriften sowie Fortbildungsveranstaltungen und Betriebsbesichtigungen zur Informationsbeschaffung zu nutzen. Diesen Medien wird auch eine gute Qualität bescheinigt. Im Gegensatz dazu werden TV, Radio und Tageszeitungen von der Mehrheit der Befragten überwiegend negativ beurteilt. Die von diesen Medien verbreiteten Informationen über landwirtschaftliche Tierhaltung seien praxisfremd und reduzierten sich auf negative Schlagzeilen über die Landwirtschaft. 

Tabelle 2: Antworten auf die Frage: Welche Informationsquellen nehmen Sie in Tierhaltungsfragen in Anspruch und wie bewerten Sie deren Qualität? (Angaben in %, n=317).
	Informationsquelle
	Häufigkeit der Nennung 
	Beurteilung
 gut / schlecht

	Andere Landwirte
	( 95,2
	( 81,0 / 2,3

	Landwirtschaftskammern
	( 88,0
	63,2 / 13,9

	Erzeugerverbände
	56,3
	( 74,1 / 2,8

	Vermarktungsorganisationen
	49,7
	63,3 / 16,6

	Tierärzte
	( 86,4
	( 78,1 / 6,2

	Stallbaufirmen
	( 66,8
	62,7 / 7,2

	Futtermittelfirmen
	( 75,3
	70,0 / 7,7

	Tierschutzorganisationen
	18,5
	32,1 / 40,7

	Landesregierung, BH
	30,0
	53,8 / 22,1

	Universitäten, Bundesanstalten
	18,5
	60,0 / 8,9

	Fachzeitschriften und -bücher
	88,0
	82,1 / 3,0

	Fortbildungsveranstaltungen
	81,1
	80,3 / 4,1

	Betriebsbesichtigungen
	80,4
	79,1 / 3,9

	TV, Radio, Tageszeitungen
	59,3
	23,0 / 51,9


(, (, (, .... Reihung nach Häufigkeit der Nennung bzw. nach Ergebnis der Beurteilung

Befragt man die Landwirte nach den für sie wichtigsten Informationsquellen bezüglich Fragen der Haltung von Nutztieren, so werden Tierärzte und Landwirtschaftskammern mit jeweils rund 32% bei weitem am häufigsten genannt. Während die Bedeutung der Tierärzte von Nutzungsrichtung, Bestandesgrößenklasse und Stallalter unabhängig ist, werden die Landwirtschaftskammern von Schweine- und Geflügelhaltern und von Haltern mit großen Beständen deutlich seltener als wichtige Informationsquelle genannt als von Rinderhaltern. Interessant ist ferner, daß Tierärzte von nahezu 40% und die Landwirtschaftskammern von etwa einem Viertel der in einer Planungs- und Umbauphase befindlichen Landwirte als wichtige Anlaufstelle angeführt wurden.

Andere Landwirte werden seltener als wichtigste Informationsquelle in Fragen der Tierhaltung genannt, als dies aufgrund der Häufigkeit der Nennung zur Frage der Inanspruchnahme zu erwarten wäre. Nur jeder zehnte Landwirt zählt die Stallbaufirmen zu den wichtigsten Infomationsquellen bezüglich Tierhaltung, wobei der Anteil während der Planung und der ersten fünf Jahre Stallnutzung höher ist. 15% der Befragten zählen Fachzeitschriften und 
-bücher zu den wichtigsten Informationsquellen in Tierhaltungsfragen.
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Hinsichtlich Tierschutzbestimmungen haben die Landwirtschaftskammern sowie Fachzeitschriften und –bücher eindeutig die größte Bedeutung. Die Landwirtschaftskammern werden vor allem von jenen Landwirten, die sich in einer Planungs- und Umbauphase befinden, als Anlaufstelle in Fragen Tierschutzrecht genannt. Tierärzte und Erzeugerverbände werden von weniger als 10% der Befragten zu den Informationsquellen in tierschutzrechtlichen Belangen gezählt. (Abbildung 1). Erwähnenswert ist, daß Tierärzte umso häufiger genannt werden, je geringer der eigene Kenntnisstand beurteilt wird und Erzeugerverbände fast ausschließlich von den Geflügelmästern. Stallbaufirmen, Tierschutzverbände, Forschungseinrichtungen und Landesregierungen werden nur von wenigen Landwirten genannt. Nahezu die Hälfte der Bauern, vor allem jene mit nach eigener Einschätzung guten Kenntnissen der Tierschutznormen nutzen Fachzeitschriften zur Information. 

Abbildung 1: Antworten der Landwirte auf die Frage: „Was sind die wichtigsten Informationsquellen in Fragen der Tierhaltung und der Tierschutznormen?“ (n=317).

2.2.2 Wissensstand und Einstellung zu geltenden Nutztierschutznormen 

Nach den derzeit geltenden Rechtsvorschriften für den Bereich landwirtschaftliche Nutztierhaltung ist der Tierhalter der Normadressat, der bei Verstößen gegen bestehende Nutztierschutznormen zur Verantwortung gezogen wird. Aus diesem Grund interessierte, wie die befragten Landwirte die eigenen Kenntnisse der geltenden gesetzlichen Normen bezüglich Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere in einer vierteiligen Bewertungsskala einstufen.

Etwa 16% beurteilt die eigene Kenntnisse der Tierschutznormen als „sehr gut“, 45% schätzt sich diesbezüglich als „eher gut“ und 35% als „weniger gut“ ein. 4% der Befragten kennen die geltenden Bestimmungen „gar nicht“. Auf die Frage, ob die neuen Tierschutznormen deutliche Veränderungen in ihrer Tierhaltung bewirkt haben, antworteten 70% der Landwirte mit nein, bei den restlichen 30% zogen die geltenden Bestimmungen Anpassungen in der eigenen Tierhaltung nach sich. Den befragten Landwirten wurden eine oder mehrere für seine Tierhaltung relevante tierschutzrechtliche Bestimmungen zur Beurteilung vorgelegt. Die Mehrzahl der abgefragten Regelungen wurden von über 80% der Betroffenen als sinnvoll erachtet. Lediglich die Bestimmung über die Mindestruhezeit von Mastgeflügel („Bei Haltung unter künstlicher Beleuchtung brauchen die Tiere eine tägliche Ruhezeit von mindestens 6 Stunden“) wurde von knapp ¾ der Geflügelmäster abgelehnt. Ebenfalls als nicht sinnvoll angesehen wird von Schweinezüchtern die Bestimmung „Schweine dürfen nicht dauernd angebunden oder in Einzelständen gehalten werden“, 44% lehnen diese Bestimmung ab.

2.2.3 Auswahlkriterien für die Tierhaltung

Die Landwirte wurden über die Wichtigkeit bestimmter Kriterien bei der Auswahl eines neuen Haltungssystems befragt (Abbildung 2). Dem Aspekt Tiergesundheit und Hygiene wird die größte Bedeutung beigemessen, er ist für 80% der Befragten sehr wichtig und für die restlichen 20% wichtig. Die Faktoren Kosten/Eigenleistungsfreundlichkeit und Arbeitswirtschaft werden von der Mehrheit der Landwirte als sehr wichtig eingestuft. 

Ansprüche der Tiere sind je für die Hälfte der Befragten sehr wichtige bzw. wichtige Faktoren bei der Auswahl eines neuen Haltungssystems. Die Beratung bezüglich der gesetzlichen Rahmenbedingungen und der Förderungsmöglichkeiten zählt ebenfalls zu den wichtigen Entscheidungskriterien, während Bauauflagen als eher unwichtig eingestuft werden. Vertragliche Bindungen (Markenproduktion) werden von der Mehrheit als „gar nicht wichtig“ eingestuft, gewinnen jedoch mit zunehmender Bestandesgröße an Bedeutung. Wichtig sind sie auch für die Mehrheit der Schweinemäster und Geflügelhalter. Bei den Schweinezüchtern fällt weiters auf, daß für 40% die Förderungsberatung und für 20% die Kosten- bzw. Eigenleistungsfrage unwichtige Kriterien bei der Auswahl des Haltungssystems sind. 

Darüber befragt, welche Kriterien sie persönlich für eine gute Tierhaltung als wichtig erachten, werden von nahezu allen Landwirten das Freisein von Schmerzen, Leiden oder Schäden, ein angepaßtes Raumklima, angemessene tierische Leistungen sowie die Möglichkeit für die Tiere zum gleichzeitigen Ruhen genannt.

Abbildung 2: Wichtigkeit bestimmter Kriterien für Landwirte bei der Auswahl eines (neuen) Haltungssystems.
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Abbildung 3: Antworten der Landwirte: Was ist für Sie persönlich für eine gute Tierhaltung wichtig?

2.3 Wissensträger mit häufigem direkten Kontakt zu Landwirten

Wegen des häufigen persönlichen Kontaktes mit Landwirten sind Tierärzte, Lehrer an landwirtschaftlichen Schulen, Offizialberater und Mitarbeiter von Stallbaufirmen wichtige Wissensträger in Fragen des Verhaltens, der Haltung und des Schutzes von Nutztieren. Das von diesen Gruppen vermittelte Wissen hat entscheidenden Einfluß auf die Entwicklung der Tierhaltung.

Im Folgenden werden die vergleichbaren Ergebnisse der Befragung von Tierärzten (n=135), Lehrern (n=56), Offizialberatern (n=72) und Mitarbeitern von Stallbaufirmen (n=22) als Relativzahlen dargestellt. Im Anschluß daran erfolgt die Beschreibung der Ergebnisse zu den für jede Gruppe spezifischen Fragen.

2.3.1 Tierärzte, Lehrer, Offizialberatung und Stallbaufirmen im Vergleich

2.3.1.1 Ausbildung, Fortbildung und Spezialkenntnisse

Alle befragten Lehrer, zwei Drittel der Berater und mehr als die Hälfte der Mitarbeiter von Stallbaufirmen gaben an, eine landwirtschaftliche Ausbildung (Fach-, Mittelschule oder Universität) absolviert zu haben. Es darf vermutet werden, daß diese Personen, wie auch alle Tierärzte, im Rahmen ihrer Ausbildung über Fragen der Haltung und des Verhaltens landwirtschaftlicher Nutztiere unterrichtet worden sind.
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Das während dieser Zeit erhaltene ethologische Wissen bezeichnen allerdings über 3/4 der Tierärzte, Berater und Lehrer als nicht ausreichend. Auch das aktuelle Angebot an Informationen über tiergerechte Haltungssysteme und vor allem über Tierschutznormen (Abb. 4) bewertet mehr als die Hälfte der Befragten als zu gering. Besonders viele Mitarbeiter von Stallbaufirmen und Tierärzte beklagen einen Informationsmangel, während Berater deutlich häufiger der Meinung sind, daß das Informationsangebot ausreiche. 

Abbildung 4: Beurteilung des aktuellen Informationsangebotes über tiergerechte Haltungssysteme und Tierschutznormen durch ausgewählte Wissensträger. 

Personen in leitender Funktion (Administration, Interessensvertretung und Forschung) sind in der Regel Absolventen der Veterinärmedizinischen Universität oder der Universität für Bodenkultur. In den Interviews stellten auch sie fest, daß ihnen während der Ausbildung kaum Wissen über Verhalten und tiergerechte Haltung bzw. Tierschutznormen vermittelt worden ist. Der Zugang zu Informationen ist für sie jedoch wesentlich leichter, wie ein Gesprächspartner feststellte: „Wenn ich Informationen brauche, bekomme ich sie auch.“ Ein weiterer Vorteil ist die Überschaubarkeit dieser Personengruppe, häufig bestehen persönliche Kontakte und der Informationsaustausch kann sehr rasch und formlos stattfinden. 

2.3.1.2 Informationsquellen
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Mehr als zwei Drittel der befragten Lehrer, Berater und Mitarbeiter von Stallbaufirmen gaben an, in den letzten drei Jahren Fortbildungsveranstaltungen zum Thema Verhalten, Haltung und Schutz von Nutztieren besucht zu haben. Hingegen nahmen nur 25% der Tierärzte an derartigen Veranstaltungen teil (Abbildung 5). Nach Möglichkeit wird alle ein bis zwei Jahre eine ein- bis zweitägige Veranstaltung im Inland besucht. Zeitmangel ist der häufigste Verhinderungsgrund, besonders für Tierärzte. Zu große räumliche Entfernung sowie mangelnde Unterstützung durch den Arbeitgeber werden ebenfalls von vielen Befragten als Gründe angegeben (Abbildung 6).
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 Abbildung 5: Antworten ausgewählter Wissensträger auf die Frage: Besuchen Sie 
haltungsspezifische Fortbildungsveranstaltungen?

Abbildung 6: Hinderungsgründe für den Besuch von Fortbildungsveranstaltungen.

Lehrer, Berater und Mitarbeiter von Stallbaufirmen nutzen v.a. Veranstaltungen der BAL Gumpenstein, der Landwirtschaftskammern und des BMLFUW als Informationsquellen und bewerten deren Qualität i.d.R. sehr gut. Tierärzte besuchen diese Tagungen kaum, sie informieren sich über Tierverhalten und –haltung auf Veranstaltungen, die sich speziell an Tierärzte richten. Einschlägige Tagungen und Kongresse im Ausland werden in der Regel nur von Personen besucht, die in der Forschung oder Administration tätig sind.

Neben Fortbildungsveranstaltungen gibt es eine Reihe anderer Quellen, um sich über Neuentwicklungen in der Haltung von Nutztieren zu informieren. Großer Informationswert wird Exkursionen und Fachbüchern zugeschrieben, 2/3 der Befragten bewerten diese als gute Informationsquellen. Unter den Fachzeitschriften schneiden jene von Landwirtschaftskammern und Erzeugerverbänden am besten und jene von Tierschutzorganisationen am schlechtesten ab. Von den landwirtschaftlichen Fachzeitschriften werden „Top agrar“, „Der fortschrittliche Landwirt“ und „dlz/agrobonus“ am häufigsten als gute Informationsquelle genannt. Publikationen der BAL werden sehr positiv bewertet, ebenso Berichte von ÖKL, KTBL und FAT, die jedoch selten genannt werden.

Je nach beruflichen Anforderungen wird aus dem Angebot an Informationsquellen eine Auswahl getroffen. Tierärzte verwenden vor allem veterinärmedizinische Literatur, nur ein kleiner Teil nutzt auch andere Informationsquellen. Hingegen nutzen Lehrer besonders viele verschiedene Informationsquellen (Abbildung 7)

Etwa ein Drittel der Tierärzte, mehr als die Hälfte der Lehrer und jeweils etwa ein Viertel der Berater und der Mitarbeiter von Stallbaufirmen gaben an, Spezialkenntnisse über das Verhalten von landwirtschaftlichen Nutztieren zu besitzen (Tabelle 3). Unabhängig von Fachgebiet und Berufsgruppe überwiegen die Rinderspezialisten deutlich über die Schweine- und Geflügelspezialisten. Die meisten Spezialisten finden sich bei den Lehrern, wobei diese angaben, vor allem Kenntnisse in Verhalten und Haltung zu haben. Im Gegensatz dazu besitzen Berater und Firmenmitarbeiter nach eigenen Angaben häufiger Spezialkenntnisse in haltungstechnischen und stallbaulichen Belangen, die Verhaltensspezialisten sind in diesen beiden Gruppen unterrepräsentiert. Bei den Tierärzten gibt es etwa gleich viele Spezialisten in den Bereichen Verhalten, Haltung und Stallbau.

Tabelle 3: „Besitzen Sie Spezialkenntnisse im Bereich der Nutztierhaltung?" ( Angaben in %)

	Spezialkenntnisse

(eigene Angaben)
	Tierärzte

(n=135)
	Lehrer

(n=56)
	Berater

(n=72)
	Firmen

(n=22)

	 Verhalten
	Gesamt
	31,1
	57,1
	26,9
	22,7

	
	Rind
	23,7
	46,4
	20,8
	13,6

	
	Schwein
	9,6
	42,9
	13,9
	13,6

	
	Geflügel
	7,4
	12,5
	2,8
	0,0

	 Haltung
	Gesamt
	37,0
	71,4
	58,3
	45,5

	
	Rind
	34,1
	62,5
	47,2
	31,8

	
	Schwein
	16,3
	42,9
	30,6
	27,3

	
	Geflügel
	8,9
	14,3
	8,3
	4,5

	 Stallbau
	Gesamt
	28,1
	42,9
	59,7
	95,5

	
	Rind
	16,3
	32,1
	48,6
	81,8

	
	Schwein
	12,6
	19,6
	34,7
	68,2

	
	Geflügel
	5,2
	8,9
	9,7
	9,1
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Abbildung 7: Informationsquellen, die von ausgewählten Wissensträgern als „gut“ bewertet werden (* Informationsquelle wurde bei Tierärzten nicht abgefragt).

2.3.1.3 Kontakte zwischen den Wissensträgern

In Fragen der Haltung und des Schutzes von landwirtschaftlichen Nutztieren haben Tierärzte, Lehrer, Berater und Mitarbeiter von Stallbaufirmen am häufigsten Informationsaustausch mit Landwirten. Tierärzte pflegen häufig Kontakte zu Berufskollegen, der VUW und tauschen als einzige Gruppe auch mit den Tierschutzorganisationen Informationen aus. Alle übrigen Befragten haben in erster Linie Kontakte zu den Landwirtschaftskammern, zu Landesregierungen, zu landwirtschaftlichen Schulen, zu Tierärzten (Amtstierärzten, Praktikern) und zu landwirtschaftlichen Bundesanstalten. Der Informationsaustausch zwischen Beratern der Landwirtschaftskammern und praktischen Tierärzten ist offenbar nicht verbreitet. Auffällig ist weiters, daß zwar die Mitarbeiter der Stallbaufirmen Informationsaustausch mit den Landwirtschaftskammern haben, umgekehrt jedoch Stallbaufirmen für die Berater der Landwirtschaftskammern nicht zu den zehn häufigsten Kontaktstellen zählen. In Abbildung 8 sind jene zehn Wissensträger, mit denen die befragten Tierärzte, Lehrer, Berater und Mitarbeiter von Stallbaufirmen am häufigsten Informationen über Tierhaltung und Tierschutz austauschen, dargestellt.
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 Abbildung 8: Wissensträger, mit denen häufig Informationen über Verhalten und Tierhaltung ausgetauscht werden. 

Auf die Frage nach den wichtigsten Wissensträgern bezüglich der Nutztierschutznormen nennen Lehrer, Berater und Mitarbeiter von Stallbaufirmen am häufigsten Landesregierungen und Landwirtschaftskammern. Tierärzte wenden sich hauptsächlich an Landesregierungen, Bezirkshauptmannschaften und Amtstierärzte. Wiederum fällt auf, daß Landwirtschaftskammern nur für wenige Tierärzte wichtige Ansprechpartner sind (Abbildung 9).
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 Abbildung 9: Die am häufigsten genannten Wissenssträger, die über Tierhaltungsnormen informieren.
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Eine Verbesserung des Wissensaustausches über Nutztierverhalten und -haltung wünschen die Befragten sowohl mit der Veterinärmedizinischen Universität als auch mit der Universität für Bodenkultur sowie mit landwirtschaftlichen Bundesanstalten. Lehrer erachten es als wichtig, den Kontakt zu Stallbaufirmen zu verbessern. Mitarbeiter von Stallbaufirmen wollen ihre Kontakte zu anderen Stallbaufirmen, Bioverbänden und praktischen Tierärzten ausbauen (Abbildung 10).

 Abbildung 10: Wissensträger, mit denen der Wissensaustausch über Verhalten und Tierhaltung verbessert werden soll. 

Die Informationsweitergabe erfolgt meist in Form eines persönlichen Beratungsgesprächs. Fast die Hälfte aller befragten Lehrer und Berater sowie der Personen, die angaben Spezialkenntnisse zu haben, hält Vorträge oder spricht bei Meisterrunden. Jeder dritte Berater publiziert auch Artikel in Zeitschriften oder erstellt Gutachten. Bei Tierärzten und Mitarbeitern von Stallbaufirmen ist dies in geringerem Ausmaß der Fall. 

2.3.1.4 Effizienz des Informationsflusses - Schwachstellenanalyse
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Wie sich bereits aus den Ergebnissen zur Struktur des ethologischen Wissenssystems ablesen läßt, wird der Informationsfluß in Fragen der tiergerechten Haltung von landwirtschaftlichen Nutztieren von mehr als 3/4 der Befragten als ineffizient bezeichnet (Abbildung 11).

  Abbildung 11: Bewertung der Effizienz des Informationsflusses.
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Als mögliche Gründe für die Ineffizienz des Informationsaustausches wird von einer großen Mehrheit der Befragten der Zeitmangel und das Fehlen von Kontakten zu kompetenten Personen genannt. Weitere Probleme sind die Widersprüchlichkeit von Aussagen zu einem Thema, mangelnde Objektivität und zu geringer Praxisbezug der Informationen. Wenngleich einzelne Aspekte für eine bestimmte Gruppe im besonderem Maß zutreffen, so ist doch der Grad der Zustimmung zu den angeführten Gründen allgemein sehr hoch (Abbildung 12). Für 90% der Tierärzte bestehen Widersprüche zwischen den Aussagen der Wissensträger. Fast alle Mitarbeiter von Stallbaufirmen bemängeln den geringen Praxisbezug der Informationen.

 Abbildung 12: Gründe für einen ineffizienten Informationsfluß.

Zur Verbesserung des Informationsflusses regen die Befragten an, regelmäßig Informationsmaterial über aktuelle Entwicklungen in der Tierhaltung und der Tierschutzgesetzgebung zuzusenden und verstärkt aktuelle und praxisnahe Beiträge in landwirtschaftlichen Medien zu publizieren. Auch soll der Kontakt zu kompetenten Personen gefördert werden und dem Zeitproblem beim Informationsaustausch entgegengewirkt werden (konkrete Lösungsansätze wurden allerdings nicht gemacht). Gewünscht werden auch kleine, regionale Informationsveranstaltungen. Große Zustimmung fand der Vorschlag, eine bundesweit zuständige Anlaufstelle für tiergerechte Haltung zu bilden (Abb. 13). Von einer derartigen Informationsstelle erwarten sich drei von vier Befragten eine deutliche Verbesserung des Informationsflusses.
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Abbildung 13: „Eine Informationsstelle für tiergerechte Haltung bringt eine Verbesserung des Informationsflusses.“ 

2.3.1.5 Wissensstand über und Einstellung zu tiergerechter Nutztierhaltung

Tiergerechtheit wird in der öffentlichen Diskussion sehr unterschiedlich definiert. Aus wissenschaftlicher Sicht sind viele der verwendeten Definitionen nicht korrekt. Für eine seriöse Diskussion ist es aber notwendig, daß Begriffe von den Beteiligten gleichsinnig verwendet werden. Aus diesem Grund schien es sinnvoll, die an der Umsetzung von Erkenntnissen der angewandten Nutztierethologie Beteiligten darüber zu befragen, was sie unter Tiergerechtheit verstehen. Es wurden mehrere gebräuchliche Begriffsbestimmungen zur Auswahl angeboten.

Die Einhaltung von Tierschutzbestimmungen - zumeist handelt es sich dabei um Mindestanforderungen - kann aus ethologischer Sicht ebensowenig als Indikator für Tiergerechtheit herangezogen werden wie das Freisein von Krankheiten und/oder Verhaltensstörungen sowie das Erbringen von hohen Produktionsleistungen. In einem tiergerechten Haltungssystem muß ein Tier seine artspezifischen Verhaltensweisen ausleben können. Es darf durch die Haltungsumwelt in seiner Anpassungs- und Leistungsfähigkeit nicht überfordert sein.

Rund 85% der Tierärzte und etwa 95% der Lehrer und Berater stimmten einer der beiden ethologisch „richtigen“ Antworten zu, allerdings nur 60% der Mitarbeiter von Stallbaufirmen. Die Mehrzahl der Befragten wählte die Anwort „Das Tier kann seine artspezifischen Verhaltensweisen ausleben“. Immerhin jeder fünfte Mitarbeiter von Aufstallungsfirmen gab an, daß die Einhaltung der Tierschutznormen mit einer tiergerechten Haltung gleichzusetzen sei. Diese Einschätzung teilten auch einige Tierärzte und „Verhaltensspezialisten“. (Abb. 14).

Abbildung 14: „Was verstehen Sie unter tiergerechter Nutztierhaltung?“
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Wenn die Möglichkeit, artspezifisches Verhalten auszuleben, Voraussetzung für tiergerechte Haltung ist, dann kann die Beurteilung eines Haltungssystems auf Tiergerechtheit nur mit Kenntnis des Normalverhaltens der jeweiligen Tierart erfolgen. Um den Wissensstand zu ermitteln, wurden die Wissensträger über ausgewählte Aspekte des Normalverhaltens von Rind, Schwein und Geflügel befragt. Ebenso sollte beurteilt werden, ob bestimmte Zusammenhänge zwischen Verhalten und Haltungstechnik richtig oder falsch dargestellt sind. 

Kenntnisse über das Verhalten von Schweinen wie z. B. daß Sauen ein Geburtsnest anlegen, besitzen zwar über 90% der Lehrer, Berater und Tierärzte, jedoch nur 58% der Mitarbeiter von Stallbaufirmen. Berater und Mitarbeiter von Stallbaufirmen haben auch geringere Kenntnisse über das Verhalten von Geflügel. Fragen zum Normalverhalten von Rindern wurden von allen Gruppen deutlich seltener richtig beantwortet.

Aus dem Normalverhalten der Tiere ergeben sich bestimmte Ansprüche an das Haltungssystem. Diese Zusammenhänge wurden von Mitarbeitern der Stallbaufirmen weniger häufig erkannt als von den anderen Gruppen. So sehen nur 42% der Mitarbeiter von Stallbaufirmen die Notwendigkeit, Gummimatten auf den Liegeflächen von Rindern einzustreuen, dagegen erachten dies 78% der Tierärzte, 65% der Lehrer, 62% der Berater als notwendig.

Um weitere Anhaltspunkte über Wissen und Einstellung zur Tiergerechtheit zu bekommen, wurden die Befragten ersucht, verschiedene Haltungssysteme für Kühe, tragende Sauen und Legehennen bezüglich ihrer Tiergerechtheit zu beurteilen (immer optimales Management vorausgesetzt). Im wesentlichen werden die Haltungssysteme „ethologisch richtig“ zugeordnet, wobei berufliches Umfeld und Spezialkenntnisse kaum einen Einfluß haben. Hingegen ist der Bekanntheitsgrad für die Beurteilung eines Systems von Bedeutung. Die kaum verbreitete Volierenhaltung von Legehennen wird uneinheitlich beurteilt. Zwiespältig ist auch die Einstellung gegenüber der Laufstallhaltung von Kühen ohne Auslauf. Diese wird von der Mehrheit der Befragten gleich wie die Anbindehaltung mit täglichem Auslauf und Weide im Sommer beurteilt. Kastenstand und Gruppenhaltung mit Abruffütterung für Sauen wurden von Mitarbeitern der Stallbaufirmen tendenziell besser bewertet als von den anderen Berufsgruppen (Tabelle 4).

Schließlich wurde geprüft, ob Personen, die den Begriff „tiergerecht“ in einer ethologisch unzulässiger Weise definieren, nicht tiergerechte Haltungssysteme positiver beurteilen als andere Personen. Dabei konnten keine eindeutigen Unterschiede festgestellt werden.

Tabelle 4: Bewertung von Haltungssystemen auf Tiergerechtheit (Angaben in %).

	RIND
	sehr tiergerecht
	eher tiergerecht
	wenig tiergerecht
	nicht tiergerecht

	
	Tierarzt
	Lehrer
	Berater
	Firmen
	Tierarzt
	Lehrer
	Berater
	Firmen
	Tierarzt
	Lehrer
	Berater
	Firmen
	Tierarzt
	Lehrer
	Berater
	Firmen

	ganzjähr.Anbindehaltung
	0,0
	0,0
	0,0
	0,0
	3,3
	3,6
	4,4
	5,3
	37,4
	29,1
	48,5
	57,9
	59,3
	67,3
	47,1
	36,8

	ganzjähr. Freilandhaltung
	45,6
	64,2
	48,5
	44,4
	36,8
	30,2
	38,2
	38,9
	15,2
	5,7
	11,8
	16,7
	2,4
	0,0
	1,5
	0,0

	Anbindehalt. mit Auslauf
	32,0
	16,7
	29,9
	22,2
	66,4
	77,8
	58,2
	72,2
	0,8
	5,6
	10,4
	5,6
	0,8
	0,0
	1,5
	0,0

	Laufstall ohne Auslauf
	5,6
	9,1
	9,1
	22,2
	58,4
	61,8
	71,2
	77,8
	34,4
	27,3
	18,2
	0,0
	1,6
	1,8
	1,5
	0,0

	SCHWEIN
	sehr tiergerecht
	eher tiergerecht
	wenig tiergerecht
	nicht tiergerecht

	
	Tierarzt
	Lehrer
	Berater
	Firmen
	Tierarzt
	Lehrer
	Berater
	Firmen
	Tierarzt
	Lehrer
	Berater
	Firmen
	Tierarzt
	Lehrer
	Berater
	Firmen

	Kastenstand
	0,9
	0,0
	1,6
	0,0
	6,1
	3,8
	8,2
	5,3
	36,0
	30,8
	49,2
	73,7
	57,0
	65,4
	41,0
	21,1

	Gruppe/Abrufstation
	14,8
	21,2
	12,5
	42,1
	67,0
	61,5
	65,6
	36,8
	16,5
	17,3
	21,9
	21,1
	1,7
	0,0
	0,0
	0,0

	Gruppe/Einzelfreßstand
	39,7
	47,1
	47,6
	36,8
	55,2
	51,0
	39,7
	57,9
	4,3
	2,0
	11,1
	5,3
	0,9
	0,0
	1,6
	0,0

	Brustgurtanbindung
	0,0
	0,0
	0,0
	0,0
	1,7
	2,0
	1,6
	0,0
	24,8
	9,8
	37,5
	5,3
	73,5
	88,2
	60,9
	94,7

	Legehennen
	sehr tiergerecht
	eher tiergerecht
	wenig tiergerecht
	nicht tiergerecht

	
	Tierarzt
	Lehrer
	Berater
	Firmen
	Tierarzt
	Lehrer
	Berater
	Firmen
	Tierarzt
	Lehrer
	Berater
	Firmen
	Tierarzt
	Lehrer
	Berater
	Firmen

	Bodenhaltung
	13,3
	5,7
	6,3
	11,1
	74,2
	86,8
	87,3
	83,3
	10,8
	5,7
	6,3
	0,0
	1,7
	1,9
	0,0
	5,6

	Freilandhaltung
	84,9
	98,1
	82,5
	78,9
	14,3
	0,0
	15,9
	21,1
	0,8
	1,9
	1,6
	0,0
	0,0
	0,0
	0,0
	0,0

	Käfighaltung
	0,0
	0,0
	1,6*
	*5,9
	0,0
	0,0
	0,0
	0,0
	17,6
	5,7
	34,9
	41,2
	82,4
	94,3
	63,5
	52,9

	Volierenhaltung
	2,6
	5,9
	3,4
	6,7
	32,8
	49,0
	50,0
	40,0
	50,9
	41,2
	36,2
	40,0
	13,8
	3,9
	10,3
	13,3


2.3.1.6 Wissen bezüglich Tierschutznormen

Ihre Kenntnis der derzeit geltenden Nutztierschutznormen schätzen 47% der Tierärzte, 38% der Lehrer, 65% der Berater und 90% der Mitarbeiter von Stallbaufirmen als „sehr gut“ oder „eher gut“ ein. (Abbildung 15). Befragte, die angaben, Spezialkenntnisse zu haben, bewerteten ihr Wissen über Tierschutznormen tendenziell eher besser, besonders eindeutig ist dies bei den „Stallbauspezialisten“ und bei den „Geflügelspezialisten“.

Zur Überprüfung dieser Selbsteinschätzung bezüglich der Normenkenntnis wurden sowohl richtige als auch inhaltlich verfälschte Bestimmungen aus der Vereinbarung aller Bundesländer gemäß Art. 15a B-VG über den Schutz von Nutztieren in der Landwirtschaft vorgelegt. Es wurde abgefragt, ob die Formulierungen zutreffen. Dabei zeigte sich, daß aus allen befragten Gruppen jene, welche angaben, „weniger gute“ oder „gar keine“ Kenntnisse über Tierschutznormen zu haben, sich nicht wesentlich von Befragten mit „sehr guten“ oder „eher guten“ Kenntnissen unterschieden. Ebenso schneiden Befragte mit Spezialkenntnissen in Haltung und Stallbau nicht besser ab. Hinsichtlich der Regelungen bezüglich des Kuhtrainereinsatzes und der ganzjährigen Anbindehaltung von Rindern ohne Auslauf oder Weide besteht große Rechtsunsicherheit, was im ambivalenten Antwortverhalten zum Ausdruck kommt. Bei rechtlichen Fragen aus dem Bereich der Geflügelhaltung enthielten sich 3/4 der Mitarbeiter von Stallbaufirmen und 1/3 der Berater einer Antwort.
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Abbildung 15: Wie gut kennen Sie die geltenden Nutztierschutznormen?

2.3.1.7 Marktsituation - Prüfung von Haltungssystemen auf Tiergerechtheit

In Österreich müssen Haltungssysteme für landwirtschaftliche Nutztiere keiner Prüfung auf Tiergerechtheit unterzogen werden, bevor sie in Verkehr gebracht werden. Deshalb interessierte die Einschätzung der Befragten hinsichtlich der Tiergerechtheit der auf dem Markt erhältlichen Haltungssysteme. Der Behauptung, daß derzeit Haltungssysteme angeboten werden, die nicht tiergerecht sind, stimmten mehr als 90% der Tierärzte und Lehrer zu. Auch 2/3 der Berater und der Mitarbeiter von Stallbaufirmen teilen diese Einschätzung. Immerhin jeder dritte Mitarbeiter von Stallbaufirmen stimmt dieser Aussage nicht zu, jeder fünfte Berater hat dazu keine Meinung (Abbildung 16). Personen aus allen Befragungsgruppen meinten, daß insbesondere bei Einführung eines neuen Haltungssystems „der Bauer das Versuchskaninchen ist“.
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Abbildung 16: Derzeit werden auch Haltungssysteme angeboten, die nicht tiergerecht sind.
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Breite Zustimmung findet der Vorschlag, Haltungssysteme vor dem Verkauf auf Tiergerechtheit zu überprüfen. Besonders hoch ist sie bei den Tierärzten, während die Mitarbeiter von Stallbaufirmen naturgemäß zurückhaltender reagieren. Allerdings äußerten Firmenvertreter im persönlichen Gespräch durchaus Interesse an einer solchen Prüfung, da sie sich für die Vermarktung zertifizierter Produkte gute Marktchancen erwarten (Abbildung 17). 

  Abbildung 17: Zustimmung zu einer Prüfung von Haltungssystemen auf Tiergerechtheit. 

In der Diskussion über eine Prüfung von Nutztierhaltungssystemen auf Tiergerechtheit werden immer wieder Argumente vorgebracht, die für oder gegen eine derartige Prüfung sprechen. Die Befragungsergebnisse zeigen, daß in allen Befragungsgruppen die positiven Argumente wie „mehr Sicherheit für den Landwirt“, „einheitlicher Standard in Österreich“ oder „Fortschritt für den Tierschutz“ deutlich mehr Zustimmung finden als mögliche Nachteile wie „finanzielle Belastung für den Käufer“ oder „hoher administrativer Aufwand“. Fast die Hälfte der Mitarbeiter von Stallbaufirmen ist jedoch der Meinung, daß eine Prüfung auf Tiergerechtheit zu einer „Innovationshemmung für Landwirtschaft und Industrie führt“ (Abbildung 18).
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Abbildung 18: Zustimmung zu Argumenten, die für oder gegen eine Prüfung von Haltungssystemen auf Tiergerechtheit sprechen.

2.3.2 Tierärzte - gruppenspezifische Ergebnisse 

Tierärzte sind auf Grund ihres Berufsethos verpflichtet und durch ihre Ausbildung in besonderem Maße dazu befähigt, die tierische Gesundheit zu erhalten bzw. wieder herzustellen. Um dies zu gewährleisten, ist neben veterinärmedizinischem Wissen auch ethologisches Wissen notwendig. In der Befragung wurde deshalb der ethologischen Ausbildung der heute in der Großtierpraxis tätigen Tierärzte besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Es wurde erhoben, welchen Stellenwert Fragen der Haltung in der tierärztlichen Praxis besitzen und ob Spezialkenntnisse in Verhalten, Haltung und Schutz von landwirtschaftlichen Nutztieren vorhanden sind. Gefragt wurde auch, ob Tierärzte seitens der Landwirte bei Stallum- bzw. 
–neubauten zu Rate gezogen werden und welche Art der Beratung durchgeführt wird.

Mehr als 80% der Befragten bezweifeln, während des Studiums ausreichend Kompetenz in Fragen des Verhaltens, der Haltung und des Schutzes landwirtschaftlicher Nutztiere erhalten zu haben.

Mehr als 90% der befragten Tierärzte begrüßen die Aufnahme des Pflichtlehrfachs „Tierhaltung und Tierschutz“ in den Studienplan der Veterinärmedizinischen Universität Wien. In der Ausbildung sollte gleichermaßen Wissen über praxisübliche konventionelle Haltungssysteme und über tiergerechte Haltungssysteme vermittelt werden.

Spezifische Fortbildungen werden von rund einem Viertel der befragten Tierärzte besucht, als häufigster Veranstalter dieser Tagungen wird der Freiland Verband genannt. Vor allem Geflügeltierärzte besuchen einschlägige Tagungen auch im Ausland.

Mehr als die Hälfte der befragten Tierärzte besitzt nach eigenen Angaben landwirtschaftliche Kenntnisse. Knapp 1/6 betreibt eine eigene Tierhaltung. Spezielle Kenntnisse werden annähernd gleichermaßen für die Bereiche Haltung, Verhalten und Stallbau angegeben, vornehmlich für Milchvieh und Rindermast, nur wenige Tierärzte sind im Geflügelbereich spezialisiert. Weitere Tätigkeiten im Bereich Tierhaltung wie Beratung, Erwachsenenbildung oder Mitarbeit in einem Erzeugerverband werden von mehr als einem Drittel durchgeführt.

Für knapp die Hälfte der Tierärzte nehmen Fragen der Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere einen mäßigen Stellenwert in ihrer tierärztlichen Tätigkeit ein, für ein Viertel besitzt diese Frage einen großen Stellenwert. Die Position des Tierarztes als Schlüsselfigur für den Landwirt in der Vermittlung von Zusammenhängen zwischen Verhalten, Haltung und Stallbau und dem Auftreten von Verhaltensstörungen wird von fast 90% der Befragten gesehen. Jedoch räumen 65% der Tierärzte ein, diese Zusammenhänge nicht ausreichend weitergeben zu können. Gründe dafür sind aus tierärztlicher Sicht vor allem fehlende Honorierung und Zeitmangel. Eine Interessenkollision (Tierarzt ist sowohl dem Landwirt als auch dem Tier verpflichtet) wird von rund 40% der Befragten festgestellt. Hingegen werden beim Landwirt die schlechten ökonomischen Rahmenbedingungen und mangelndes Interesse als Hindernis für die Informationsweitergabe vermutet.

Nahezu die Hälfte der Tierärzte gibt an, bei geplantem Stallum- bzw. -neubau hinsichtlich des Haltungssystems zu Rate gezogen zu werden, etwas weniger als ein Viertel auch zu Fragen, die sich auf Einhaltung der Nutztierschutznormen beziehen. Beratungsleistungen erfolgen generell eher auf Anfrage des Landwirts, wobei vor allem eine punktuelle Beratung und seltener Dauer- oder Projektberatungen erfolgen.

2.3.3 Lehrer an landwirtschaftlichen Schulen - gruppenspezifische Ergebnisse

Zusätzlich zu den bereits im Vergleich dargestellten Themenbereichen wurden die Lehrer befragt, ob ihnen im Unterricht ausreichend Zeit für die Behandlung von Fragen über Verhalten, Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere zu Verfügung steht und welche Lehrmittel und Methoden zum Einsatz kommen.

Die Mehrheit der Lehrer bewertet die ihnen zur Verfügung stehende Anzahl an Unterrichtseinheiten für Verhalten, Haltung und Aufstallungsformen als ausreichend. Drei von vier Lehrern setzen im Unterricht neben den Schulbüchern (ihre Qualität bewerten 50% als mäßig) in hohem Ausmaß Exkursionen, Fachzeitschriften (Qualität sehr gut) und Videos bzw. Dias ein (Qualität uneinheitlich).

Rund die Hälfte der Lehrer gibt an, Spezialkenntnisse in der Rinder- und Schweineproduktion zu besitzen, besonders hoch ist ihr Anteil in der Milchviehhaltung. Allerdings steht dabei die Fütterung an erster Stelle, gefolgt von Haltung, Zucht, Verhalten und Hygiene. Über 80% der Lehrer sind nebenberuflich in der Erwachsenenbildung, der Beratung oder in Verbänden tätig. Wissen über Tierhaltung und Tierschutz geben Lehrer in Vorträgen und persönlichen Beratungsgesprächen vor allem an Kollegen, Landwirte und Konsumenten weiter.

2.3.4 Offizialberatung - gruppenspezifische Ergebnisse

Gruppenspezifische Inhalte des Fragebogens beschäftigen sich mit den Tätigkeitsschwerpunkten und den Kapazitäten, die für Beratung über Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere zur Verfügung stehen. Weiters wurde nach Spezialkenntnissen und Nebentätigkeiten gefragt. Ebenso wurde erhoben, inwiefern eine Ausbildung über Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztieren durch die Dienststelle erfolgte und ob eine interdisziplinäre Ausbildung gewünscht wird. Schließlich interessierte der interne Informationsaustausch zwischen den Abteilungen. 

Drei Viertel aller Befragten gaben an, während der Ausbildung nicht ausreichend über Verhalten und Haltung von landwirtschaftlichen Nutztieren und über Nutztierschutznormen unterrichtet worden zu sein, obwohl zwei von drei Beratern eine HBLA oder die Universität für Bodenkultur absolviert haben. Die fachliche Kompetenz für ihre derzeitige Tätigkeit erwarben sich die Berater vor allem durch Selbststudium (63%). Eine Ausbildung innerhalb der eigenen Abteilung erhielt nur jeder fünfte, außerhalb der eigenen Abteilung wurde nur jeder zehnte ausgebildet. Für die Einarbeitung in ihre derzeitige Tätigkeit hatten die meisten Befragten bis zu sechs Monate Zeit. Die Möglichkeit einer interdisziplinären Spezialausbildung vor dem Berufseinstieg wird von der überwiegenden Mehrheit (82%) begrüßt. 

Drei Viertel der befragten Offizialberater sind in den Landeslandwirtschafts- oder Bezirksbauernkammern tätig, die übrigen in den Landesregierungen. Ihre Tätigkeitsschwerpunkte liegen neben der Beratung über Tierhaltung in der Förderungsberatung, Bildung und Interessensvertretung. In diesen Bereichen engagieren sie sich auch nebenberuflich, vor allem in der Erwachsenenbildung. Jeder Dritte arbeitet in einem Erzeugerverband mit, häufig sind sie mit der Leitung eines Verbandes betraut (z.B. Referent mit Rinderschwerpunkt ist Geschäftsführer eines Rinderzuchtverbandes). Jeder sechste betreibt eine eigene Landwirtschaft oder engagiert sich in einer Interessensvertretung.

Nur 10% der Offizialberater beschäftigen sich fast ausschließlich (mehr als 80% der Arbeitszeit) und 20% überwiegend (40 bis 80% der Arbeitszeit) mit Fragen der Tierhaltung und des Stallbaus; diese beiden Gruppen können, entsprechend der Klassifizierung im Evaluierungsbericht der Landwirtschaftsberatung (BMLF, 1998), als Spezialberater bezeichnet werden. Den übrigen Beratern stehen weniger als 40% ihrer Arbeitszeit für diesen Schwerpunkt zur Verfügung, sie sind Allroundberater mit Schwerpunkt in Tierhaltung und Stallbau. Dementsprechend findet etwa die Hälfte der Befragten, daß weder Arbeitszeit noch Budget für die Bearbeitung von Fragen der Tierhaltung und des Stallbaus ausreichen. Zeitknappheit und Beschäftigung mit anderen Agenden bewirken außerdem, daß 50% der Berater erst nach einem Monat Kontakt mit einem Landwirt, der eine Beratung bezüglich seiner Tierhaltung benötigt, aufnehmen. 

Die Angaben der Berater über den Umfang der Beratungstätigkeit schwanken erheblich. Ein Drittel der Befragten gab an, keine Beratung von Landwirten zum Thema Haltung, Stallbau und Tierschutznormen durchzuführen. Etwa die Hälfte der Befragten führt projektbezogene Beratungen durch (Angaben von 5 bis 400 Projekte/Jahr, 75% bearbeitet bis zu 100 Projekte; Mittelwert=78). Ebenso 50% der Befragten gaben an, punktuelle Beratungen zu machen (Angaben von 5 bis 550 Anfragen, Mittelwert 46). Ein Drittel bearbeitet sowohl Anfragen als auch Projekte (ein Berater gab an, 550 Einzelanfragen und 200 Projekte pro Jahr zu bearbeiten). Pro Anfrage wird von 80% der Berater bis zu einer Stunde aufgewendet (Mittelwert 45 min), für eine projektbezogene Beratung wird meist zwischen zwei und sechs Stunden benötigt (Mittelwert 160 min), vereinzelt liegt der Zeitaufwand jedoch deutlich darüber.

Bei projektbezogenen Einzelberatung spielen schriftliche Unterlagen eine untergeordnete Rolle, sie werden nicht einmal von jedem zehnten Berater eingesetzt. Wichtig sind hingegen persönliche Beratungsgespräche (80% derer, die antworteten, führen bis zu 100 Gespräche pro Jahr, Maximum 400) und Betriebsbesuche (62% bis 100 Besuche/Jahr, Maximum 400).

Projektbezogene Gruppenberatungen werden von einer Minderheit der Berater angeboten. Nur etwa jeder vierte Berater begleitet einschlägige Arbeitskreise, hält Vorträge (bis zu 20 pro Jahr) oder veranstaltet Exkursionen (im Durchschnitt 2, maximal 10 pro Jahr).

Der Zeitraum, der durchschnittlich zwischen der Erstanfrage des Landwirts und der Kontaktaufnahme durch den Berater liegt, ist bei etwa 50% der Berater kleiner als ein Monat und bei 90% kleiner als zwei Monate.

Die Hälfte der Berater gab an, daß ihre Vorschläge in 50-75% der Fälle und ein Drittel in mehr als 75% der Beratungsfälle in die Praxis umgesetzt werden.

Die Frage, ob Landwirte für Beratungsleistungen bezahlen sollen, wurde uneinheitlich beantwortet: 56% lehnen dies ab, 40% bejahen diese Maßnahme, der Rest gibt dazu keine Auskunft.

Ein reger Informationsaustausch in tierschutzrechtlichen Angelegenheiten wie auch in Fragen der Tierhaltung besteht vor allem zwischen den Abteilungen landwirtschaftliches Bauwesen und Tierproduktion der Landeslandwirtschaftskammern und der Abteilung Agrar- und Veterinärwesen der Landesregierung. Der Informationsaustausch erfolgt überwiegend durch persönliche Gespräche. Kontakte mit Abteilungen der Landeslandwirtschaftskammern bzw. Landesregierungen anderer Bundesländer hat nur jeder dritte Befragte.

Neben Bauern und Kollegen sind Erzeugerverbände und seltener Konsumenten Adressaten von Informationen über Tierhaltung und Tierschutz. Jeder dritte Berater publiziert in landwirtschaftlichen Zeitschriften und/oder erstellt Gutachten zum Thema Tierhaltung.

2.3.5 Stallbaufirmen - gruppenspezifische Ergebnisse

Häufigkeit und Intensität der Kontakte zu den Landwirten gerade während der Zeit der Planung und Durchführung eines Stallneu- oder –umbaus machen die Mitarbeiter von Stallbaufirmen zu Informationsträgern, die wesentlich an der langfristigen Gestaltung der Tierhaltung auf den Betrieben mitwirken. Daher interessierte die fachliche Ausbildung der Mitarbeiter und die Weiterbildung durch die Firmen. Auch wurde erhoben, in welchen Bereichen die Mitarbeiter ihre Tätigkeitsschwerpunkte sehen. Aussagen bezüglich der Auswahlkriterien für eine optimale Tierhaltung geben einen Einblick in das Wissen und Einstellung zu Fragen der Tierhaltung und des Tierschutzes.

Die Hälfte der Befragten hat eine landwirtschaftliche Ausbildung (LFS, Meisterprüfung oder HBLA). Fast ebenso viele betreiben eine eigene Landwirtschaft mit Tierhaltung, engagieren sich in einer Interessensvertretung oder beraten nebenberuflich in Fragen der Tierhaltung.

Das notwendige Wissen für ihre berufliche Tätigkeit erwerben über 80% der Befragten durch Selbststudium und während einer bis zu sechsmonatigen Einarbeitungsphase in der eigenen Firma. Jeder zweite wird auch außerhalb der Firma ausgebildet. Die laufende 
Aktualisierung des Wissens über Tierhaltung und rechtliche Bestimmungen erfolgt durch den Besuch von Fortbildungsveranstaltungen sowie regelmäßige firmeninterne Besprechungen und Schulungen. Schwerpunkte firmeninterner Informationsveranstaltungen sind allerdings technische Neuerungen und der Erfahrungsaustausch. 86% erachten eine interdisziplinäre, firmenunabhängige Spezialausbildung im Bereich Verhalten, Haltung und Stallbau vor dem Berufseinstieg als sinnvoll.

Erwartungsgemäß liegen die Tätigkeitsschwerpunkte der Firmenmitarbeiter bei den Aufstallungs- und Haltungssystemen, der Gestaltung des Stallbodens sowie der Entmistung (70%). Jeder zweite befaßt sich intensiv mit Fragen der Lüftung, jeder dritte mit Fütterungstechnik. Dementsprechend geben rund 3/4 an, Spezialkenntnisse im Stallbau bei Rind und Schwein zu haben, aber nur wenige Befragte besitzen vertieftes Wissen über das Verhalten dieser Tierarten. Spezialkenntnisse über Haltung und Verhalten von Geflügel sind selten.

Rasches Reagieren auf Anfragen ist mit entscheidend für die Kundenzufriedenheit und den Verkaufserfolg. So nehmen neun von zehn Firmenmitarbeitern innerhalb von einem Monat mit Landwirten, die sich an die Firma wenden, Kontakt auf. 

Auch die Angaben der Firmenmitarbeiter über den Umfang der Beratungstätigkeit schwanken erheblich. Zwei Drittel der Befragten führt projektbezogene Beratungen durch (Angaben von 15 bis 400 Projekte/Jahr; Mittelwert=135). Ebenfalls 2/3 gaben an, punktuelle Beratungen durchzuführen (Angaben von 40 bis 400 Anfragen, Mittelwert 186). Ein Drittel bearbeitet sowohl Anfragen als auch Projekte (ein Berater gab an, 400 Einzelanfragen und 300 Projekte pro Jahr zu bearbeiten). Pro Anfrage werden meistens zwischen 45 Minuten und 3 Stunden aufgewendet (Mittelwert 130 Minuten), für eine projektbezogene Beratung wird der Zeitbedarf mit 2 bis 6 Stunden (Mittelwert 283 Minuten) beziffert.

Zwei Drittel der Befragten gaben an, daß durchschnittlich 50-75% der Beratungen mit einem Auftrag abgeschlossen werden. Mehr als 3/4 der Firmenmitarbeiter betreuen ihre Kunden nach Abschluß eines Auftrags weiter, auch wenn keine Probleme auftreten. Zwei von drei Firmenmitarbeiter erhalten von den Landwirten auch Rückmeldungen über die Zufriedenheit mit dem neuen Haltungssystem. 

68% der Firmenmitarbeiter sind der Meinung, daß die Landwirte auch dann für eine Beratung bezahlen sollten, wenn es zu keinem Geschäftsabschluß kommt.

Alle befragten Mitarbeiter gaben an, daß die eigene Firma auch tiergerechte Haltungssysteme anbietet. Bei der Beratung und Auswahl von Haltungssystemen bewerten Firmenmitarbeiter arbeitswirtschaftliche Aspekte mit Abstand am wichtigsten, gefolgt von der Einhaltung der Tierschutzbestimmungen bzw. Förderrichtlinien sowie Tiergesundheit und Hygiene. Verhaltensansprüche der Tiere werden eher als wenig wichtig eingestuft.

Befragt nach den persönlichen Kriterien für eine gute Tierhaltung nennen neun von zehn Befragten eine entsprechende tierische Leistung, das Freisein von Schmerzen, Leiden oder Schäden und ein abgestimmtes Raumklima als wichtige Faktoren. Dagegen werden Kriterien wie räumliche Trennung der Funktionsbereiche, freie Beweglichkeit im Stall, Beschäftigungsmöglichkeit seltener als wichtig angeführt bzw. von jedem Vierten sogar als unwichtig eingestuft.

2.4 Wissensträger als Multiplikatoren

Als Multiplikatoren werden jene Personen und Institutionen bezeichnet, die im ethologischen Wissenssystem (EWS) die wichtige Aufgabe der Verteilung von Informationen über Tierhaltung und Tierschutz erfüllen und wesentlich zur kollektiven Bewußtseinsbildung beitragen. Der direkte Kontakt zum Wissenskonsument Landwirt ist für diese Wissensträger von untergeordneter Bedeutung. Zu den Multiplikatoren werden Erzeugerverbände, Tierärztekammern, PRÄKO, Veterinärabteilungen der Landesregierungen, BMLFUW, ÖKL und Forschungsanstalten gezählt.

2.4.1 Erzeugerverbände

Erzeugerverbänden (Zuchtverbände, Bioverbände und Markenproduzenten) ist gemeinsam, daß sie verschiedene Aspekte der tierischen Produktion ihrer Mitgliedsbetriebe regeln. Es stellte sich daher die Frage, inwieweit Kenntnisse über die Zusammenhänge zwischen Verhalten, Haltung und Tierschutznormen vorhanden sind und wie diese weitergegeben werden.

Insgesamt wurden Fragebögen an 95 Mitarbeiter von Erzeugerverbänden gesandt, davon gingen 53 Fragebögen an Zuchtverbände, 32 an Bioverbände und 10 an Markenproduzenten. Alle drei Gruppen erhielten eine einheitlichen Fragebogen ohne gruppenspezifische Fragen. 26 Fragebögen wurden zurückgesandt, das entspricht einer Rücklaufquote von 27%. Aufgrund der Heterogenität und der Kleinheit der Gruppen werden die Ergebnisse jedoch getrennt dargestellt.

In allen Gruppen zählen die Befragten mehrheitlich (>2/3) die Beratung der Mitglieder (=Landwirte) über Fragen der Tierhaltung und des Tierschutzes zu ihren Aufgaben. Informationen über Haltung und Verhalten von landwirtschaftlichen Nutztieren bzw. Nutztierschutznormen werden weiters an Konsumenten, aber auch an Journalisten und Kollegen weitergegeben. Bei Bedarf erhalten landwirtschaftliche Schulen, Tierschutzorganisationen, praktische Tierärzte und Stallbaufirmen Auskunft. Meist werden Informationen in Form von Artikeln in Verbandszeitschriften weitergegeben, seltener bei Vorträgen, Fortbildungsveranstaltungen und Meisterrunden präsentiert. Besonders rege ist die Informationstätigkeit bei den Bioverbänden. 

Die Beratung in Fragen der Tierhaltung und des Tierschutzes wird in Bioverbänden meist von Beratern mit einem einschlägigen Beratungsschwerpunkt durchgeführt, während dies bei Markenproduzenten i.d.R. durch den Geschäftsführer erfolgt. In Zuchtverbänden übernehmen diese Aufgabe gleichermaßen Geschäftsführer oder Berater mit einschlägigem Schwerpunkt. Bei Bedarf leiten Zuchtverbände Anfragen vorrangig an die Landeslandwirtschaftskammern weiter, Bioverbände und Markenproduzenten an Forschungseinrichtungen, Tierärzte, Landesregierung, Tierschutzorganisationen oder Erzeugergemeinschaften. Bei Zuchtverbänden und Markenproduzenten werden die vorhandenen Kapazitäten für die Beratung bezüglich Tierhaltung als ausreichend angesehen, hingegen halten fünf von sieben Mitarbeitern von Bioverbänden die Kapazitäten für nicht ausreichend. Einzelberatungen, Rundschreiben an die Mitglieder und Informationsveranstaltungen sind die wesentlichsten Formen der Informationsweitergabe.

Die meisten Mitarbeiter von Zuchtverbänden gaben an, Spezialkenntnisse in der Rinderzucht und der Abwicklung von Förderungen zu haben, jeder zweite besitzt auch Spezialkenntnisse über die Haltung von Rindern. Dagegen gab es unter den Markenproduzenten mehr Spezialisten für Geflügel- und Schweinehaltung. Mitarbeiter von Bioverbänden besitzen nach eigenen Angaben Spezialkenntnisse über Verhalten, Haltung und Stallbau für alle drei Nutztierarten. 

Das Informationsangebot bezüglich tiergerechter Haltungssysteme und Tierschutznormen bewerteten die Befragten mehrheitlich als ausreichend, nur Bioverbände sehen hier ein Defizit. In diesem Zusammenhang ist interessant, daß fast alle befragten Mitarbeiter von Bioverbänden in den letzten zwei Jahren meist mehrere einschlägige Fortbildungsveranstaltungen besucht haben, während dies nur bei der Hälfte der Mitarbeitern von Zucht- und Markenorganisationen der Fall ist. Zeit- und Personalmangel sowie zu große räumliche Entfernungen sind auch in dieser Gruppe die am häufigsten genannten Hinderungsgründe. 

Fachbücher, Exkursionen und Tagungen werden am häufigsten als gute Informationsquellen in Fragen der Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere genannt. Seltener werden landwirtschaftliche Verbandszeitschriften sowie Veröffentlichungen von ÖKL, BAL Gumpenstein, KTBL und FAT angeführt. Von den landwirtschaftlichen Zeitschriften werden Top agrar, Fortschrittlicher Landwirt und die Zeitschriften der Landwirtschaftskammern am besten beurteilt. Das Internet wird nur von jedem dritten befragten Mitarbeiter von Erzeugerverbänden als Informationsquelle für Tierhaltungsfragen genutzt und zudem von der Mehrzahl der Anwender schlecht bewertet.

Den intensivsten Informationsaustausch in Fragen Nutztierhaltung und -schutz haben Mitarbeiter von Erzeugerverbänden mit den Landwirten, dies gilt vor allem für die Bioverbände, weniger für die Zuchtverbände. Besonders rege ist auch der Austausch mit Vertretern des tierärztlichen Berufsstandes (praktische Tierärzte, Veterinärmedizinische Universität, Amtstierärzte, Tiergesundheitsdienste). Mitarbeiter von Zuchtverbänden und Markenproduzenten haben zudem gute Kontakte zu den Landwirtschaftskammern. Es fällt weiters auf, daß Mitarbeiter von Bioverbänden untereinander gut kommunizieren und ein vergleichsweise breites Informationsnetz haben. Mit Tierschutzorganisationen pflegen Erzeugerverbände kaum Kontakt. Hinsichtlich der Nutztierschutznormen werden die Fachabteilungen der Landesregierungen und die Landwirtschaftskammern als wichtigster Wissensträger genannt. Einen Ausbau bzw. eine Verbesserung der Kontakte wünschen sich die meisten Befragten mit den Universitäten (BOKU, VUW) und der Tierärzteschaft.

Zur Frage, ob der Wissensaustausch effizient ist, nehmen viele Befragte keine Stellung. Am deutlichsten verneinen dies die Bioverbände. Sie bemängeln vor allem die Widersprüchlichkeit der Aussagen verschiedener Wissensträger zu einem Thema und den mangelnden Praxisbezug. Zeitmangel stellt ein weiteres Problem für den effizienten Informationsaustausch dar, ebenso wie das Fehlen von Kontakten zu kompetenten Personen. Diese Hauptkritikpunkte werden im wesentlichen von den anderen Gruppen bestätigt. Daher halten die Befragten die regelmäßige Zusendungen von Informationen über aktuelle Entwicklungen in der Nutztierhaltung und Tierschutzgesetzgebung, mehr aktuelle und praxisnahe Publikationen in Fachzeitschriften und den vermehrten Kontakt mit kompetenten Ansprechpartnern für die Verbesserung des Informationsaustausches für besonders wichtig. Breite Zustimmung findet auch eine für ganz Österreich zuständige Informationsstelle für Fragen der tiergerechten Haltung.

Darüber befragt, wie der Begriff „tiergerechte Nutztierhaltung“ in der eigenen Organisation definiert wird, gaben alle Befragten von Bioverbänden an, „das Tier könne artspezifische Verhaltensweisen ausleben bzw. es ist in seiner Leistungs- und Anpassungsfähigkeit nicht überfordert“. Jeder dritte Mitarbeiter eines Zuchtverbandes und jeder zweite einer Markenproduktion wählte eine Definition (meist: „Die Bestimmungen des Tierschutzgesetzes sind einzuhalten“), die aus ethologischer Sicht unzureichend ist.

Dennoch stimmte die Mehrheit der Befragten der Behauptung zu, daß derzeit nicht tiergerechte Haltungssysteme auf dem Markt angeboten werden und daß unter diesem Gesichtspunkt eine Prüfung der Haltungssysteme auf Tiergerechtheit vor dem Inverkehrbringen notwendig wäre. Es wird erwartet, daß eine solche Prüfung einen Fortschritt beim Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere bedeutet. Weiters würde dies einheitliche Standards in ganz Österreich und mehr Sicherheit für die Landwirte beim Kauf eines System mit sich bringen. Allerdings wird von Einzelnen auch befürchtet, daß damit finanzielle Belastungen für den Käufer verbunden sind. Mit einer Innovationshemmung oder hohem administrativen Aufwand durch eine Prüfung der Haltungssysteme wird kaum gerechnet.

2.4.2 Landeskammern der Tierärzte

Zu den Aufgaben der Landeskammern der Tierärzte gehören unter anderem die Entwicklung des Tiergesundheitswesens und der tierärztlichen Versorgung. Zudem werden die Behörden des örtlichen Wirkungsbereichs bei der Regelung der Angelegenheiten des Veterinärwesens unterstützt, dazu zählt auch der Bereich Tierschutz und Tierhaltung. Aus diesem Grund wurden alle Präsidenten der Landeskammern der Tierärzte (außer Wien) in die Befragung einbezogen (n=8).

Die Arbeitskapazität, die von den Befragten für die Belange von Tierhaltung und Tierschutz aufgewendet wird, liegt zwischen 10% und 25%. In fünf Bundesländer wird mit einer steigenden, in zwei Bundesländern mit einer konstant bleibenden und in einem Bundesland mit einer sinkenden Arbeitsbelastung gerechnet.

Eine Sensibilisierung der Öffentlichkeit für Fragen landwirtschaftlicher Nutztierhaltung hat nach Meinung aller Befragten dieser Gruppe stattgefunden, wobei die Öffentlichkeit in erster Linie durch die Medien und die Konsumenten repräsentiert wird. Dem wurde seitens der Tierärztekammern durch die regelmäßige Verleihung des Preises für artgerechte Nutztierhaltung an entsprechende landwirtschaftliche Betriebe in zwei Bundesländern Rechnung getragen. In zwei weiteren Bundesländern wurde initiiert, daß Landwirte durch Tierärzte als Vertreter des Tierschutzes geschult werden und ein Bundesland führt an, daß Ethologie seit vielen Jahren einen Schwerpunkt im Fortbildungsprogramm des Tiergesundheitsdienstes darstellt.

Als Einflußfaktoren auf die eigene Tätigkeit werden gleichermaßen die Presse, die Konsumenten und Tierschutzorganisationen gesehen, wobei speziell der Einfluß der Tierschutzorganisationen außer in zwei Bundesländern eher zu einer Verschärfung der Tierschutzdiskussion führt.

Die Situation bezüglich der Kontrollen auf Einhaltung der Tierschutznormen im Bereich landwirtschaftlicher Tierhaltungen wird von der Hälfte der Befragten als wenig zufriedenstellend, von zwei Befragten sogar als schlecht beurteilt. Etwas besser ist die Einschätzung für den Vollzug der Nutztierschutznormen im eigenen Wirkungsbereich: zwei Präsidenten bewerten den Vollzug als gut bzw. zufriedenstellend, einer als wenig zufriedenstellend und drei als schlecht.

Probleme in Kontrolle und Vollzug sind für die Landeskammerpräsidenten in erster Linie durch das Verhältnis Tierarzt - Landwirt begründet. Als weiterer wesentlicher Faktor wird die unzureichende Präzisierung einzelner Normen angeführt. Als in der Praxis auftretende Probleme werden z.B. die dauernde Anbindehaltung bei Rindern und die Kälberanbindung genannt. Ebenso kommen tierschutzwidrige Vergehen wie Enthornen unter Verwendung von Ätzstäben oder Kastrieren mit Hilfe von Gummiringen in der Praxis weiterhin vor. Als Grund dafür wird von vier Befragten die finanzielle Belastung und von zwei Befragten die fehlende Einsicht der Landwirte vermutet.

Die Verfügbarkeit von Informationsmaterial über tiergerechte Haltungssysteme sowie über Nutztierschutznormen wird von jeweils der Hälfte der Befragten als ausreichend bzw. nicht ausreichend bewertet. Als Informationsquellen werden an erster Stelle Gesetze im Original genannt, gefolgt von Fachbüchern, landwirtschaftlichen Zeitschriften (vor allem „Top Agrar“, „Der Fortschrittliche Landwirt“ und „Blick ins Land“) und Veterinärmedizinischen Zeitschriften („Forum Vet“, „VetJournal“), wobei die landwirtschaftlichen Zeitungen tendenziell besser bewertet wurden.

Wissensaustausch bei Fragen der Tierhaltung und des Tierschutzes erfolgt vor allem innerhalb der eigenen Berufsgruppe (Amtstierärzte der Landesregierungen und Bezirkshauptmannschaften, Tiergesundheitsdienste und praktische Tierärzte) sowie durch persönliche Kontakte zu Landwirten, wobei die Qualität der Information in der Regel als gut bewertet wird. Weniger häufig werden auch Informationen mit Stallbaufirmen und dem Handel ausgetauscht, die Qualität wird hier geringer bewertet. Ein Ausbau der Kontakte wird vor allem zur VUW, zu den Tiergesundheitsdiensten, den Landwirtschaftskammern, den Landesveterinärabteilungen und der Landwirtschaft gewünscht. Als Informationsquelle im rechtlichen Bereich werden von der Hälfte der Landeskammerpräsidenten die Landesveterinärabteilungen genannt, je drei mal das Bundeskanzleramt sowie Gesetze im Original.

Eine Verbesserung des Wissenstransfers kann nach Vorstellung der Befragten am ehesten durch ein verbessertes Fortbildungsangebot erreicht werden, wobei auch der Wunsch nach gemeinsamen Fortbildungen von Tierärzten und Landwirten geäußert wurde. Dabei ist auf die regionale Verteilung der Veranstaltungen zu achten. Weitere Möglichkeiten für einen  effektiveren Wissensaustausch werden in einer Verbesserung der Publikationen, in Terminübersichten sowie in einer Intensivierung der Kontakte zu kompetenten Personen gesehen.

Wissensweitergabe erfolgt in erster Linie an Kollegen, Landwirte, Behörden und Verbände. Vorherrschende Form der Wissensweitergabe ist die persönliche Beratung und die Erstellung von Gutachten. Vorträge vor Erzeugergemeinschaften werden von drei Befragten gehalten, vor Bauernarbeitskreisen von zwei Befragten.

In fünf Bundesländern erfolgt keine Zusammenarbeit mit anderen Tierärzte-Landeskammern, die darauf abzielen würde, die Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere zu verbessern. Vereinzelt gab es unregelmäßigen Informationsaustausch oder Abstimmung gemeinsamer Maßnahmen und Kooperationen durch bundesländerübergreifende Projekte.

Spezifische Fortbildungen werden von der Hälfte der Befragten besucht, Hinderungsgrund ist vor allem mangelnde Zeit (ein Befragter meinte jedoch selbstkritisch: „Eigentlich ist das kein Grund, was einem wichtig ist, dafür findet man schon Zeit.“).

Von sechs Landeskammern wurden spezifische Fortbildungen (mit-)organisiert, zwei Landeskammern schlossen dabei die Landwirte mit ein, ein Bundesland auch den Tiergesundheitsdienst. Eine Abstimmung der Inhalte von Fortbildungen erfolgt fast überall mit den Tiergesundheitsdiensten, die Hälfte der Landeskammern stimmen ihre Fortbildungsthemen auch mit den Landesveterinärabteilungen ab, seltener erfolgt eine Abstimmung mit der Österreichischen Gesellschaft der Tierärzte (ÖGT).

Alle befragten Personen befürworten eine stärkere Einbeziehung der Belange von Tierhaltung und Tierschutz in die Ausbildung der beim Tiergesundheitsdienst tätigen Tierärzte, sieben der Befragten auch in die Ausbildung der Amtstierärzte und praktischen Tierärzte.

Die Hälfte der Befragten beurteilt den derzeitigen Wissenstransfer in Fragen tiergerechter Haltung von Nutztieren als ineffizient. Als wesentliche Gründe werden mangelnde Zeit, zu wenig Kontakt zu kompetenten Personen und der geringe Informationsbedarf der Landwirte in der derzeitigen wirtschaftlichen Situation angeführt. Sieben Präsidenten der Landeskammern der Tierärzte gehen davon aus, daß die Einrichtung einer Informationsstelle eine Verbesserung des Informationsflusses in Fragen tiergerechter Haltung mit sich brächte, von einem Befragten wurde angeführt, daß die Weitergabe von Informationen in diesem Bereich weiterhin durch das Institut für Tierhaltung und Tierschutz der VUW durchgeführt werden sollte.

Alle befragten Personen dieser Gruppe stimmen der Behauptung zu, daß derzeit nicht tiergerechte Haltungssysteme am Markt erhältlich sind und eine Prüfung auf Tiergerechtheit vor dem Verkauf notwendig wäre. Dies würde vor allem zu einem Fortschritt im Tierschutz landwirtschaftlicher Nutztiere und einheitlichen Standards in Österreich führen. Damit verbunden wäre auch eine höhere Sicherheit für den Landwirt.

Sechs von acht Befragten gaben auf die Frage, was unter artgerechter Nutztierhaltung zu verstehen ist, eine aus ethologischer Sicht richtige Antwort. Auch in dieser Befragungsgruppe wurden die Fragen nach dem Normalverhalten der Schweine von allen richtig beurteilt, Fragen zum Normalverhalten von Rind und Geflügel jedoch uneinheitlich. Ähnlich fiel auch die Bewertung der Haltungstechnik aus. Probleme bereitete vor allem die Beurteilung der Tiergerechtheit von Abrufstationen zur Fütterung von in Gruppen gehaltenen Sauen. Uneinheitlich wurde auch die Volierenhaltung bei Legehennen und die ganzjährige Laufstallhaltung von Rindern ohne Auslauf bewertet.

2.4.3 Präsidentenkonferenz der Landwirtschaftskammern

Derzeit sind zwei Personen in der Präsidentenkonferenz der Landwirtschaftskammern (PRÄKO) für das Referat „Tierische Erzeugnisse“ zuständig, die sich die Arbeit nach Bereichen aufteilen, wobei die Schwerpunkte Milchvieh und Geflügel sind. Tiergerechter Nutztierhaltung und Tierschutz kommt ein großer Stellenwert zu, Einflüsse und Auswirkungen auf Produktion, Vermarktung und Konsum seien feststellbar. Die Auseinandersetzung mit Tierhaltung und Tierschutz schwankt je nach Brisanz des Themas und der Rechtsunsicherheit, die bei Vollzug und Förderung bestehen. Beide Befragten betonen die Notwendigkeit, ethologische Erkenntnisse, wirtschaftliche Interessen der Landwirte und Erfordernisse des Marktes in ihrer Arbeit optimal zu verknüpfen.

Die eigene Ausbildung wird ebenso wie das derzeitige Informationsangebot nur zum Teil als ausreichend bezeichnet, die verwendete Literatur relativ kritisch, hingegen Exkursionen gut bewertet. Der Informationsaustausch über Verhalten und Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere umfaßt die meisten Wissensträger des ethologischen Wissenssystems. Intensive und gute Kontakte bestehen vor allem zur VUW, den Landesregierungen, den LWK, praktischen Tierärzten, Stallbaufirmen, Erzeugerverbänden und der AMA. Ein weiterer Kontaktausbau mit den Universitäten, den Stallbaufirmen und den Landwirten wird angestrebt. Wichtigste Wissensträger bezüglich Tierhaltungsnormen sind das BMLFUW und die EU. Zur Verbesserung des Wissensaustausches sollen das Angebot an Fortbildungsveranstaltungen erhöht, mehr und praxisnahe Artikel in Fachzeitschriften publiziert und Exkursionen, die eine Übersicht über verschiedene Haltungsformen bieten, veranstaltet werden.

Der Informationsfluß ist nach Ansicht der Befragten nur teilweise effizient. Gründe für die Ineffizienz sind mangelnde Objektivität, fehlender Praxisbezug sowie Widersprüchlichkeit der Informationen. Eine österreichweit tätige Informationsstelle würde zur Verbesserung des Informationsflusses beitragen. 

Ein Zertifizierungsverfahren, das zu einem Angebot an allgemein akkordierten Standardlösungen für Haltungssysteme führt, wird grundsätzlich befürwortet. Allerdings sollten die Landwirtschaftskammern in das Verfahren eingebunden werden. Ziel müssen nachhaltige Systeme sein, die das tierische Wohlbefinden gewährleisten ohne die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen außer Acht zu lassen.

2.4.4 Tierschutzorganisationen

In Bezug auf die Fragestellung sind nur wenige Tierschutzorganisationen relevant. Diese wurden mittels Fragebogen in die Erhebung einbezogen (n=11). Zusätzlich wurden weiterführende Interviews mit dem jeweils für die Nutztiere zuständigen Repräsentanten der einflußreichsten Tierschutzorganisationen geführt (n=8).

Trotz unterschiedlicher Struktur und Vorgehensweise sehen die in Österreich tätigen Tierschutzorganistionen es als gemeinsames Ziel, die Natur, d.h. Pflanzen und Tiere um ihrer selbst Willen zu schützen und dies auch in einem Bundesgesetz zu verankern. Intensive 
Medienpolitik soll unter anderem dazu beitragen, langfristig einen Bewußtseinswandel bei der Bevölkerung zu bewirken und bei den Konsumenten zu einem kritischen Kaufverhalten zu führen.

Um diesem gesellschaftspolitischen Auftrag gerecht zu werden, sind unter anderem fundierte ethologische Kenntnisse notwendig. Abgesehen von einer Person, die ein veterinärmedizinisches Studium abgeschlossen hat, handelt es sich bei allen anderen um engagierte Laien, die vor allem durch ihre Tätigkeit im Tierschutz, durch Erfahrungsaustausch und durch Selbststudium ihr Wissen erworben und erweitert haben. Als besuchte spezifische Fortbildung werden der Wiener Tierschutzkongress (von fünf Befragten) und die Freiland-Tagung (von zwei Befragten) genannt. 

Etwas mehr als die Hälfte der Befragten gibt an, bei Legehennen Spezialkenntnisse über Verhalten, Haltung und Kontrolle von Tierschutznormen zu besitzen. Weniger Befragte haben derartige Spezialkenntnisse bei Schwein und Rind.

Rund die Hälfte der Befragten ist der Ansicht, daß ausreichend Informationsmaterial sowohl für den Bereich Nutztierschutznormen wie auch über tiergerechte Haltungssysteme zur Verfügung steht. Informationsquellen für Fragen tiergerechter Haltung sind in erster Linie Zeitungen landwirtschaftlicher Verbände (vor allem Ernte- und Freiland Verband) und Publikationen anderer Tierschutzorganisationen (vor allem „Tierfreund“/Wiener Tierschutzverein, „Tierschutznachrichten“/ATS). In geringerem Ausmaß werden auch Schriftenreihen von Forschungseinrichtungen und das Internet verwendet, wobei die Qualität der beiden letztgenannten Informationsquellen ausschließlich als gut bewertet wurde.

Reger Informationsaustausch über Fragen der Nutztierhaltung und des Nutztierschutzes erfolgt mit anderen Tierschutzorganisationen aber auch mit Amtstierärzten und Landwirten. Seltener ist der Austausch mit BMLFUW, den Landesregierungen und Bezirkshauptmannschaften. Die Qualität des Informationsaustausches mit Landwirten und Amtstierärzten wird am häufigsten als positiv bewertet. Gewünscht wird ein Kontaktausbau zu Landwirten, Behörden, Amtstierärzten aber auch eine Intensivierung der Kontakte zu den Universitäten (BOKU und VUW). Als Wissensträger im gesetzlichen Bereich werden in erster Linie die entsprechenden Gesetze im Original, andere Tierschutzorganisationen bzw. Tierrechtsgruppen sowie die Landesregierungen, die Landwirtschaftlichen Bundesanstalten und die Bioverbände angesehen. Eine Verbesserung des Informationsaustausches würde sich für die Hälfte der Befragten durch den Ausbau von Kontakten zu kompetenten Personen und regelmäßige Zusendungen über aktuelle Entwicklungen ergeben.

Weitergabe von Informationen erfolgt in erster Linie an Konsumenten, Journalisten, Landwirte und andere Tierschutzorganisationen. Die vorherrschende Form der Informationsweitergabe ist die persönliche Beratung auf Anfragen, aber auch die Veröffentlichung von Artikeln in der vereinseigenen Zeitung und in Tageszeitungen.

Acht von elf Befragten zählen die Weitergabe von Informationen über Fragen der Tierhaltung bzw. des Tierschutzes zum Aufgabengebiet ihrer Organisation. Je nach Fragestellung wird gegebenenfalls weiterverwiesen, vornehmlich an andere Tierschutzorganisationen, an praktische Tierärzte und Amtstierärzte, Landesregierungen bzw. zuständige Ministerien und an die Kontrollstelle für artgerechte Nutztierhaltung.

Die Beratung erfolgt in drei Tierschutzorganisationen ausschließlich durch die Geschäftsführung. Zwei Organisationen verfügen über spezielle Berater mit Beratungsschwerpunkt im Bereich Tierhaltung und Tierschutz. Zwei Organisationen beraten sowohl durch Geschäftsführung wie spezielle Berater und drei Organisationen durch weitere Mitarbeiter des Vereins. Nur ein Befragter führt Beratung nicht generell durch, sondern nur bei Anfragen von Legehennenhaltern mit geringer Tierzahl, weil er sich für größere Betriebe sowie andere Tierarten nicht kompetent fühlt. Die in der Beratung tätigen Personen sind in drei Tierschutzorganisationen ausschließlich als Vollzeitkraft tätig, in einem Verein nur als Teilzeitkraft und in den übrigen Vereinen sind gleichermaßen Voll- wie Teilzeitkräfte tätig. Jeweils die Hälfte der befragten Tierschutzvereine bewerten ihre personellen Kapazitäten im Bereich Beratung als zu gering bzw. als ausreichend.

Der Informationsfluß zwischen den einzelnen Wissensträgern wird von gleich vielen Personen als effizient, nicht effizient und nicht beurteilbar bezeichnet. Als Hauptargumente für ineffizienten Informationsfluß werden am häufigsten geringer Praxisbezug der Informationen und Zeitmangel angeführt. Etwas mehr als die Hälfte würde der Schaffung einer zentralen Informationsstelle sehr zustimmen, die übrigen Organisationen würden diese Einrichtung eher positiv bewerten.

Daß derzeit auch nicht tiergerechte Haltungssysteme am Markt sind, eine Prüfung auf Tiergerechtheit vor dem Verkauf notwendig wäre und dadurch ein Fortschritt im Tierschutz landwirtschaftlicher Nutztiere erzielt werden würde, bejahen alle befragten Vertreter von Tierschutzorganisationen. Hohen administrativen Aufwand und Innovationshemmung durch die Einführung einer solchen Prüfung wird von zwei Befragten aus dem Tierschutzkreis erwartet.

Alle Befragten konstatierten eine Sensibilisierung der Öffentlichkeit (Konsumenten, Presse und andere Tierschutzorganisationen) in Fragen des Tierschutzes. Die Hälfte davon vermißt jedoch Konsequenzen im Kaufverhalten. Nach Meinung der Tierschutzorganisationen könnte gerade der Konsument durch sein Kaufverhalten die Produktionsrichtlinien von Nahrungsmitteln in Richtung Tiergerechtheit beeinflussen. Maßnahmen, die dem erhöhten Problembewußtsein der Bevölkerung Rechnung tragen, sind die Verabschiedung der Richtlinien zur artgerechten Haltung von Rindern und Schweinen, die von der Kontrollstelle für artgerechte Nutztierhaltung unter Beiziehung eines Expertengremiums erstellt wurden. Von einer Tierschutzorganisation wurde eine zweiwöchige Ausbildung zum bundesweit eingesetzten Tierschutzlehrer initiiert.

Die Arbeit der Tierschutzvereine wird vor allem durch die Bedürfnisse der Konsumenten und die Tätigkeit anderer Tierschutzorganisationen beeinflußt. Ethologisches Wissen wird zusätzlich zu den bereits angeführten Informationsquellen durch Austausch von Informationen auf Führungsebene der Organisationen, durch Schulung der Mitarbeiter und durch Zusammenarbeit in Projekten gewonnen.

Projekte (Zeitraum länger als ein Jahr) und Kampagnen (Zeitraum mehrere Monate) werden regelmäßig nur von einer Tierschutzorganisation mit wechselnden Themen geplant. Eine Organisation betreibt als langfristiges Projekt die bereits erwähnte Ausbildung zu Tierschutzlehrern und ein Tierschutzverein veranstaltet jährlich den Tierschutzkongress. In den übrigen Tierschutzorganisationen wird -nach eigenen Angaben- eher reagiert als agiert, v.a. aufgrund von Personal- und Zeitmangel. Ein Verein betreibt Aktionismus, wobei nach Aussagen des Befragten bestimmte jahreszeitlich bedingte Schwerpunkte feststehen (z.B. Winter - Pelze, Ostern - Legehennenhaltung).

Ihre Kenntnisse bezüglich der geltenden gesetzlichen Bestimmungen im Nutztierbereich stuften ein Vertreter der Tierschutzorganisationen als sehr gut, fünf als eher gut und zwei als weniger gut ein. Die Überprüfung dieser Einschätzung ergab, daß die Kenntnisse vor allem hinsichtlich der Bestimmungen der Geflügelhaltung vorhanden sind, bezüglich der anderen Tierarten aber Unsicherheiten hinsichtlich der geltenden Bestimmungen bestehen.

Allen Befragten war die richtige ethologische Definition von artgerechter Nutztierhaltung bekannt. Das Antwortverhalten bezüglich dem Normalverhalten der einzelnen Tierarten entsprach im Wesentlichen dem der übrigen Gruppen: Wurden etwas diffizilere Fragen gestellt, die über das bereits allgemein Bekannte hinausgingen, fiel die Beantwortung unterschiedlich aus. Von allen richtig beantwortet wurden die Fragen nach dem Normalverhalten der Schweine. Das gilt sinngemäß auch für Fragen nach der Haltungstechnik. Obwohl mehr als die Hälfte angab, Spezialkenntnisse in der Haltung von Schweinen zu besitzen, wurden gerade die Fragen nach der Haltungstechnik von Zuchtsauen von der Hälfte der Befragten nicht beantwortet, da das System nicht bekannt war. Die Bewertung von Haltungssystemen hinsichtlich der Tiergerechtheit entsprach im wesentlichen der der anderen Gruppen. Abweichend war die Bewertung der Volierenhaltung, sie war allen Befragten bekannt, wurde jedoch aufgrund der gesetzlich zulässigen hohen Besatzdichte von mehr als der Hälfte als wenig tiergerecht und den übrigen als nicht tiergerecht beurteilt.

Veterinärabteilungen der Landesregierungen

Die Landesveterinärabteilungen sind dem jeweiligen Agrarressort der Landesregierungen zugeordnet. Sie sind zuständig für das gesamte Veterinärwesen, zu dessen Agenden auch der Tierschutz gehört. Die Veterinärabteilung wird durch den zuständigen Direktor geleitet, ihm sind eine entsprechende Anzahl an Amtstierärzten unterstellt, die Anzahl variiert je nach Bundesland zwischen zwei und zwölf. Es wurden standardisierte Interviews mit den für Tierschutz zuständigen Amtstierärzten der Veterinärdirektionen aller Bundesländer (außer Wien) geführt (n=8).

Der Anteil an Arbeitskapazität, der von den einzelnen zuständigen Amtstierärzten auf den Bereich Tierhaltung und Tierschutz verwendet wird, liegt zwischen 20% und 90% und variiert deutlich in Abhängigkeit von der personellen Ausstattung und der daraus resultierenden unterschiedlich großen Anzahl an zu betreuenden Sachgebieten. Entsprechend werden die vorhandenen personellen Ressourcen auch von der Hälfte der Befragten als zu gering eingeschätzt.

Zusätzlich wird in sechs Bundesländern mit einem weiteren Ansteigen des zeitlichen Aufwandes - vor allem durch zunehmende Kontrolltätigkeiten - gerechnet, zwei Bundesländer gehen von einer gleichbleibenden Arbeitsbelastung für das kommende Jahr aus, begründet dadurch, daß die Gesetzesnovellierungen der entsprechenden Landestierschutzgesetze jetzt abgeschlossen sind. Daß die Öffentlichkeit in erhöhtem Maß für die Belange der artgerechten Tierhaltung sensibilisiert ist, wurde durch alle Befragten bestätigt. Dem Rechnung tragend reagierten drei Bundesländer damit, daß eine spezifisch Schulung der Amtstierärzte durchgeführt wurde, drei weitere Landesveterinärabteilungen legten Bibliotheken bzw. Archive mit entsprechend relevanter Literatur für den Bereich Tierhaltung und Tierschutz an, in zwei Veterinärabteilungen wurden spezielle Referentenposten geschaffen und in zwei weiteren der Personalstand vergrößert.

Befragt danach, wie die derzeitige Situation bezüglich Kontrolle auf Einhaltung der Tierschutznormen im landwirtschaftlichen Bereich im eigenen Bundesland eingeschätzt wird, bewerteten fünf der acht für Tierschutz zuständigen Amtstierärzte der Landesregierungen die derzeitige Situation als wenig zufriedenstellend. Die Situation im Vollzug (Strafrahmen und Verfahrensablauf) wird jedoch von der Mehrheit als zufriedenstellend beurteilt und nur von drei Befragten als wenig zufriedenstellend eingeschätzt.

Probleme ergeben sich für fünf Befragte durch Überladung der geltenden Nutztierschutznormen mit für die Praxis nicht relevanten Einzelheiten, vier Amtstierärzte kritisieren eine unzureichende Präzisierung einzelner Normen, drei Befragte nennen strukturelle Probleme bzw. Opposition der landwirtschaftlichen Funktionäre als Grund für Schwierigkeiten bei Kontrolle und Vollzug. Es wurde darauf hingewiesen, daß es noch immer Fälle von Kälberanbindung und dauernder Anbindehaltung bei Rindern, Zuchtsauen in Halsanbindung, nicht ausreichende Standbreiten sowie zu geringes Platzangebot in der Schweinemast und Putenhaltung gibt. Auch falsche Beratung durch die Landwirtschaftskammer wurde als Problem angeführt.

Das Informationsmaterial, das den Fachreferenten für den Bereich tiergerechter Haltungssysteme zur Verfügung steht, wird nur von drei Personen als ausreichend empfunden, die Verfügbarkeit rechtlicher Literatur (Gesetze und Auslegungen) wird von den Vertretern der Landesveterinärabteilungen erwartungsgemäß positiver bewertet als von den anderen Gruppen. Nur zwei Amtstierärzte sehen hier ein Defizit. Als Informationsquellen für Neuentwicklungen im Bereich Tierhaltung werden vor allem die entsprechenden Gesetze und Verordnungen, die Freiland-Tagung, einschlägige Fachbücher, Seminare der ÖGT/Tierhaltung und Tierschutz sowie Exkursionen genannt.

Als wichtigste Einflußfaktoren auf die eigene Tätigkeit im Bereich Tierhaltung und Tierschutz wurden an erster Stelle die politischen Parteien genannt, gefolgt von den Tierschutzorganisationen, deren Einfluß - außer in zwei Bundesländern - eher zu einer Polarisierung führt. Mit deutlichem Abstand folgen neueste wissenschaftliche Erkenntnisse sowie die Interessensvertretung der Landwirtschaft.

Wissensaustausch bezüglich Fragen tiergerechter Haltung und Verhalten landwirtschaftlicher Nutztiere wird von den Befragten oftmals eher als Wissensweitergabe gewertet und findet naturgemäß häufig mit Amtstierärzten der Bezirkshauptmannschaften statt. Häufige Kontakte bestehen auch zur VUW. Persönliche Kontakte zu Landwirten spielen ebenfalls eine große Rolle. Wissensaustausch erfolgt bei fünf Befragten auch mit anderen Landesveterinärabteilungen und mit den Tiergesundheitsdiensten, wobei die Qualität des Wissensaustauschs in der Regel als gut bewertet wird.

Seltene aber qualitativ gute Kontakte bestehen zu den landwirtschaftlichen Bundesanstalten und, abhängig vom Bundesland, auch zu den landwirtschaftlichen Mittelschulen. Seltener sind die Kontakte zu den jeweiligen Landwirtschaftskammern, den praktischen Tierärzten, der PRÄKO, den Bio-Verbänden, den landwirtschaftlichen Fachschulen und der landwirtschaftlichen Presse. Es wurde darauf hingewiesen, daß es sich dabei in der Regel nicht um Wissensaustausch sondern um Wissensweitergabe seitens der Veterinärabteilung handelt. Nur die Hälfte der Befragten hat Kontakt zur BOKU, zum ÖKL und zu Stallbaufirmen.

Einen Kontaktausbau wünscht man sich in erster Linie zur VUW. Auch eine Intensivierung der Beziehungen zu den landwirtschaftlichen Schulen, den Tiergesundheitsdiensten und den Erzeugerverbänden wurde gewünscht. Eine Verbesserung der Kontakte zu BOKU, PRÄKO, landwirtschaftlicher Bauberatung und Tierschutzorganisationen wird ebenfalls angestrebt.

Wissensquellen im rechtlichen Bereich stellen auf dieser Ebene in erster Linie das Internet (RIS, CELEX...) und Gesetzessammlungen dar. Eine Verbesserung des Wissenstransfers könnte in erster Linie durch verstärkten Einsatz des Internets erfolgen (z.B. Chatroom für den Bereich Tierhaltung/Tierschutz) sowie durch rationellere Aufbereitung und schnellere Verfügbarkeit wissenschaftlicher Erkenntnisse aber auch einschlägiger juristischer Quellen (Gesetze und Kommentare). Ein vermehrtes Angebot an Exkursionen unter der Leitung des Institutes für Tierhaltung und Tierschutz (VUW) bzw. Workshops vor Ort zur Erkennung von Tierschutzproblemen sowie eine effektivere Fortbildung bzw. die Einführung einer Postgraduierten-Weiterbildung erachten drei Befragte als notwendig.

Eine Zusammenarbeit mit anderen Landesveterinärabteilungen, die darauf abzielt, die Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere zu verbessern, erfolgt am häufigsten durch unregelmäßigen Informationsaustausch.

Eine Abstimmung der Inhalte von Fortbildungsveranstaltungen erfolgt in sieben Bundesländern mit der entsprechenden Landeskammer, mit den Tiergesundheitsdiensten in fünf Bundesländern und mit der ÖGT in vier Bundesländern. Eine verstärkte Einbeziehung der Thematik Tierhaltung und Tierschutz in die Fortbildung praktischer Tierärzte wird von allen befragten Personen begrüßt. Die Aufnahme dieser Inhalte in die Fortbildung der Amtstierärzte und das Fortbildungsprogramm der Tiergesundheitsdienste wird von sieben der acht Befragten befürwortet.

Spezifische Fortbildungsveranstaltungen werden von nahezu allen Fachreferenten besucht und in sechs Bundesländern auch (mit-)organisiert, wobei Zielgruppen gleichermaßen Amtstierärzte, Tierärzte und Landwirte sind.

Der Informationsfluß wird von vier Befragten als nicht effizient beurteilt. Als Gründe für die geringe Effizienz des Wissenstransfers werden vor allem die Widersprüchlichkeit der Aussagen der beteiligten Akteure und Zeitmangel angeführt. Man geht davon aus, daß in der jetzigen wirtschaftlichen Situation der Informationsbedarf ohnehin gering ist. Entsprechend groß ist die Zustimmung für die Errichtung einer österreichweit zuständigen Informationsstelle, die Akzeptanz liegt bei sieben von acht Befragten vor.

Alle Befragten Mitarbeiter der Landesveterinärabteilungen sind der Ansicht, daß nicht tiergerechte Haltungssysteme derzeit am Markt erhältlich sind. Die Durchführung einer Prüfung auf Tiergerechtheit vor dem Verkauf von Haltungssystemen wird als notwendig erachtet. Übereinstimmung besteht auch darin, daß dies einem Fortschritt im Tierschutz landwirtschaftlicher Nutztiere gleichzusetzen wäre und mehr Sicherheit für den Landwirt und einheitliche Standards in Österreich nach sich ziehen würde. Unklar ist, ob dies mit einem hohen administrativen Aufwand verbunden wäre.

Alle für den Tierschutz zuständigen Amtstierärzte der Landesveterinärdirektionen gaben auf die Frage, was unter artgerechter Nutztierhaltung zu verstehen ist eine aus ethologischer Sicht richtige Antwort. Ebenso wurden die Fragen bezüglich des Normalverhaltens für das Schwein von allen richtig beantwortet. Wie bei den übrigen Gruppen war auch innerhalb der Amtstierärzte das Anwortverhalten bei den Fragen zum Normalverhalten von Rindern und Geflügel, sowie bei Fragen zur Haltungstechnik und bei der Bewertung von Haltungssystemen auf Tiergerechtheit uneinheitlich. So wurde z.B. die Fütterung von in Gruppen gehaltenen Sauen in Abrufstationen sowohl sehr, eher und wenig tiergerecht beurteilt, gleiches gilt für die Anbindehaltung von Rindern bei täglichem Auslauf und Weidehaltung im Sommer. Die Volierenhaltung von Legehennen wird zwischen eher tiergerecht und wenig tiergerecht eingestuft. Eindeutig ist die Bewertung bei Käfighaltung von Legehennen, Brustgurtanbindung und Kastenstand bei Sauen, die von allen Befragten dieser Gruppe als nicht tiergerecht bewertet wurden.

2.4.5 Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft

2.4.5.1 Abteilung II C 13 „Tierproduktion“

Zu den Aufgabengebieten der Abteilung „Tierproduktion“ gehören unter anderem fachliche Angelegenheiten der Tierhaltung und des Tierschutzes. Diese Belange werden von zwei Referenten bearbeitet. Diese haben Gesetzesentwürfe zu begutachten, Richtlinien zu erarbeiten, Informationen an den Minister weiterzuleiten, Österreich in den EU-Ratsgruppen zu vertreten und die Länder in Fragen der Tierhaltung und des Tierschutzes zu koordinieren. 

Beide Befragten sind Absolventen der Universität für Bodenkultur. Während einer im Studium keine ethologische Ausbildung erhalten hat, meint der andere, das erhaltenen Wissen sei eine ausreichende Grundlage, das jedoch bei Bedarf unbedingt zu vertiefen sei. Aber auch dann ist es keinesfalls als Expertenwissen (in Ethologie und Tierschutz) anzusehen, für fachspezifische Fragen müssen Experten beigezogen werden. Besteht ein Bedarf, das eigene Wissen wegen eines aktuellen Anlasses zu verbessern, so geschieht dies durch Aufbau von Kontakten (in- und ausländische Forschungseinrichtungen, Experten, Firmen etc.), Literaturstudium und Exkursionen; der hohe Informationswert von Exkursionen und Betriebsbesichtigungen wird auch von diesen beiden Befragten hervorgehoben. Wissenschaftliche Zeitschriften werden nur beschränkt, landwirtschaftliche Fachzeitschriften nicht gelesen, da sie kaum auf Probleme der Tierhaltung und des Tierschutzes eingehen.

Gute Kontakte bei Fragen der Tierhaltung bestehen zu den Universitäten und den landwirtschaftlichen Bundesanstalten. Zu allen anderen Wissensträgern ist der Kontakt selten (LWK, PRÄKO, Erzeugerverbände , Stallbaufirmen, Bauern) oder nicht vorhanden. Der veterinärmedizinische Bereich wird über Kontakte zur VUW und persönliche Kontakte zu Tierärzten abgedeckt. Hauptinformationsquellen bezüglich Gesetze und Verordnungen sind die Juristen in der Rechtsabteilung des BMLFUW und manchmal die Verbindungsstelle der Länder. Da Tierhaltung und Tierschutz derzeit nur einen geringen Anteil an der Arbeit ausmachen, sehen die Befragten keine Notwendigkeit ihre Kontakte in diesem Bereich zu intensivieren.

Informationen werden in erster Linie an Kollegen weitergegeben, weiters an Verbände und Interessensvertretungen. Über die PRÄKO und die LWK sollen sie an die Bauern gelangen, über die Beratungsabteilung des BMLFUW an Konsumenten und über das Ministerbüro an die Presse. 

Da ihre Tätigkeit eher im rechtlichen Bereich anzusiedeln ist, wird Wissen meist in schriftlichen Stellungnahmen weitergegeben, die Befragten publizieren nicht (für andere Wissensträger des EWS) und halten auch sehr selten Vorträge über Tierhaltung und Tierschutz. 

Den Informationsfluß bewerten sie als eher ineffizient, da zu wenig Kontakte zu kompetenten Personen bestehen. Auch sei der Wissensaustausch durch die unklare Kompetenzverteilung im BMLFUW nicht ganz konfliktfrei. Eine zentrale Anlaufstelle für Fragen der Tierhaltung würde eine deutliche Verbesserung des Informationsflusses mit sich bringen. 

Der Installierung einer Prüfstelle wird grundsätzlich zugestimmt, da ein Fortschritt in der Tierhaltung zu erwarten ist, allerdings dürfe es durch die Zertifizierung zu keiner Benachteiligung der heimischen Produktion kommen.

Ein wesentliches Problem bei der Vertretung von Interessen des Tierschutzes liegt darin, daß Tierschutz nicht eindeutig einem Ministerium zugeteilt ist, sondern in Absprache je nach Fall vom BMLFUW oder Bundeskanzleramt wahrgenommen wird, was zum Teil zu langen Verzögerungen führt. Derzeit vertritt die Abteilung Tierproduktion Agenden des Tierschutzes auf EU-Ebene, national wird es von der Veterinärabteilung des Bundeskanzleramtes koordiniert.

Ein weiteres Problem ist nach Ansicht der Befragten die Tatsache, daß Tierschutz in Gesetzgebung und Vollzug Landessache ist. Um in allen Bundesländern etwa den gleichen Fortschritt in der tiergerechten Haltung zu erreichen, werden vom BMLFUW in Zusammenarbeit mit Vertretern der Landwirtschaft Förderungsrichtlinien erarbeitet, die bundesweit gelten. Mit Förderungen wird den Landwirten ein finanzieller Anreiz geboten, eine Tierhaltung zu betreiben, die über die in den Landestierschutzgesetzen festgelegten Mindeststandards hinausgeht.

Es wurde im Gespräch allerdings auch darauf hingewiesen, daß ein bundeseinheitliches Tierschutzgesetz zwar zu begrüßen wäre, aber nur dann effizient ist, wenn der Vollzug entsprechend geregelt ist. Dazu zählen die Verteilung der Kompetenzen, die Regelung der Kontrollen und Sanktionen. Wichtig sei, daß die Kontrollorgane unabhängig und mit klaren Vollzugsbestimmungen und Sanktionsmöglichkeiten ausgestattet sind. Eine Übernahme dieser Aufgaben durch die Tiergesundheitsdienste sei denkbar. Ebenso sei es wichtig, die Landwirte entsprechend über die Notwendigkeit der tiergerechter Haltung und des Tierschutzes aufzuklären. 

2.4.6 Österreichisches Kuratorium für Landtechnik und Landentwicklung
Das Österreichisches Kuratorium für Landtechnik und Landentwicklung (ÖKL) ist ein gemeinnütziger Verein. Ziel ist die Förderung der österreichischen Landwirtschaft. Mitglieder sind Organisationen und Privatpersonen, die mit der Landwirtschaft beschäftigt sind:

· Ämter und Behörden (BMLFUW, Landesregierungen, LLWK, Bundesanstalten, PRÄKO), 

· Schulen und Universitäten (BOKU, VUW, lw. Schulen), 

· Firmen (i.R. landtechnische Firmen), 

· Privatpersonen (z.B. Bauern). 

Das ÖKL agiert überregional und unabhängig von Bundes- und Landesstrukturen und ist weisungsungebunden. Referenten, die einen  Arbeitskreis leiten, verstehen sich vor allem als Schalt - und Koordinationsstelle zwischen den verschiedenen Wissenträgern (inkl. Bauern), nicht als Wissensträger für ethologisches bzw. legistisches Wissen.

Der Arbeitskreis „landwirtschaftliches Bauen“, dem neben dem Referenten Mitglieder aus allen relevanten Bereichen angehören, hat folgende Aufgaben: Herausgabe von Merkblättern, Publikationen in der ÖKL-Schriftenreihe und in der Zeitschrift „Agro bonus“, Organisation und Durchführung des landtechnischen Kolloquiums sowie von Treffen zum Informationsaustausch mit anschließender Exkursion, Ausarbeitung von und Mitarbeit bei Pilotprojekten. Bei Bedarf werden externe Spezialisten beigezogen. Die unverbindlichen Empfehlungen des Arbeitskreises (z.B. ÖKL-Baumerkblätter) bilden teilweise die Grundlage von gesetzlichen Normen.
Die beiden derzeitigen Referenten des ÖKL, die sich mit dem Bereich landwirtschaftliches Bauwesen beschäftigen, gaben an, daß sie etwa 50% ihrer Arbeitszeit für Fragen der Tierhaltung aufwenden. Sie haben eine technische Ausbildung und somit praktisch keine Spezialkenntnisse über Tierverhalten. Für ethologischen Fragen, die in ihrer Arbeit eine große Bedeutung haben, werden externe Experten zu Rate gezogen.

Die Qualität der genutzten Informationsquellen zu Fragen der Tierhaltung wird als gut bewertet, das sind Schriftenreihen von Forschungseinrichtungen, landwirtschaftliche Fachzeitschriften, Verbands- und Kammerzeitschriften sowie Tagungen (IGN, BAL, Freiland Verband), und das Internet. Ebenso ist der Informationsaustausch mit jenen Wissensträgern, die auch im Arbeitskreis vertreten sind, häufig und gut. Allerdings fällt auf, daß mit wenigen Ausnahmen keine Kontakte zur Tierärzteschaft bestehen. Auch zu Tierschutzorganisationen und Erzeugerverbänden gibt es keine Kontakte. Dennoch sind die Befragten der Meinung, daß die bestehenden Kontakte, da an den jeweiligen Bedarf angepaßt, sehr effizient und gut sind und äußern keine Wünsche hinsichtlich weiterer Kontakte, um Informationen über Tierhaltung und Tierschutz auszutauschen.

Zustimmung findet der Vorschlag, eine für ganz Österreich zuständige Informationsstelle für Fragen der tiergerechten Nutztierhaltung zu installieren. Ein Ausbau der derzeitigen Drehscheiben- und Koordinationsfunktion des ÖKL zur Übernahme dieser Aufgaben wäre nach Ansicht der Befragten denkbar, würde jedoch eine Aufstockung der personellen und finanziellen Kapazitäten erfordern.

Nach Ansicht der Befragten sind auf dem Markt nicht tiergerechte Haltungssysteme erhältlich, weshalb eine Prüfung von Haltungssystemen vor ihrer Inverkehrbringung notwendig wäre. Dies brächte einen Fortschritt im Tierschutz landwirtschaftlicher Nutztiere, eine Vereinheitlichung der Standards und mehr Sicherheit für die Landwirte. Allerdings sollten es dadurch zu keiner zusätzlichen wirtschaftlichen Belastung der Landwirte kommen. Längerfristig wäre eine EU-weite Regelung zu begrüßen.

2.4.7 Wissenschaft und Forschung

In Österreich wird ethologische Forschung bei landwirtschaftlichen Nutztieren an der Veterinärmedizinischen Universität (VUW), an der Universität für Bodenkultur (BOKU) und an der Bundesanstalt für alpenländische Landwirtschaft (BAL) betrieben. 

Der Kreis der Personen, der sich wissenschaftlich mit Fragen des Verhaltens, der Haltung und des Schutzes landwirtschaftlicher Nutztiere beschäftigt, ist klein und umfaßt insgesamt etwa 20 Personen. Mehr als die Hälfte davon ist über Projekte oder durch Diplomarbeiten und Dissertationen nur vorübergehend in diesem Fachbereich tätig.

Die Finanzierung der Forschungseinrichtungen erfolgt im Fall der Universitätsinstitute durch das Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur und im Fall der landwirtschaftlichen Bundesanstalten durch das BMLFUW. Angewandte Forschungsprojekte im Bereich Landwirtschaft können vom BMLFUW finanziert werden, die Koordinierung des landwirtschaftlichen Forschungswesens erfolgt über die Abteilung IIA1. Ein eigener Topf für Forschung im Bereich Verhalten, Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere existiert nicht. Universitätsinstitute haben im Rahmen der Teilrechtsfähigkeit zudem die Möglichkeit, Forschungsprojekte über Drittmittel aus der Privatwirtschaft zu finanzieren und über verschiedene nationale und internationale Fonds zur Förderung der Wissenschaft Gelder für Forschungsprojekte zu akquirieren. 

2.4.7.1 Veterinärmedizinische Universität Wien

Das Institut für Tierhaltung und Tierschutz (ITT)

An der Veterinärmedizinischen Universität (VUW) gibt es seit September 1996 ein eigenes Institut für Tierhaltung und Tierschutz (ITT). Dem ITT obliegen die Forschung, die Aus- und Weiterbildung von Tierärzten sowie Dienstleistungen in den Bereichen Verhalten, Haltung und Schutz von Nutz-, Heim-, Zoo- und Versuchstieren. Aspekte der tiergerechten Unterbringung, der Pflege, des Transportes sowie ethologische und rechtliche Gesichtspunkte stehen im Vordergrund.

Folgende Forschungsschwerpunkte werden am ITT bearbeitet: 

· Entwicklung von Beurteilungsparametern für die Tiergerechtheit von Aufstallungssystemen

· Untersuchung der Verhaltensentwicklung von landwirtschaftlichen Nutztieren unter verschiedenen Haltungsbedingungen, insbesondere der Einfluß der Aufzucht auf das spätere Verhalten und auf das Auftreten von Verhaltensstörungen

· Entwicklung von tiergerechten Haltungsformen und deren praktische Umsetzung 

· Beurteilung neuer Haltungstechniken in Bezug auf tierschutzrelevante Fragen.

Dem Institut sind vier wissenschaftliche Mitarbeiter und drei nichtwissenschaftliche Mitarbeiter zugewiesen. Über Forschungsaufträge waren 1999 sieben weitere wissenschaftliche Mitarbeiter (Dissertanten und Diplomanden) beschäftigt. Forschungsprojekte werden sowohl am Lehr- und Forschungsgut der VUW als auch auf Praxisbetrieben durchgeführt. 

Von Mitarbeitern des ITT wurden im Zeitraum 1998 bis 1999 sieben Forschungsprojekte in den Bereichen Verhalten und Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere bearbeitet. Es wurde eine einschlägige Dissertation abgeschlossen. Pro Studienjahr werden ca. 150 Studierende der Veterinärmedizin über verschiedene Pflicht- und Wahllehrveranstaltungen in den Fächern Tierhaltung und Tierschutz und Nutztierethologie ausgebildet.

Das Lehr- und Forschungsgut in Pottenstein ist ein landwirtschaftlicher Betrieb (272 ha LN) mit Schwerpunkt Tierhaltung. Es werden ca. 90 Milchkühe (Anbindehaltung), 60-70 Kalbinnen (Boxenlaufstall), 30 Mutterkühe mit Nachzucht (Boxenlaufstall mit Außenfütterung), 45 Zuchtsauen (Kastenstand, FAT-Bucht, Einzelbucht), 100 Aufzuchtferkel (teilperforierte Buchten für unterschiedliche Gruppengrößen), 50 Mastschweine (dänische Aufstallung), 150 Schafe und Ziegen (Tiefsteu-Kaltstall), 500 Legehennen (Bodenhaltung) und 40 Pferde (Einzel- und Gruppenhaltung) gehalten. Seit Bestehen des ITT wurden die Möglichkeiten für ethologische Forschung am Lehr- und Forschungsgut laufend verbessert und ausgebaut. Ein Versuchsstall für die Geflügelhaltung (für ca. 4000 Legehennen) ist in Planung.

Andere Institute und Kliniken an der VUW

An der VUW werden Fragen der Haltung und des Schutzes von Nutztieren auch von der 2. Medizinischen Universitätsklinik für Klauentiere, von der Universitätsklinik für Geflügel, von der Klinik für Orthopädie bei Huf- und Klauentieren und vom Institut für Physiologie bearbeitet. Innerhalb der VUW erfolgt die Koordination in Fragen der Nutztierhaltung durch das ITT.

2.4.7.2 Die Universität für Bodenkultur (BOKU)

Der Fachbereich Tierverhalten, Tierhaltung und Tierschutz von Nutztieren wird an der BOKU von der Abteilung Tierhaltung des Institutes für Nutztierwissenschaften bearbeitet. Dieser seit 1997 als selbständige Abteilung geführten Einheit obliegen die Forschung, die Ausbildung der Studierenden sowie Dienstleistungen in den Bereichen Verhalten, Haltung und Schutz von Nutztieren.

Der Abteilung Tierhaltung ist ein Wissenschaftler zugeordnet. Eine geeignete Versuchswirtschaft für ethologische Forschung an Nutztieren ist an der BOKU zur Zeit nicht vorhanden, wissenschaftliche Arbeiten werden auf Praxisbetrieben durchgeführt. In den Jahren 1998 bis 1999 wurden zwei Forschungsprojekte zum Thema Tierhaltung und Tierverhalten bearbeitet. Es wurde eine einschlägige Diplomarbeit verfaßt. Den Studierenden werden Wahl- und Freifächer zu Fragen der Ethologie, der Haltung und des Schutzes landwirtschaftlicher Nutztiere angeboten.

Neben der Abteilung Tierhaltung des Institutes für Nutztierwissenschaften beschäftigt sich auch die Abteilung Landwirtschaftliche Verfahrenstechnik des Institutes für Land,- Umwelt- und Energietechnik mit Fragen der Tierhaltung (ILUET). Verfahrenstechnische Aspekte von artgerechten Tierhaltungssystemen und Emissionsprobleme der Tierhaltung stehen im Vordergrund der Forschungs-, Lehr- und Dienstleistungstätigkeit im Zusammenhang mit landwirtschaftlichen Nutztieren. Im Zeitraum von 1998 bis 1999 wurden drei Forschungsprojekte zum Thema Tierhaltung und Tierverhalten bearbeitet und drei einschlägige Diplomarbeiten abgeschlossen. 

2.4.7.3 Bundesanstalt für alpenländische Landwirtschaft Gumpenstein

Die Bundesanstalt für alpenländische Landwirtschaft (BAL) Gumpenstein ist eine nachgeordnete Dienststelle des BMLFUW. Fragen des Verhaltens, der Haltung und des Schutzes von landwirtschaftlichen Nutztieren werden an der BAL vom Institut für Technik und Ökonomie bearbeitet. Schwerpunkte dieses Institutes sind das Erstellen von Richtlinien und Merkblättern für den Stallbau, die Entwicklung und Erprobung neuer tiergerechter Haltungssysteme und die Entwicklung eines Bewertungssystems für die Tiergerechtheit einer Haltung. Wesentlich damit befaßt sind die Abteilung Landtechnik und die Abteilung Stallklima und Tierschutz.

Für die Bearbeitung des Bereiches Haltung, Verhalten und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere stehen zwei bis drei Wissenschaftler und eine halbe Schreibkraft zur Verfügung. Unterstützt wird dieses Team fallweise durch Diplomanden, Dissertanten und Praktikanten. Die BAL verfügt über einen landwirtschaftlichen Versuchsbetrieb mit Rinder-, Schaf- und Schweinehaltung. Die Stallungen sind für ethologische Untersuchungen nur begrenzt nutzbar. Forschungsprojekte werden teilweise auf Praxisbetrieben durchgeführt. Im Zeitraum von 1998 bis 1999 wurde ein Forschungsprojekt zum Thema Tierhaltung und Tierverhalten bearbeitet.

Die in den angeführten Forschungseinrichtungen tätigen Wissenschaftler bilden die „Arbeitsgruppe tiergerechte Nutztierhaltung“ (AGTNTH). Dieses Gremium trifft sich in regelmäßigen Abständen, um Projekte zu koordinieren und Methoden und Ergebnisse zu diskutieren. 
Neben diesem institutionalisierten Informationsaustausch gibt es eine rege fachliche Kommunikation der Wissenschaftler durch persönliche Kontakte.

2.4.7.4 Landwirtschaftlichen Bundesversuchswirtschaften Ges.m.b.H.

Im Bereich der Landwirtschaftlichen Bundesversuchswirtschaften Ges.m.b.H. mit den Betriebsstätten Wieselburg, Fuchsenbigl und Königshof stehen teilweise neuerrichtete Versuchsstallungen für die Haltung von Milch- und Mastrindern zur Verfügung. Es gibt jedoch kein dauerhaft beschäftigtes wissenschaftliches Personal zur Bearbeitung von Fragen zu Verhalten, Haltung und Schutz von landwirtschaftlichen Nutztieren. Wissenschaftliche Arbeiten mit Verhaltensuntersuchungen werden in Kooperation mit den Universitäten als Diplomarbeiten oder Dissertationen durchgeführt. 

2.4.7.5 Ergebnisse der Experteninterviews im Bereich Forschung

Im Dezember 1998 wurden Expertengespräche (halbstandardisierte Interviews mit Gesprächsleitfaden) mit zehn im Bereich der Forschung tätigen Personen geführt. Die Befragten waren die Leiter der jeweiligen Forschungsinstitutionen.

Zwischen den Wissenschaftlern bestehen gute persönliche Kontakte. Der Informationsaustausch wird von den Befragten als effizient eingeschätzt. Allerdings wirkt sich auch hier Zeitmangel ungünstig auf den Informationsfluß aus, da Tierhaltung und Tierschutz nur ein Teilbereich des Aufgabengebietes sind. Wissen über Verhalten, Haltung und Schutz von Nutztieren wird in Forschungsprojekten selbst erarbeitet. Weitere wichtige Informationsquellen sind die aktuelle wissenschaftliche Literatur, wissenschaftliche Tagungen und Vorträge sowie Fachgespräche mit Kollegen. In erster Linie wird das Wissen an Kollegen und Studenten weitergegeben. Der direkte Kontakt zu Landwirten ist mit einer Ausnahme gering. Der Wissensaustausch erfolgt hauptsächlich mit anderen, einschlägig tätigen Forschungseinrichtungen, mit Ministerien, bestimmten Landwirtschaftskammern, den landwirtschaftlichen Bundesanstalten und einigen Tierschutzorganisationen, wobei die Intensität deutlich vom jeweiligen Arbeitsgebiet und Interessensschwerpunkte abhängt. Eine Intensivierung der Kontakte wünschen sich die Befragten einerseits zum landwirtschaftlichen Schul- und Bildungswesen, zu allen Landwirtschaftskammern und zu Stallbau- und -einrichtungsfirmen. 

Übereinstimmend erklärten alle Interviewpartner, daß die vorhandenen finanziellen und personellen Kapazitäten äußerst knapp bemessen seien. Wie ein Gesprächspartner feststellte: „Der Zwang zur Wirtschaftlichkeit“ erfordere, Forschungsergebnisse gezielt der wissenschaftlichen Fachwelt zugänglich zu machen, um weitere Forschungsaufträge zu erhalten. Darunter leide im besonderen die Kommunikation mit den Landwirten. 

Weitere Probleme beim Informationstransfer zwischen Forschung, anderen Wissensträgern und Landwirten orten die Interviewten vor allem in der zeitlichen Verzögerung und dem Verlust von Inhalten, den es bei der Informationsweitergabe häufig gibt. Erwähnt wird auch, daß bestimmte Wissensträger unzureichend oder einseitig informiert sind, was zu einer
Polarisierung zwischen ihnen und anderen Wissensträgern bzw. den Landwirten führen kann (z.B. Tierschutzorganisationen). Ein Befragter vertrat die Ansicht, daß das Problem der Wissensweitergabe vor allem durch „Flaschenhälse“ (personelle Engpässe bei der Informationsweitergabe an bestimmten Stellen) hervorgerufen werde und plädiert für eine möglichst effiziente Nutzung der vorhandenen Ressourcen.

Aufgrund der knappen personellen und finanziellen Kapazitäten im Bereich der Forschung wird es in Zukunft notwendig sein, praxisrelevante Forschungsergebnisse sehr gezielt an 
einen kleinen Kreis von „Multiplikatoren“ weiterzugeben. Unter Multiplikatoren in Fragen des Verhaltens, der Haltung und des Schutzes von landwirtschaftlichen Nutztieren sind gut ausgebildete Personen aus allen Wissensträgergruppen zu verstehen, die in der Lage sind, wissenschaftliche Ergebnisse praxisorientiert aufzubereiten und über ein gut funktionierendes Informationsnetz letztendlich an die Landwirte weiterleiten.

Bezüglich der gesetzlichen Normen zum Schutz von landwirtschaftlichen Nutztieren kritisierten alle Gesprächspartner, daß diese in einigen Punkten schlecht nachvollziehbar und in der Praxis kaum kontrollierbar sind. Anfragen von Personen, die vor Ort aufgrund der Normen Entscheidungen treffen sollen, belegen diese Einschätzung. Es wurde angeregt, Bestimmungen und Vollzug bundesweit einheitlich zu regeln und klare Interpretationsrichtlinien auszuarbeiten. Die Einhaltung der Richtlinien bei der Vergabe von Förderungen ist nach Ansicht einiger Befragter stärker zu kontrollieren.

Eine zentrale Informationsstelle für Fragen der Tierhaltung sowie die Prüfung von Haltungssystemen auf Tiergerechtheit würde nach Ansicht einiger Gesprächspartner im besonderen für die Landwirte wesentliche Vorteile bringen, da sie derzeit „als Versuchskaninchen“ fungieren und das gesamte Risiko tragen, wenn sie sich für ein neues Haltungssystem entscheiden.
2.5 Fachzeitschriften

2.5.1 Bewertungsmethode

Um über die Funktion und Bedeutung der Presse im Ethologischen Wissenssystem (EWS) Auskunft zu erhalten, wurden die wichtigsten einschlägigen Zeitschriften auf Publikationen über Verhalten, Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere untersucht. Ausgewertet wurden vorwiegend jene Zeitschriften, die von den Befragten der verschiedenen Gruppen als wichtige Informationsquellen genannt wurden. Es sind dies Publikationen des BMLFUW und der Landwirtschaftskammern, landwirtschaftliche Verbandszeitschriften, landwirtschaftliche Fachzeitungen, tierärztliche Zeitschriften und Journale, Zeitschriften österreichischer Tierschutzorganisationen, populärwissenschaftliche/wissenschaftliche nationale und internationale Zeitschriften.

Bei wöchentlich bzw. zweiwöchentlich erscheinenden Zeitschriften wurden die Publikationen des Jahres 1999 bewertet, bei monatlich bzw. vierteljährlich erscheinenden Zeitschriften alle Veröffentlichungen der Jahre 1998 und 1999 einschließlich vorhandener Sondernummern. Auswahlkriterien für die Bewertung waren einerseits die Auseinandersetzung mit verhaltens-, haltungs- und tierschutzspezifischen Themen, zusätzlich mußten sich die Artikel auf die Tierarten Rind, Schwein oder Geflügel beziehen. Weiters wurde unterschieden, ob es sich der Struktur nach um wissenschaftliche, populärwissenschaftliche Artikel, Praxistestberichte oder Erfahrungsberichte handelte. Wissenschaftliche Artikel mußten die Angabe von Material und Methode sowie Literaturangaben enthalten. Als populärwissenschaftlich galten auf wissenschaftlichen Erkenntnissen beruhende, allgemein verständliche Artikel. Berichte ohne erkennbaren wissenschaftlichen Hintergrund, durchgeführt mit geringen Betriebs- oder Tierzahlen wurden als Praxistestbericht kategorisiert, Erfahrungsberichte geben die persönliche Meinung des Autors wieder. 

Hinsichtlich der Herkunft der Verfasser wurde differenziert zwischen den Bereichen Administration (BMLFUW, Landesregierungen) Tierärzteschaft, Beratung, Bildung, Wissenschaft und Forschung, Technologieentwicklung, Landwirte und den bisher genannten Bereichen nicht zugehörige andere Autoren.

Nachfolgend aufgeführte Zeitschriften und Journale wurden anhand der oben genannten Kriterien ausgewertet:

Schriften des BMLFUW und österreichische Kammerzeitungen (BMLF/KZ)

· Mitteilungsblatt der burgenländischen Landwirtschaftskammer (LWK Burgenland),
erscheint zweiwöchentlich

· Der Kärntner Bauer (LWK Kärnten), erscheint wöchentlich

· Die Landwirtschaft ( LWK Niederösterreich), erscheint monatlich

· Der Bauer (LWK OÖ), erscheint wöchentlich

· Der Salzburger Bauer (LWK Salzburg), erscheint wöchentlich

· Landwirtschaftliche Mitteilungen (LWK Steiermark), erscheint zweiwöchentlich

· Neues Land (Steirischer Bauernbund), erscheint wöchentlich

· Tiroler Bauernzeitung (Landesorgan des Tiroler Bauernbundes), erscheint wöchentlich

· Der österreichische Bauernbündler (Bauernbund), erscheint wöchentlich

· Der österreichische Bauer (PRÄKO), erscheint sechs mal pro Jahr

· Der Förderungsdienst (BMLFUW), erscheint monatlich

Zeitungen der Verbände/Vereine (VB/V)

· ALGÖ (Österreichische Geflügelwirtschaft), erscheint monatlich

· Arche (Verein zur Erhaltung gefährdeter Haustierrassen), erscheint vierteljährlich

· ERNTE (Ernte für das Leben), erscheint sechs mal pro Jahr

· Freiland Journal (Freiland Verband), erscheint vierteljährlich

· Unser Land (Mitteilungsblatt des Vereins Unser Lagerhaus), erscheint monatlich

· SUS - Schweinezucht und Schweinemast, erscheint sechs mal pro Jahr

Landwirtschaftliche (Fach-)Zeitschriften (LW)

· Agrar Post (Agrar Post Verlag), erscheint monatlich

· Der Fortschrittliche Landwirt (Stocker Verlag), erscheint zweiwöchentlich

· DLZ - Agro Bonus (BLV-Verlag bzw. Österr. Agrarverlag), erscheint monatlich

· Top Agrar (Landwirtschaftsverlag), erscheint monatlich

· Top Agrar Österreich Journal (Landwirtschaftsverlag), erscheint monatlich

Zeitschriften der Landwirtschaftlichen Forschung (LF)

· Agrarforschung (Eidgenössische Forschungsanstalt f. Nutztiere, CH), erscheint monatlich

· Blick ins Land (BOKU), erscheint monatlich

Veterinärmedizinische (Fach-)Zeitschriften und Journale (VFZ)

· Der Österreichische Freiberufstierarzt (Berufsverband freiberuflich tätiger Tierärzte),     erscheint vierteljährlich.

· Forum Vet (Mosser Verlag), erscheint zweimonatlich

· GroßtierVet (AS Agrar Service u. Co.KG), erscheint monatlich

· Klauentierpraxis (Mitteilungsblatt der ÖGT-Sektion Klauentiere), erscheint vierteljährlich

· Nutztierhaltung (IGN), erscheint vierteljährlich

· Tierärztliche Umschau (Terra Verlag), erscheint monatlich

· Vet Impulse (Veterinärverlag), erscheint zweiwöchentlich

· Vet Journal (Zeitschrift der österr. Tierärztinnen und Tierärzte), erscheint monatlich

· Wiener Tierärztliche Monatsschrift (Wissenschaftl. Organ der ÖGT), erscheint monatlich

Zeitschriften der Tierschutzorganisationen (TO)

· Der Tierbefreier (Tierbefreier), erscheint monatlich

· Tierfreund (Wiener Tierschutzverein), erscheint monatlich

· Tierschutz-Nachrichten (Aktiver Tierschutz Steiermark), erscheint monatlich

· VgT (Verein gegen Tierfabriken), erscheint monatlich

2.5.2 Ergebnisse der Auswertung der Zeitschriften und Journale

Insgesamt wurden 880 Einzelausgaben der genannten Zeitschriften nach den festgelegten Kriterien durchgesehen (Tabelle 5, 6 und 7). Es konnten 745 Artikel zu den Themenbereichen Verhalten, Haltung und Schutz von landwirtschaftlichen Nutztieren ausgewertet werden. Dies ist weniger als ein Artikel pro Ausgabe.

Tabelle 5: Auswertung von Publikationen nach Themenbereichen.

	Thema des Artikel
	BMLF/KZ
	VB/V
	LW
	LF
	VFZ
	TO
	Summe

	Haltungssystem-allgem.
	23
	1
	0
	0
	7
	9
	40

	Haltungssystem-Rinder
	11
	3
	47
	17
	17
	0
	95

	Haltungssystem-Schwein
	3
	12
	21
	8
	12
	1
	57

	Haltungssystem-Geflügel
	1
	14
	4
	3
	11
	18
	51

	Tierschutznormen
	26
	36
	10
	2
	25
	46
	145

	Management
	21
	26
	47
	11
	26
	27
	158

	Fütterungssysteme
	7
	9
	23
	3
	0
	4
	46

	Verhalten und -störung
	2
	7
	9
	8
	30
	0
	56

	Eingriffe
	0
	0
	10
	3
	6
	5
	24

	Beschäftigungsmögl.
	0
	1
	4
	1
	1
	1
	8

	haltungsbed. Schäden
	0
	5
	3
	1
	7
	3
	19

	Mensch-Tier-Beziehung
	0
	0
	3
	0
	1
	8
	12

	Böden
	0
	6
	13
	2
	3
	0
	24

	Stroh
	1
	4
	2
	2
	0
	0
	9

	Summe
	96
	124
	196
	61
	146
	122
	745


BMLF/KZ=Schriften des BMLFUW u. der Landwirtschaftskammern, VB/V=Zeitschriften von Verbänden und Vereinen, LW=landwirtschaftliche (Fach-)Zeitschriften, LF=landwirtschaftliche Forschung, VFZ=veterinärmedizinische (Fach-)Zeitschriften, TO=Zeitschriften von Tierschutzorganisationen.

Tabelle 6: Auswertung von Publikationen nach Qualität.

	Qualität
	BMLF/KZ
	VB/V
	LW
	LF
	VFZ
	TO
	Summe

	wissenschaftlich
	2
	0
	0
	6
	15
	0
	23

	populärwissenschaftlich
	1
	25
	15
	12
	91
	13
	157

	Erfahrungsbericht
	92
	87
	154
	33
	33
	109
	508

	Praxistestbericht
	1
	12
	27
	10
	7
	0
	57

	Summe
	96
	124
	196
	61
	146
	122
	745


Tabelle 7: Auswertung von Publikationen nach dem Fachbereich des Autors.

	Autor
	BMLF/KZ
	VB/V
	LW
	LF
	VFZ
	TO
	Summe

	Administration
	5
	4
	0
	0
	7
	3
	19

	Tierärzteschaft
	1
	5
	8
	0
	28
	1
	43

	Offizialberatung
	20
	21
	34
	3
	6
	0
	84

	Bildung
	2
	2
	2
	0
	0
	3
	9

	Wissenschaft/Forschung
	1
	36
	45
	38
	31
	0
	151

	Technologieentwickl.
	1
	6
	5
	0
	1
	0
	13

	Landwirte
	4
	10
	10
	0
	0
	0
	24

	Andere
	62
	40
	92
	20
	73
	115
	402

	Summe
	96
	124
	196
	61
	146
	122
	745


2.5.3 Literaturbewertung

Innerhalb des breiten Spektrums verschiedenartigster (Fach-)Zeitschriften kann eine unterschiedliche Bereitschaft zur Auseinandersetzung mit relevanten Themen festgestellt werden. Auch bei ähnlicher Thematik gibt es inhaltlich große qualitative Unterschiede.

Schriften des BMLFUW sowie die österreichischen Kammerzeitungen und Zeitschriften der Bauernbünde geben in erster Linie praxisorientierte Informationen an den Leser weiter. Wesentliche Bedeutung haben dabei Informationen über Änderungen im rechtlichen Bereich, die für Landwirte von essentieller Bedeutung sind. Für die Landwirtschaft unpopuläre Themen wie tierschutzrelevante Eingriffe, haltungsbedingte Schäden, Beschäftigungsmöglichkeiten etc. werden in diesen Zeitschriften nicht aufgegriffen. Artikel, die sich mit Haltungsfragen auseinandersetzen, sind in der Regel wenig spezifische Erfahrungsberichte,  größtenteils von Landwirten oder Beratern verfaßt. Artikel mit nachvollziehbarem wissenschaftlichen Hintergrund sind selten zu finden.

Den Zeitschriften aller Landwirtschaftskammern ist ein Überblick über Veranstaltungen des Ländlichen Fortbildungsinstitutes beigefügt. In Kammerzeitschriften aus Bundesländern mit einem hohem Anteil an Biobetrieben werden tendenziell häufiger Veranstaltungstermine bekanntgegeben, bei denen die tiergerechte Haltung im Vordergrund steht. Nicht in allen zu dieser Gruppe gehörigen Zeitschriften werden Termine wie die der IGN-Tagung veröffentlicht.

Im Gegensatz dazu zeigen die Zeitschriften der Vereine und Verbände eine höhere Bereitschaft, sich auch auf weniger populäre Themen einzulassen. So finden sich z.B. Artikel zu der Verwendung von Stroh, über haltungsbedingte Schäden und auch ein Artikel über Beschäftigungsmöglichkeiten für landwirtschaftliche Nutztiere. Auch hier ist der Anteil an Artikeln zur geltenden Rechtslage hoch, wobei allein in der „ALGÖ-Österreichische Geflügelwirtschaft“ in den letzten beiden Jahren 17 Artikel zu gesetzlichen Bestimmungen der Legehennenhaltung erschienen sind. Im Gegensatz dazu setzen sich Bio-Verbänden vor allem mit den Haltungssystemen von Geflügel (v.a. Mastgeflügel) auseinander.

Insgesamt sind Berichte, die sich mit der Tierart Schwein beschäftigen, in diesen Zeitschriften unterrepräsentiert. So stammen zehn der zwölf Artikel, die sich mit Haltungssystemen für Schweine auseinandersetzen aus der Zeitschrift „Schweinezucht und Schweinemast (SUS)“. Gleichfalls sechs von sieben Berichten über Verhalten und Verhaltensstörungen sowie alle Artikel, die sich mit der Verwendung von Stroh in der landwirtschaftlichen Nutztierhaltung beschäftigen. Speziell diese Zeitschrift zeigt ein breites Spektrum behandelter Themen, die durch fachlich fundierte Artikel aufgearbeitet werden.

Landwirtschaftliche (Fach)-Zeitschriften, die von den Befragten hinsichtlich verwendeter Informationsquellen am häufigsten als gut bewertet wurden, wie „Top Agrar“, „Der fortschrittlicher Landwirt“ und „DLZ-Agro Bonus“ legen den redaktionellen Schwerpunkt ihrer Berichte eher auf die Bereiche Management (mehr als 40 Artikel) sowie Haltung und Fütterung. Obwohl die Autoren aus vielen verschiedenen Bereichen stammen, überwiegen deutlich die Erfahrungsberichte. Berichte, die eher das Verhalten landwirtschaftlicher Nutztiere zum Thema haben, finden sich in geringerer Anzahl, nur insgesamt zwei Artikel, die sich mit dem Einsatz von Stroh in landwirtschaftlichen Tierhaltungen beschäftigen (ein Artikel pro, ein Artikel kontra Stroh), Verhalten und Verhaltensstörungen wurden neunmal behandelt,  allerdings nur zweimal bezüglich der Tierart Schwein. Informationen über Geflügel wurden nur in „Der fortschrittlichen Landwirt“ weitergegeben. Positiv ist festzuhalten, daß zum Bereich der Mensch-Tier-Beziehung drei Artikel verfaßt wurden. Dies ist der Themenkomplex, der von allen analysierten Zeitschriften am seltensten aufgegriffen wurde.

Dies gilt auch für die Zeitschriften aus dem Bereich der landwirtschaftlichen Forschung, die nahezu alle Themenbereiche abdecken. Es geht immer um die konkrete Auseinandersetzung im Zusammenhang mit einer bestimmten Tierart. Aber auch hier beschäftigt sich die geringere Zahl aller Artikel mit der Tierart Schwein. Vor allem für die „Agrarforschung“ kann festgehalten werden, daß ein Großteil der Artikel wissenschaftlich belegt wurde. „Blick ins Land“ gelang eine deutliche Qualitätssteigerung von 1998 zu 1999. Es wurde nicht nur die Anzahl der Artikel verdoppelt, sondern gleichzeitig auch die Menge der Erfahrungsberichte im Verhältnis zu den populärwissenschaftlichen Artikeln und Praxistestberichten gesenkt.

Die vor allem von den Veterinärmedizinern verwendeten und von den Befragten häufig genannten veterinärmedizinischen (Fach-)Zeitschriften zeigten bis auf wenige Ausnahmen kein anderes Bild. Die hier interessierenden Fragestellungen werden entweder in keinem größeren Ausmaß in den angeführten (Fach-)Zeitschriften behandelt oder gehen qualitativ selten über das Niveau des Erfahrungsberichts hinaus. So weist die häufig genannte Zeitschrift „Vet Impulse“ zwar 24 Artikel auf, von denen sich neun Artikel mit Tierschutznormen auseinandersetzen und eine Kommentierung von Vertretern vieler unterschiedlicher Fachbereiche vorgenommen wird. Bei den übrigen Berichten handelt es sich aber in der Regel um kurze Erfahrungsberichte oder Leserbriefe, die sich häufig wenig prägnant mit den angesprochenen Themen auseinandersetzen. Der Schwerpunkt dieser Zeitung liegt sicherlich auf dem Kleintiersektor. So gibt es zwar jeweils eine Fallbesprechung aus der Verhaltenskunde für den Kleintierbereich, ein Äquivalent für den Nutztierbereich ist nicht vorhanden.

Ansätze zur Auseinandersetzung mit dem Bereich landwirtschaftliche Tierhaltung sind gegeben, wie durch die Umfrage „Wie zufrieden sind Nutztiere“ dokumentiert wurde, leider wurden die Ergebnisse dieser Umfrage nicht kritisch aufgearbeitet. Wesentlich geringer ist die Anzahl substantieller Artikel in den ebenfalls häufig als Informationsquelle genannten Zeitschriften „Freiberufstierarzt“ bzw. „Vet Journal“, die zusammen elf themenrelevante  Artikel in zwei Jahren publizieren. Sowohl aussagekräftigere wie auch häufigere Auseinandersetzung auch mit wenig populären Themen wie z.B. Euthanasie im Nutztierbereich, findet man im „GroßtierVet“. Diese Zeitschrift bemüht sich einerseits um Ausgeglichenheit bei der Besprechung der verschiedenen Nutztierarten und andererseits werden spezielle Veranstaltungen über tiergerechte Haltung (z.B. Housing and Welfare beim Kalb) in ihrem Veranstaltungskalender publiziert. Zusätzlich besteht eine enge Kooperation mit dem Arbeitskreis Großtierpraktiker, der bereits positive Erwähnung seitens der Tierärzte als Veranstalter von Fortbildungsveranstaltungen fand. Vermutlich auf Grund der Tatsache, daß diese Veranstaltungen in Deutschland stattfinden, werden sie noch in geringem Ausmaß frequentiert.

Der größte Anteil an themenspezifischen Artikeln - 86 von 129 Artikeln - stammt aus den Fachzeitschriften, die selten als Informationsquellen genannt wurden. Allein 70 Artikel aus der „Nutztierhaltung“ und 16 Artikel aus der „Tierärztlichen Umschau“ wurden in die Bewertung einbezogen, wobei es sich nahezu ausschließlich um wissenschaftliche, populärwissenschaftliche Artikel oder Gutachten handelt.

Zeitschriften von Tierschutzorganisationen wurden von allen befragten Wissensträgern sehr selten als gute Informationsquelle bewertet. Es gibt jedoch charakteristische Unterschiede zwischen den einzelnen Vereinszeitschriften. Dem „Tierbefreier“ ist es zentrales Anliegen, die Jugend für die Tierschutzarbeit zu gewinnen und dadurch die Entwicklung zu ethisch und moralisch motivierten Erwachsenen zu fördern, die Bereitschaft zeigen, sich für das Mitgeschöpf Tier einzusetzen. Gleichzeitig erhofft man sich dadurch das menschliche Aggressions- und Gewaltpotential zu senken. Insofern liegt der Schwerpunkt dieser Informationsschrift auf Veranstaltungen, die für Jugendliche oder mit Kindern gemeinsam organisiert wurden. (Schülerredewettbewerbe zu Tierschutzthemen, kritischer Ostertisch, Tiersegnung etc.) Zusätzlich gibt es eine enge Verbindung zur Pädagogischen Akademie, die für die Ausbildung zum Tierschutzlehrer mitverantwortlich zeichnet sowie Hinweise zu dort stattfindenden wissenschaftlichen Vorträgen. (z.B. Ethik der Mitkreatürlichkeit). Von zehn themenrelevanten Artikeln beschäftigen sich sechs Artikel - der Zielsetzung des Vereins entsprechend - mit der Mensch-Tier-Beziehung.

Die „Tierschutz Nachrichten“ entsprechen einem Tätigkeitsbericht der Vereinsarbeit und sind immer gleich aufgebaut. Wesentlich sind hier die Berichte aus dem Nutztierhaltungs-inspektorat, wobei mit großem Engagement über die Kontrolle von Legehennen haltenden Betrieben berichtet wird. Es folgt eine Auflistung der Betriebe, die eine artgerechte Tierhaltung betreiben und mit einem entsprechenden Zertifikat durch den ATS versehen werden. Gelegentlich erscheinen auch kurze Artikel zur artgerechten Haltung von Legehennen. Eine Auseinandersetzung mit anderen Tierarten bezüglich tiergerechter Haltung erfolgt nicht. In der Sparte „unsere Tierkontrollore berichten“ erfolgt eine akribische Auflistung wie viele Fälle im Vormonat verfolgt und wie viele km gefahren wurden. Exemplarisch werden einzelne Beispiele angeführt, was zu kurzen Berichten über Tierschutzvergehen auch im Nutztierbereich führt.

Ein breitere Palette an Themen bietet der „VgT“, der sich bewußt dem Aktionismus verschrieben hat. Entsprechend sind viele der erschienen Artikel entweder Berichte über Demonstrationen oder handeln von laufenden Prozessen bzw. werden bereits erreichte Urteile zitiert. Häufige Themen sind die uneinheitliche Tierschutzgesetzgebung in Österreich 
(16 Artikel) sowie ein Fragenkatalog, der die Kriterien des AMA-Gütesiegels hinterfragt. Gleichfalls wurde ein Forderungskatalog durch das Tierschutzmemorandum verabschiedet. Auch hier findet man Berichte über die Arbeit der Tierschutzlehrer. In jeder Ausgabe gibt es Hinweise auf Demonstrationen, Literatur, die sich mit Tierrechten, Religion und Ethik beschäftigt, unterteilt in Lektüre für Kinder und Erwachsene.

Auch der „Tierfreund“ setzt inhaltlich vor allem auf Berichte über die Tierschutzgesetzgebung. Es erschienen in den letzten beiden Jahren 21 Artikel zu diesem Thema. Einen weiteren Schwerpunkt bildet die Diskussion der Haltungsbedingungen von Legehennen, auf die Haltungsbedingungen anderer Nutztierarten wird weit seltener eingegangen. Auch zur Mensch-Tier-Beziehung wurden zwei Artikel publiziert. In der Regel handelt es sich um Erfahrungsberichte. Tierartenübergreifende Themen wie Verhaltensstörungen, Verwendung von Stroh oder Beschäftigungsmöglichkeiten werden weder im „Tierfreund“ noch in den Zeitschriften der übrigen Tierschutzorganisationen beschrieben.

Resumee:

Trotz einiger Ansätze in die richtige Richtung, scheint es derzeit keine Zeitschrift zu geben, die sich gleichermaßen mit den Tierarten Rind, Schwein und Geflügel auseinandersetzt, ausgewogen die relevanten Themenkreise abdeckt und auf populärwissenschaftlichem Niveau angesiedelt ist.

3 Diskussion

3.2 Landwirte

Bei der Auswahl eines Haltungssystems haben die Verhaltensansprüche der Tiere für Landwirte eine untergeordnete Bedeutung. Erwartungsgemäß wird primär nach ökonomischen, arbeitswirtschaftlichen und hygienischen Kriterien entschieden. Obwohl tierhaltende Landwirte die Normadressaten der Nutztierschutznormen sind, kennen 40% die Tierschutznormen weniger gut bis gar nicht. Die Mehrzahl der abgefragten Regelungen wurden von über 80% der Betroffenen als sinnvoll erachtet. Schweinezüchter waren bezüglich Verhaltensansprüche der Tiere an das Haltungssystem weniger aufgeschlossen als die Halter anderer Tierarten und Nutzungsrichtungen.

Während der Erfahrungsaustausch in Haltungsfragen unter Landwirten intensiv ist, gibt es in tierschutzrechtlichen Angelegenheiten wenig Diskussion. Es darf vermutet werden, daß Tierschutz kein Thema ist, über das unter Landwirten gerne offen gesprochen wird. Wichtigste Informationsquellen in Fragen Verhalten und Haltung sind einerseits Tierärzte und andererseits Offizialberater. Letzteren wird von den Landwirten auch die größte Bedeutung bei der Vermittlung von tierschutzrechtlichen Inhalten zugesprochen. Offizialberater werden häufiger von Rinderhaltern, seltener von Schweine- und Geflügelhaltern als wichtige Anlaufstelle für Fragen der Tierhaltung und des Tierschutzes genannt.

Es erstaunt ein wenig, daß der Tierarzt in Haltungsfragen eine derart wichtige Kontaktperson für den Landwirt ist. Möglicherweise wurden in der Beantwortung dieser Frage auch andere tierärztliche Tätigkeiten und die häufige Präsenz auf den Betrieben mitberücksichtigt. Die Qualität der Offizialberatung wird etwas schlechter beurteilt, was damit zusammenhängen kann, daß bei Beratungsbedarf längere Wartezeiten in Kauf genommen werden mußten, die Erwartungshaltung eine größere ist und die Auswirkung von Beratungsfehlern bei Umbauplanungen eine größere ist als jene der meist unverbindlichen Empfehlungen von Tierärzten.

Je größer der gehaltene Tierbestand ist, desto wichtiger werden Erzeugerverbände und Vermarktungsorganisationen auch in Fragen der Tierhaltung. Gegenüber Stallbaufirmen herrscht unter Landwirten eine gewisse Skepsis, ihnen wird unterstellt, die Beratung sei stark vom Verkaufsinteresse geprägt. Hingegen werden Vertreter von Futtermittelfirmen als wichtige Informationsquelle in Fragen der Tierhaltung genannt, obwohl diese wahrscheinlich über keine einschlägige Kompetenz verfügen. Dies kann als ein Mangel an geeigneten Ansprechpartner für Fragen der Tierhaltung interpretiert werden. Tierschutzvereine sind selten Informationsquellen für tierhaltende Landwirte. Wenn es häufiger Kontakte gibt, wie im Fall der Kontrollstelle für artgemäße Tierhaltung, fällt auch die Beurteilung besser aus. Zu Forschungsanstalten haben Landwirte praktisch nie direkten Kontakt.

3.2.1 Landwirte sollten sich der Tierschutzdiskussion offen stellen.

Die Tierschutzbewegung und -gesetzgebung sind Ausdruck einer langfristigen gesellschaftlichen Entwicklung. Die Tendenz in Richtung mehr Tierschutz ist klar erkennbar (öffentliche Meinung, EU-Rechtssetzung). In diesem evolutiven Prozeß müssen die tierhaltenden Landwirte weg von einer reinen Abwehrhaltung hin zu einer aktiven und vorausschauenden Position kommen, wenn sie nicht dauernd in der „Sündenbockrolle“ verharren wollen. Dazu bedarf es der kritischen Analyse der aktuellen Situation der Tierhaltung und der offenen Diskussion. Dies ist umso mehr erforderlich, als durch den Kontrollbesuch der Europäischen Kommission zur Beurteilung der durch die zuständigen Behörden durchgeführten Inspektionen in Hinblick auf die Einhaltung der EU-Tierschutznormen (Schweine, Kälber, Tiertransporte) im Juni 2000 Handlungsbedarf für die Behörden und in der Folge für Beratung und viele Tierhalter entsteht.

Voraussetzung für einsichtiges Handeln ist eine fundierte Ausbildung über die Zusammenhänge zwischen Verhalten und Haltung der Nutztiere und den tierschutzrechtlichen Bestimmungen. Diese Inhalte müssen jedem tierhaltenden Landwirt über das landwirtschaft-liche Ausbildungswesen in ausreichenden Maß vermittelt werden. In diesem Zusammenhang ist es von besonderer Wichtigkeit, den (scheinbaren) Widerspruch zwischen Ökonomie und Tierschutz aufzulösen. 

3.2.2 Viele Landwirte verfügen über unzureichende Kenntnis der Tierschutznormen.

Der Tierhalter ist der Normadressat der gesetzlichen Tierschutznormen. Trotzdem kennen 40% der befragten Landwirte die Tierschutznormen nach eigenen Angaben weniger gut bis gar nicht. Das wird zwangsläufig zu Problemen für die tierhaltenden Landwirte führen, da, wie sich im Zuge der EU-Kontrollen (Europäische Kommission, 2000) zeigte, die derzeit durchgeführten Kontrollen unzureichend sind und mit einer Zunahme der behördlichen Kontrolltätigkeit gerechnet werden muß. Deshalb sind die Bemühungen der Offizialberatung, durch Beratung und über Veröffentlichung von Normen zu einer Verbesserung der Gesetzeskenntnis beizutragen, von eminenter Bedeutung. Die gute Bewertung der Kontakte zu den Landwirtschaftskammern in tierschutzrechtlichen Fragen durch die Landwirte ist als Anerkennung dieser Arbeit zu werten.

3.2.3 Es gibt einen Mangel an kompetenten Ansprechpersonen für Landwirte.

Je geringer der Wissensstand in Fragen Verhalten, Haltung und Schutz von Nutztieren ist, umso wichtiger ist es, daß in Perioden der Entscheidungsfindung hinsichtlich der Tierhaltung (Stallum- oder –neubau) kompetente und vertrauenswürdige Ansprechpartner zur Verfügung stehen. Die Ergebnisse lassen diesbezüglich einen gewissen Mangel erkennen. Die Kompetenz von Tierärzten und Offizialberatern in Fragen Tierhaltung wurde mehrfach angezweifelt, bei Vertretern von Stallbaufirmen orten viele Landwirte zu starkes Verkaufsinteresse. Selbst den Aussagen von Standeskollegen wird häufig nur bei näherer Bekanntschaft vertraut. Andererseits werden die in Haltungsfragen wahrscheinlich wenig kompetenten Vertreter von Futtermittelfirmen häufig als Ansprechpersonen in Haltungsfragen angeführt.

Es ist absehbar, daß die Ausgaben der öffentlichen Hand auch für die landwirtschaftliche Beratung (Beratervertrag) gekürzt werden. Die Offizialberatung wird also die Nachfrageberatung in Zukunft nicht mehr im bisherigen Ausmaß anbieten können. Für die Landwirte wird das ohnehin schon bestehende Defizit an in Tierhaltungsfragen kompetenten Ansprechpartnern dadurch weiter vergrößert. Es müssen also effizientere Formen des Wissens- und Erfahrungsaustausches zwischen Beratung und Landwirten gefunden und angewendet werden. Von der Eigeninitiative und Selbstorganisationsfähigkeit der Landwirte wird es abhängen, ob die Herausforderungen in der Tierhaltung von möglichst vielen Landwirten bewältigt werden können.

3.2.4 Landwirte sollten Wissen und Erfahrungen vermehrt in Arbeitskreisen austauschen.

Der Wissens- und Erfahrungsaustausch zwischen den Landwirten ist auch in Fragen der Tierhaltung sehr intensiv. Zur Steigerung der Effizienz sollte der Austausch jedoch vermehrt in Form von regionalen Arbeitskreisen organisiert werden. In diesem Rahmen könnten Fragen des Verhaltens, der verhaltensgerechten Haltung und des Tierschutzes konsequent und nachhaltig behandelt werden. Organisation, Berichterstellung, fachliche Themensteuerung und Moderation sollte von einem Offizialberater durchgeführt werden. Dieser sollte in regelmäßigen Abständen Spezialberater für Tierhaltung und Stallbau, Tierärzte (praktische und Amtstierärzte) und Wissenschaftler zu Fachvorträgen und Diskussionen einladen. Über die Mitarbeit in solchen Arbeitskreisen könnte auch die Kommunikation zwischen diesen Wissensträgern verbessert werden und eine Abstimmung der Inhalte erfolgen. Zudem würden die Fachleute über die Gruppenberatung sehr effizient eingesetzt.

Über Arbeitskreise würde die offene Auseinandersetzung gefördert, die fachliche Ausbildung und die Selbstorganisationsfähigkeit der Arbeitskreisbauern verbessert und die Zusammenarbeit zwischen den Betrieben verstärkt werden. Durch erfolgreiche Arbeitskreisbauern könnte darüber hinaus eine gerade im Tierschutz so wichtige Beispielswirkung erzielt werden.

3.3 Tierärzte

3.3.1 Tierärzte sind wichtige Wissensträger für Landwirte.

Die Kenntnis der Lebensumstände, der regelmäßige persönliche Kontakt und die Problemlösungskompetenz in Fragen der Tiergesundheit machen den praktischen Tierarzt zu einem wichtigen Ansprechpartner für Landwirte in allen Bereichen der Tierhaltung. In diesem Vertrauensverhältnis dürfte auch die große Bedeutung begründet sein, welche die befragten Landwirte den Tierärzten in Fragen des Verhaltens und der Haltung zumessen. Jeder zweite Tierarzt wird bei Stallum- und Neubauten zumindest punktuell zu Rate gezogen. Die Verantwortung in der Vermittlung der Zusammenhänge zwischen Verhalten, Haltung und Gesundheit landwirtschaftlicher Nutztiere wird auch von 90% der Tierärzte gesehen. Die Mehrheit der Tierärzte gab jedoch zu, diese Schlüsselfunktion nur ungenügend wahrnehmen zu können. Die Gründe dafür sind vielfältig.

3.3.2 Die Kompetenz vieler Tierärzte in Fragen Tierhaltung/Tierschutz ist unzureichend.

Der Großteil der jetzt berufstätigen Tierärzte wurde während des Studiums nicht genügend über Verhalten, Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere ausgebildet. Erst seit 1996 wird im veterinärmedizinischen Studium ein stärkeres Gewicht auf Tierhaltung und Tierschutz gelegt. Im Gefolge dieses Ausbildungsdefizits ist es nicht verwunderlich, daß dem Bereich Ethologie und Tierhaltung in der praktischen tierärztlichen Tätigkeit wenig Aufmerksamkeit geschenkt worden ist. Hinzu kommt der Faktor Zeitmangel im Dienstleistungsunternehmen Tierarztpraxis. Der sich verschärfende Wettbewerb innerhalb des tierärztlichen Berufsstandes und der Zwang zur permanenten Verfügbarkeit lassen kaum Zeit für Fortbildung. Vor allem nicht in einem Bereich, der zur Zeit wenig Aussicht auf finanziellen Erfolg bietet. Die fehlende Honorierung von tierärztlicher Beratungstätigkeit wird als weiterer Hinderungsgrund genannt, wenn es um Fortbildung im Bereich Tierhaltung und Tierschutz geht.

Von vielen Tierärzten wird auch eine Interessenskollision zwischen dem Dienstleistungsunternehmen Tierarzt und der in der Berufsordnung festgelegten Rolle des Tierarztes als Tierschützer gesehen. In der ohnehin angespannten wirtschaftlichen Situation und angesichts der emotional geführten Tierschutzdiskussion kann kritisches Auftreten in Fragen der Tierhaltung und des Tierschutzes gegenüber Landwirten zum Verlust von Kunden führen.

3.3.3 Das tierärztliche Informationsnetz bezüglich Tierhaltung ist zu eng.

Neun von zehn Tierärzten beurteilen den Informationsfluß zwischen den einzelnen Wissensträgern bezüglich Fragen der tiergerechten Haltung als ineffizient. Es wird ein Mangel an kompetenten Ansprechpartnern konstatiert wird. Die erhaltenen Informationen sind nach Ansicht der Mehrheit der Tierärzte oft zuwenig praxisbezogen, widersprüchlich und emotional gefärbt.

Für die meisten Tierärzte wird zu wenig Information über tiergerechte Haltungssysteme und Tierschutznormen angeboten. Diese Einschätzung konnte durch die Bewertung der Fachzeitschriften bestätigt werden. Gerade in der von Tierärzten am häufigsten benutzten veterinärmedizinischen Fachliteratur konnten nur sehr wenige Beiträge über die Themen Tierhaltung und Tierschutz gefunden werden. Andererseits wurden jene Zeitschriften, welche diesbezüglich mehr Inhalt bieten, nur von relativ wenigen Tierärzten als gute Informationsquellen genannt. 

Tierärzte tauschen Wissen über Verhalten, Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere fast ausschließlich unter Standeskollegen aus. Als einzige Gruppe haben Tierärzte häufiger Kontakt zu Tierschutzorganisationen. Ein nennenswerter Wissensaustausch mit den Beratern der Landeslandwirtschaftskammern findet nicht statt. Es besteht auch nicht der Wunsch, die Kontakte zu den LWK zu verbessern. Zwischen der Tierärzteschaft und der landwirtschaftlichen Beratung gibt es offenbar Vorbehalte, die einer engeren Zusammenarbeit im Wege stehen.

3.3.4 Die Fort- und Weiterbildung der Tierärzte muß intensiviert werden.

Die Veterinärmedizinische Universität Wien hat 1996 ein Institut für Tierhaltung und Tierschutz gegründet und das Fach Tierhaltung und Tierschutz über Pflicht- und Wahllehrveranstaltungen in das Studium der Veterinärmedizin einbezogen. Damit ist eine Grundausbildung der Tierärzte sichergestellt. Das Weiter- und Fortbildungsangebot ist jedoch ungenügend.

Die Bundeskammer der Tierärzte Österreichs vergibt seit 1998 den Titel eines Fachtierarztes für Tierhaltung und Tierschutz. Für dessen Erlangung ist die Ablegung einer Prüfung und eine mindestens dreijährige fachspezifische Aus- und Weiterbildung in Theorie und Praxis erforderlich (Troxler, 1998a).

Die Veterinärmedizinische Universität wird ab dem Jahr 2001 einen vom Institut für Tierhaltung und Tierschutz zu organisierenden Post-graduate-Lehrgang für Tierhaltung und Tierschutz anbieten. Dieser Lehrgang wird modulartig aufgebaut sein und die für die Erlangung des Fachtierarztes für Tierhaltung und Tierschutz notwendigen Inhalte vermitteln. Der Besuch diese Lehrganges müßte in Zukunft Voraussetzung für die Erlangung des Titels eines Fachtierarztes für Tierhaltung und Tierschutz sein. Zielgruppe für die postgraduale Weiterbildung sind vorwiegend Amtstierärzte und Tierärzte der Tiergesundheitsdienste. Die solchermaßen ausgebildeten Fachtierärzte könnten in Zukunft die Multiplikatoren für den Wissenstransfer sein, die zur Zeit fehlen. Sie sollten durch rege Vortrags- und Publikationstätigkeit die Verbreitung und Umsetzung von Wissen zum Thema Verhalten, Haltung und Schutz von Tieren auf tierärztlicher Seite sicherstellen.

In der Ausbildung der Amtstierärzte muß in Zukunft mehr Gewicht auf die Belange des Tierschutzes gelegt werden. Besonderes Augenmerk muß auch darauf gelegt werden, daß die Tierärzte der Tiergesundheitsdienste eine hohe Fachkompetenz im Bereich Verhalten, Haltung und Schutz von Nutztieren besitzen und daß diese Belange in der Herdenbetreuung stärker berücksichtigt werden. Auch die laufende Fortbildung der in der Praxis tätigen älteren Tierärzte ist zu intensivieren. Die schon jetzt tätigen tierärztlichen Organisationen wie VUW, ÖGT–Sektion Tierhaltung und Tierschutz, VetControl und Landeskammern der Tierärzte müßten die Anstrengungen in diese Richtung verstärken.

3.3.5 Es entstehen Chancen für spezialisierte „Beratungstierärzte“.

Dem in der Nutztierpraxis tätigen Tierarzt kommt auch in Zukunft die wichtige Rolle des Ratgebers bezüglich der Haltung zu. Um dieser Aufgabe gerecht werden zu können, bedarf es eines Grundverständnisses über die Zusammenhänge zwischen Haltung, Verhalten und Tierschutz sowie eines effizienten Informationsnetzes.

Über punktuelle Beratung hinausgehende Serviceleistungen (z.B. Stallbauberatung) könnten jedoch nur von spezialisierten Tierärzten gegen entsprechende Entlohnung angeboten werden. Angesichts der Kürzung des Beratervertrags werden die LWK den Umfang der Beratungsleistung konzentrieren und/oder die anfallenden Kosten zum erheblichen Teil auf den Leistungsempfänger überwälzen müssen. Für die Landwirte kann es dadurch vorübergehend zu einem Beratungsdefizit in der Tierhaltungs- und Stallbauberatung kommen, andererseits entsteht für private Beratungsanbieter die Chance, in diesem Bereich tätig zu werden. Auch Tiergesundheitsdienste mit speziell ausgebildeten Tierärzten und auf Haltungsfragen spezialisierte, überregional tätige Tierarztpraxen könnten zur Verbesserung des Beratungsangebotes beitragen.

3.3.6 Die amtliche Kontrolle des Nutztierschutzrechtes ist verbesserungswürdig.

Die Mehrheit der für Tierschutz zuständigen Amtstierärzte der Landesveterinärdirektionen und die Hälfte der Präsidenten der Landeskammern der Tierärzte beurteilen die aktuelle Situation bei der Kontrolle auf Einhaltung der Tierschutznormen als wenig zufriedenstellend. Diese Einschätzung wird durch die Europäischen Kommission (2000) im wesentlichen bestätigt. Die befragten Amtstierärzte begründen die Schwierigkeiten mit der Überladung und unzureichenden Präzisierung der Normen, mit strukturellen Problemen sowie mit der Opposition von landwirtschaftlichen Funktionären. Die EU-Inspektoren regten an, daß die kontrollierenden Veterinärmediziner zweckdienliche Richtlinien erhalten und angemessen geschult und überwacht werden.

Angesichts dieser Empfehlungen und der steigenden Anforderungen muß die Aus- und Weiterbildung der Amtstierärzte in Fragen Verhalten, Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere entscheidend verbessert werden. Zudem sollte der Informations- und Erfahrungsaustausch zwischen den Veterinärabteilungen und mit den LWK intensiviert und institutionalisiert werden. Den gestiegenen Anforderungen hinsichtlich Tierschutz muß auf Seite der Behörde mit einer besseren Personalausstattung der zuständigen Abteilungen und mit einer Spezialisierung der befaßten Sachbearbeiter Rechnung getragen werden. Es sollten auch neue Konzepte für die Kontrolle des Tierschutzrechtes in die Überlegungen der Behörde mit einbezogen werden. Als Beispiel sei das Vorarlberger Konzept angeführt. Es beruht auf einer Selbstdeklaration der landwirtschaftlichen Betriebe (mit Hilfe von detaillierten Checklisten und Handbuch) und der Überprüfung durch die Behörde (speziell ausgebildete Kontrolltierärzte). Die Betriebe werden nach dem Ergebnis der Kontrollen in drei Kategorien eingeteilt. Beratungs- und Anlaßfälle werden der Firma VetControl zur Nachbearbeitung übergeben (Schmid, 2000).

Es wird darüber hinaus empfohlen, in jedem Bundesland einen Amtstierarzt zum Nutztierschutzbeauftragten zu ernennen. Dieser sollte Fachtierarzt für Tierhaltung und Tierschutz sein und keine selbständige tierärztliche Tätigkeit ausüben. Der Nutzierschutzbeauftragte sollte ausschließlich mit Angelegenheiten des Nutztierschutzes betraut sein. Er könnte die Schaltstelle im Wissenstransfer innerhalb der Tierärzteschaft, zwischen Wissenschaft und Praxis, zwischen Tierärzteschaft und Landwirtschaft und zwischen Bezirksbehörden, Ländern, Bund und EU sein. Zu den Aufgaben des Nutztierschutzbeauftragten sollte es gehören, die Fortbildung der Tierärzte im Bereich Tierhaltung und Tierschutz nach einem einheitlichen Programm zu organisieren und jährlich einen Nutztierschutzbericht zu erstellten.

3.4 Das landwirtschaftliche Schulwesen

Landwirtschaftlichen Schulen kommt bei der Vermittlung von Wissen über Verhalten, Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere eine zentrale Bedeutung zu, da hier die Einstellung der zukünftigen Landwirte zum Nutztier entscheidend beeinflußt werden kann. Dabei geht es nicht nur um die Kenntnis der ethologischen, physiologischen und anatomischen Grundlagen, sondern auch um das Bewußtmachen der ethischen Verpflichtung gegenüber dem „Mitgeschöpf“ Tier. Die Vermittlung dieser umfassenden Sicht der Tierhaltung geht weit über den Wirkungsbereich der Tierzuchtlehrer hinaus und sollte fächerübergreifend - z.B. im Rahmen eines Projektunterrichtes - möglichst umfassend bearbeitet werden.

Um bereits den angehenden Jungbauern im gesamten Bundesgebiet eine einheitliche Ausbildung in Tierhaltung und Tierschutz zu bieten, wäre es sinnvoll, die Lehrpläne bei diesem Thema hinsichtlich Inhalt und Umfang in allen Bundesländern anzugleichen. Es wird vorgeschlagen, daß Grundlagen über Verhalten, Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere verpflichtend in einem gewissen Stundenausmaß in die Lehrpläne aufgenommen und unterrichtet werden müssen. Weiters sollten für den Unterricht einheitliche Basisunterlagen zur Verfügung gestellt werden.

Dafür ist es notwendig, zunächst die Lehrer intensiv auf dieses relativ neue Wissensgebiet vorzubereiten und nachhaltig zu schulen. Wie die Ergebnisse zeigen, sind gerade Lehrer bei Fragen der tiergerechten Nutztierhaltung recht gut informiert und sehr interessiert. Daher sollten sie auch in Zukunft motiviert werden, regelmäßig an Fortbildungen zum Thema Tierhaltung und Tierschutz teilzunehmen. So könnten sie in den zukünftig angebotenen postgradualen Ausbildungslehrgang Tierhaltung und Tierschutz der VUW miteinbezogen werden, was auch ihrem Wunsch nach besseren Kontakten zu den Universitäten entgegenkäme. Weiters sollte im Lehrer- und Beraterfortbildungsplan des BMLFUW dieser Schwerpunkt stärker berücksichtigt werden.

Da über 80% der Lehrer nebenberuflich in der Erwachsenenbildung, Beratung oder einem Verband tätig sind, ist mit einer sehr guten Breitenwirkung bei der Wissensweitergabe zu rechnen.

Das Internet ist eine äußerst effiziente Möglichkeit, viele Lehrer umfassend über tiergerechte Haltung und Tierschutz landwirtschaftlicher Nutztiere zu informieren. Ein von einer zentralen Informationsstelle betreuter Bildungsserver, wie er in Niederösterreich im Aufbau ist, würde nicht nur den Informationsfluß zu den Lehrern verbessern. Es ließen sich damit in gewissem Umfang Probleme wie Widersprüchlichkeit der Informationen oder Kontaktmangel zu kompetenten Personen beheben.

Zur Zeit ist es möglich, eine landwirtschaftliche Tierhaltung ohne Nachweis von Grundwissen über Verhalten, Haltung und Schutz der Nutztiere zu betreiben. Die Lücke im landwirtschaftlichen Ausbildungssystem könnte geschlossen werden, wenn das Recht zum Halten von Nutztieren in Zukunft mit dem Nachweis einer geeigneten Ausbildung verknüpft würde. Sind die landwirtschaftlichen Schulen jedoch in der Lage, ein attraktives Ausbildungsprogramm anzubieten, das von qualifizierten Mitarbeitern getragen wird, so sind Betriebsführer ohne entsprechende Ausbildung ohnehin zur Ausnahme.

3.5 Offizialberatung

3.5.1 Die Offizialberatung ist die wichtigste Informationsquelle für Landwirte.

Die Offizialberatung (Berater der LWK und Landesregierungen) ist in Fragen der Tierhaltung und insbesondere bezüglich der gesetzlichen Tierschutznormen die wichtigste Informationsquelle für Landwirte. Über Bauberatung, Förderungsabwicklung und Publikationstätigkeit hat sie einen großen Einfluß auf die langfristige Ausrichtung der Tierhaltung. Wenn die Offizialberatung diese Verantwortung auch in Zukunft zur Zufriedenheit der Landwirte wahrnehmen will, müssen die Rahmenbedingungen in einigen Belangen verbessert werden.

3.5.2 Die Aus- und Weiterbildung der Offizialberater muß verbessert werden.

Das während der meist landwirtschaftlichen Ausbildung erhaltene Wissen ist ungenügend, es gibt nur in den wenigsten Fällen ein spezifisches Ausbildungsangebot innerhalb der Abteilungen, das Wissen wird überwiegend im Selbststudium erarbeitet, das aktuelle Informationsangebot bezüglich tiergerechter Haltungssysteme und Tierschutznormen wird immerhin von mehr als einem Drittel als nicht ausreichend bezeichnet. Zudem hindert Zeitmangel viele Berater am Besuch von Fortbildungsveranstaltungen. Mehr als 80% der Berater wünscht sich eine interdisziplinäre Spezialausbildung vor dem Berufseinstieg.

Ein solcher Ausbildungsgang sollte von den Universitäten (BOKU, VUW) in Zusammenarbeit mit der Beratungsabteilung des BMLFUW angeboten werden. Überlegenswert ist auch, Tierärzte und Berater in Teilbereichen gemeinsam auszubilden. Es könnten ausgewählte Module des geplanten postgradualen Lehrgangs für Tierhaltung und Tierschutz der VUW auch für Spezialberater und Mitarbeiter von Stallbaufirmen angeboten werden. Dadurch könnte der interdisziplinäre Charakter unterstrichen werden. Dies würde zudem eventuell vorhandene Berührungsängste abbauen helfen, zur Entwicklung einer gemeinsamen Sprache und von gemeinsamen Zielen in Tierhaltungs- und Tierschutzfragen beitragen und die spätere Kommunikation und Zusammenarbeit wesentlich begünstigen.

Darüber hinaus müßten verstärkt Fortbildungsveranstaltungen zu den Themen Verhalten, Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere angeboten und die Berater verpflichtet werden, diese auch zu besuchen.

3.5.3 Offizialberatung stößt an Kapazitätsgrenzen.

Aus den Ergebnissen geht hervor, daß die Nachfrage nach Beratung im Bereich Tierhaltung und Stallbau die aktuellen Möglichkeiten der Offizialberatung übersteigt. Dies äußert sich unter anderem darin, daß Berater in einem Jahr bis zu 300 Projektberatungen durchführen und 400 Einzelanfragen bearbeiten, wobei es große Unterschiede zwischen den Beratern gab. Die Hälfte der Berater ist der Ansicht, daß die Arbeitszeit zur Bewältigung der Aufgaben nicht ausreicht. Wichtige Teilbereiche wie die Bauberatung von Schweinezucht- oder Geflügelbetrieben können von der Offizialberatung nicht mehr ausreichend bearbeitet werden. Die Ursachen für die Überlastung sind vielfältig.

Die Beraterdichte (Verhältnis Berater zu landwirtschaftlichen Betrieben) in Österreich ist im internationalen Vergleich insgesamt gering. (vergl. BMLF, 1998). Zudem müssen viele Berater neben der Beratung auch Aufgaben der Interessensvertretung und Behördenaufgaben (Verwaltungsaufgaben und Förderabwicklung) bearbeiten. Zwei Drittel der befragten Berater steht weniger als 40% ihrer Arbeitszeit für Fragen der Haltung und des Stallbaus zur Verfügung. Durch beratungsfremde Aufgaben können zudem Rollenkonflikte entstehen, welche die Konzentration auf die Beratungstätigkeit stören. Ein weiterer Grund für die Überlastung ist im Beratungsangebot zu finden. Es wird vorwiegend Einzelberatung auf Anfrage durchgeführt, die Möglichkeit der projektbezogenen Gruppenberatung nutzt zur Zeit nur jeder fünfte Berater. Schriftliche Unterlagen werden ebenfalls spärlich eingesetzt. Schließlich können die ohnehin knappen personellen Ressourcen durch die bundesländerweise Organisation der Beratung nicht optimal genutzt werden.

3.5.4 Die Effizienz der Offizialberatung muß verbessert werden.

Es ist nicht zu erwarten, daß die Ausgaben der öffentlichen Hand für die landwirtschaftliche Beratung erhöht werden. Deshalb muß die Effizienz der Offizialberatung generell und im Bereich Tierhaltung und Bauberatung im Besonderen gesteigert werden. Eine Belastung der Berater mit beratungsfremden Aufgaben sollte vermieden werden. Die Spezialisierung der Berater (Milchvieh, Zuchtsauen, Legehennen, ...) ist zu unterstützen und zentral zu koordinieren. Spezialberater müßten bundesländerübergreifend arbeiten. Die Kommunikation zwischen den Beratern ist verbesserungswürdig. Die neuen Informationstechnologien (Internet) sollten stärker als bisher genutzt werden. Der Aufbau eines elektronische Netzwerkes (Intranet) könnte den Wissens- und Erfahrungsaustausch wesentlich erleichtern. Über diesen Weg könnte auch die Kommunikation mit den Forschungsanstalten und Universitäten intensiviert werden.

Die Verfahrensabläufe in der Beratung sollten standardisiert werden. Die Ausarbeitung von schriftlichen Beratungsunterlagen ist zu forcieren. Jedenfalls muß die Einzelberatung in Zukunft sparsamer eingesetzt und vermehrt Gruppenberatung durchgeführt werden. Eine aufwandsbezogene und sozial verträgliche Honorierung der Beratungsleistung durch den Landwirt ist ebenfalls in die Überlegungen mit einzubeziehen. Nach Ansicht von über 40% der befragten Berater sollte die Beratungsleistung vom Landwirt mitfinanziert werden, knapp 60% lehnen dies ab.

Die hier dargestellten Verbesserungsvorschläge zur Offizialberatung decken sich im Wesentlichen mit jenen des Berichtes über die Evaluierung der Landwirtschaftsberatung (BMLF, 1998). Zu ähnlichen Schlußfolgerungen kommen auch Fersterer und Gruber (1998) für die Beratung in der biologischen Landwirtschaft.

3.6 Stallbaufirmen

Einstellung und Handlungsweise von Stallbaufirmen sind primär von marktwirtschaftlichen Grundsätzen bestimmt. Ziel ist der eigene ökonomische Erfolg. Kunde ist der Landwirt, dessen Bedürfnisse und Ansprüche sind bestmöglich zu befriedigen. Die wichtigsten Entscheidungskriterien von Landwirten bei der Auswahl eines neuen Haltungssystems sind die Kostenfrage und arbeitswirtschaftliche Aspekte (Arbeitseinsparung und –erleichterung), Verhaltensansprüche der Tiere sind von untergeordneter Bedeutung. Dementsprechend ist das Angebot (Beratung und Warensortiment) der Stallbaufirmen in erster Linie auf die Arbeitswirtschaft und das Einhalten der gesetzlichen Mindestanforderungen ausgerichtet.

Solange bei der Mehrheit der Landwirte nicht der klar erkennbare Wunsch besteht, daß Tierhaltung gleichermaßen kostengünstig, arbeitswirtschaftlich optimiert und tierfreundlich sein soll, darf von Stallbaufirmen nicht erwartet werden, daß vermehrt tiergerechte Haltungssysteme entwickelt und angeboten werden. 

3.6.1 Mitarbeiter von Stallbaufirmen fühlen sich nicht ausreichend informiert.

Mitarbeiter von Stallbaufirmen sind mit ihrer Ausbildung in Bezug auf Verhalten, Haltung und Schutz von landwirtschaftlichen Nutztieren unzufrieden. Sie bewerten auch das aktuelle Informationsangebot über tiergerechte Haltungssysteme und über gesetzliche Tierschutznormen als nicht ausreichend. Kritisiert wird zudem der mangelnde Praxisbezug der Informationen. Die eigene Kenntnis der Nutztierschutznormen wird jedoch als gut eingeschätzt.

Ähnlich wie die Offizialberater befürworten nahezu alle Mitarbeiter von Stallbaufirmen eine firmenunabhängige Spezialausbildung über Verhalten, Haltung und Stallbau vor dem Berufseinstieg. Die Möglichkeit einer gemeinsamen Grundausbildung von Offizial- und Firmenberatern sollte überprüft werden. Ebenso ist abzuklären, ob einzelne Module des zukünftig von der Veterinärmedizinischen Universität Wien angebotenen postgradualen Ausbildungsganges für Tierärzte dafür geeignet sind.

3.6.2 Stallbaufirmen müssen besser in das Informationssystem eingebunden werden.

Insbesondere bezüglich der Tierschutznormen ist es für die meist bundesweit tätigen Stallbaufirmen nicht einfach, sich „zu Recht zu finden“. Einerseits sind die gesetzlichen Standards oft länderweise unterschiedlich, andererseits ist es auch schwierig, geeignete Bezugsquellen und kompetente Ansprechpartner für die Interpretation von unklaren Regelungen zu finden. Landwirtschaftskammern, entsprechende Fachabteilungen der Landesregierungen und das ÖKL werden als wichtige Kontakte genannt. Gewünscht wird gleichermaßen die Verbesserung der Kontakte zur VUW, zu den praktischen Tierärzten und interessanterweise zu den Bio-Verbänden. Letzteres wird als Hinweis gewertet, daß das Marktsegment Biologische Landwirtschaft für Stallbaufirmen interessant ist und in Zukunft stärker bearbeitet werden wird. Durch verbesserten Kontakt zwischen Stallbaufirmen und VUW könnte der Erfahrungsaustausch zwischen Wissenschaft und Technologieentwicklung intensiviert werden und der Praxisbezug der Forschung erhöht werden.

Für bundesweit tätige Organisationen, wie es die Stallbaufirmen sind, fehlt zur Zeit eine schlagkräftige Anlaufstelle, über welche seriöse Informationen über Verhalten, Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere bezogen werden können. Fast alle Mitarbeiter von Stallbaufirmen sind der Ansicht, daß eine bundesweit tätige Informationsstelle für Tierhaltung die Informationsbeschaffung für Stallbaufirmen wesentlich erleichtern würde.

3.6.3 Auch Firmenberatung sollte nicht kostenlos sein.

Die Beratungsleistung von Stallbaufirmen ist in der Regel kostenlos. Sie wird indirekt über das verkaufte Produkt finanziert. Die Firmenberater werden umsatzbezogen entlohnt. Aus dieser Sachlage entsteht der Zwang zur verkaufsorientierten Beratung. Primäres Interesse des Mitarbeiters der Stallbaufirma muß sein, so viel Teures zu verkaufen, als es der Kunde und die Konkurrenz zulassen. Darunter leidet möglicherweise das Vertrauen der Landwirte in die Beratung der Stallbaufirmen. Gewiefte Landwirte durchschauen diese Strategie und spielen die Firmen gegeneinander aus. Die für den Landwirt und seine Tiere beste Lösung bleibt dabei vielfach auf der Strecke. Andererseits besteht für die Firmenberater immer das Risiko, daß die Beratungsleistung nicht entlohnt wird, wenn es nicht zum Verkaufsabschluß kommt.

Im Sinne der Qualitätsverbesserung der Beratung wird den Stallbaufirmen empfohlen, bei größeren Projekten die Kosten der Beratungsleistung unabhängig vom Verkaufserfolg an die Kunden weiterzugeben. Mehr als zwei Drittel der befragten Mitarbeiter stimmen diesem Vorschlag zu. Inwieweit dieser Vorschlag Aussicht auf Realisierung hat, kann nicht beurteilt werden. Möglicherweise erhöhen sich die Chancen dazu, wenn in Hinkunft auch Offizialberatung nicht mehr kostenlos angeboten wird.

3.6.4 Die Stallbaufirmen sollten stärker in die Verantwortung einbezogen werden.

Wie alle übrigen befragten Personengruppen sind auch die Mitarbeiter von Stallbaufirmen mehrheitlich der Ansicht, daß zur Zeit nicht tiergerechte Haltungssysteme angeboten werden. Eine Prüfung von Haltungssystemen und Stalleinrichtungen auf Tiergerechtheit wird von immerhin 60% als sinnvoll erachtet. Dies brächte eine Vereinheitlichung des Tierschutzstandards mit sich, eine Innovationshemmung erwartet weniger als die Hälfte der befragten Mitarbeiter von Stallbaufirmen.

Über ein Prüf- und Bewilligungsverfahren auf Tiergerechtheit könnten die Stallbaufirmen in die tierschutzrechtliche Verantwortung mit einbezogen werden. Für die Firmen würden sich dadurch auch Chancen eröffnen. Einerseits könnte der Erfahrungsaustausch mit der Forschung wesentlich intensiviert und die Entwicklung neuer, tiergerechter Haltungssysteme vereinfacht und beschleunigt werden. Andererseits ist zu erwarten, daß auf Seiten der Landwirte das Investitionsrisiko vermindert und die Innovationsbereitschaft erhöht wäre, wenn zertifizierte Haltungssysteme angeboten würden. Auch könnte die langfristige Markt-entwicklung hinsichtlich der Tierschutzbestimmungen besser abgeschätzt werden. Die Kosten für ein derartiges Prüfverfahren müßten von der öffentlichen Hand und den Firmen gemeinsam getragen werden.

3.7 Erzeugerverbände

Fragen des Verhaltens, der Haltung und des Schutzes von landwirtschaftlichen Nutztieren haben in der Arbeit von Zuchtverbänden und Markenproduzentenvereinigungen in der Regel eine untergeordnete Bedeutung. Aus dieser Sicht ist es verständlich, daß Mitarbeiter dieser Organisationen kaum aktiv am Wissens- und Erfahrungsaustausch über Tierverhalten, 
-haltung und –schutz teilnehmen oder diesbezüglich beratend tätig sind. Die Bearbeitung in diesen Fragen wird vorzugsweise an andere Organisationen (Offizialberatung, Universitäten, Tiergesundheitsdienste) delegiert. Für die Zukunft ist zu überlegen, ob die personellen, 
finanziellen und strukturellen Möglichkeiten der Zuchtverbände und Markenproduzentenvereinigungen nicht auch dazu verwendet werden könnten, um das Informations- und Beratungsangebot über tiergerechte Haltungsverfahren für die Mitglieder zu verbessern. Insbesondere für Markenproduzenten könnten Aspekte der Tierhaltung ohnehin zu einer markt-entscheidenden Frage werden.

Anders als bei den Zuchtverbänden und Markenproduzentenvereinigungen ist die Situation bei den Bioverbänden. Die Tierhaltung in der biologischen Landwirtschaft ist durch verschiedene Rechtsnormen („EU-Bio-Verordnung“, Österreichisches Lebensmittelbuch und Verbandsrichtlinien) verbindlich geregelt. Folglich besteht für Bioverbände die unmittelbare Notwendigkeit, sich intensiver mit Tierhaltungsfragen zu beschäftigen und die Mitglieder darüber zu informieren. Dem wurden insofern Rechnung getragen, als es in einigen Bioverbänden auch Spezialberater für Tierhaltungsfragen gibt. Der Informationsbedarf kann jedoch nach Ansicht der befragten Bioberater nicht ausreichend gedeckt werden. Einerseits fehlt es an personellen und finanziellen Mitteln, andererseits ist das Informationsangebot über tiergerechte Haltungssysteme zu gering und der Informationsfluß zu wenig effektiv. Zu einer ähnlichen Bewertung kommen auch Fersterer und Gruber (1998) in ihrer Beschreibung der Beratungsstrukturen für die biologische Landwirtschaft in Österreich. Sie fordern unter anderem eine Aufstockung des Beraterpersonals, bessere Koordination und Kooperation unter den Beratungsträgern und eine Intensivierung der Aus- und Weiterbildung für die gesamte Bioberatung.

3.8 Tierschutzorganisationen

In der österreichischen Gesellschaft besteht mittlerweile ein breiter Konsens darüber, daß Tiere als leidensfähige Mitgeschöpfe zu schützen sind. Dies wurde eindrucksvoll durch das Tierschutz-Volksbegehren im Jahre 1996 bewiesen, das von 460.000 Österreichern unterschrieben wurde. Tierschutzorganisationen haben gemeinsam mit Behörden, verantwortungsbewußten Politikern, Wissenschaftlern und verschiedenen Vereinigungen maßgeblich dazu beigetragen, das Problembewußtsein hinsichtlich Tierhaltung zu wecken und den Status von Nutztieren zu verbessern. Es genügt jedoch nicht, Probleme nur aufzuzeigen, es muß auch aktiv an deren Lösung mitgearbeitet werden.

Sinnvoller und machbarer Tierschutz im Nutztierbereich erfordert genaue Kenntnisse über die Bedürfnisse der einzelnen Tierarten, um Ansprüche der Tiere seriös vertreten zu können. Der Anteil der Mitarbeiter von Tierschutzorganisationen, die eine fundierte biologische,   medizinische oder eine andere für diesen Bereich notwendige Ausbildung besitzen ist gering. In der Regel handelt es sich um engagierte Laien mit geringen fachlichen Kenntnissen, in günstigen Fällen wird dies durch Kontakte zu kompetenten Personen kompensiert. Teilweise wird auch die Komplexität der Thematik von den Beteiligten unterschätzt („Ich habe mittlerweile fast alles über Schweine gelesen, was es gibt“, so ein Interviewpartner im Gespräch).

Die Information der Öffentlichkeit und damit der Konsumenten, die in ihrem Kaufverhalten nachhaltig beeinflußt werden sollen, muß sachlich richtig und glaubhaft sein. Reißerische Artikel und spektakuläre Aktionen können zwar kurzfristig aufrütteln, eine nachhaltige Verbesserung im Sinne des Tierschutzes vermögen sie selten zu bewirken. Meist wird eine reflektorische Abwehrhaltung der Gegenseite (Tiernutzer) provoziert, was einer konstruktiven Lösung nicht gerade förderlich ist.

Ein weiteres Kriterium, das sich negativ auf die Glaubwürdigkeit der Tierschutzorganisationen auswirkt, ist der starke Konkurrenzkampf; den sie untereinander austragen. Die Rivalität um potentielle Finanziers und Spendengelder ist groß. Dies beeinflußt natürlich die Bereitschaft zur Zusammenarbeit.

Tierschutzorganisationen müssen über professionelle PR-Strategien verfügen, um ihr Anliegen in die Öffentlichkeit tragen zu können. Dies erfordert gute Kontakte zu den Medien. Weitere wichtige Partner bei der Durchsetzung der Tierschutzanliegen sind amtliche Stellen (Polizei, Gendarmerie, Amtstierärzte). Abgesehen von diesen Personenkreisen gibt es kaum Wissens- und Erfahrungsaustausch mit im Bereich der Nutztierhaltung tätigen Personen und Institutionen.

Als ein positiver Schritt in Richtung Professionalisierung muß die Einrichtung der „Kontrollstelle für artgerechte Nutztierhaltung“ gewertet werden.

3.9 Forschung

Die Kapazitäten der im Bereich Verhalten, Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere tätigen Forschungsinstitutionen (VUW, BOKU, BAL) sind begrenzt. Dies betrifft sowohl die personelle und finanzielle Situation als auch die Versuchseinrichtungen.

Mit der Gründung des Institutes für Tierhaltung und Tierschutz an der VUW wurde die Situation zwar verbessert, der große Bedarf der Praxis nach mehr Wissensaustausch mit der Forschung kann jedoch noch immer nicht befriedigt werden. Bestätigt wird diese Vermutung durch das Ergebnis, daß praktisch alle befragten Gruppen den Ausbau der Kontakte zu den Forschungseinrichtungen wünschen.

3.9.1 Die Forschung braucht Multiplikatoren und „Übersetzer“.

Ein Problem im Wissenstransfer besteht darin, daß zu viele Wissenskonsumenten zu wenigen Wissenschaftlern direkt gegenüberstehen. Es gibt hier offensichtlich einen Flaschenhals im Informationsfluß zwischen Wissenschaft und Beratung. Begründet ist diese Situation durch strukturelle Mängel im Wissenssystem (bundesländerweise Organisation, keine geeigneten übergeordneten Instanzen) und durch das generell bestehende Informationsdefizit. Die begrenzten Kapazitäten im Bereich der Forschung könnten dann effektiver genutzt werden, wenn den wenigen Wissenschaftlern eine überschaubare Anzahl kompetenter Multiplikatoren gegenüberstünde. Diese sollten als Vermittler, Übersetzer und Filter zwischen Forschung und Praxis fungieren. Sie verteilen das Wissen über geeignete Informationssysteme und Kontakte an die Wissenskonsumenten.

Ein weiteres Problem vor allem für die im universitären Bereich tätigen Forscher besteht darin, daß die Leistungsbewertung in erster Linie nach den Publikationen in wissenschaftlichen Zeitschriften erfolgt. Praxisorientierte Veröffentlichungen in nichtwissenschaftlichen Zeitschriften finden keine Berücksichtigung. Die Motivation zur „Übersetzung“ von Forschungsergebnissen für die Praxis ist deswegen gering. Das könnte mit ein Grund dafür sein, daß relativ wenige Beiträge über Verhalten, Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere in den relevanten Zeitschriften erscheinen. Auch die Tatsache, daß Informationen über tiergerechte Haltung von vielen Befragten als widersprüchlich, schwer verständlich und zuwenig praxisbezogen beurteilt wurden, könnte damit in Zusammenhang stehen. Eine Lösung des Problems könnte darin bestehen, daß geeignete Personen gefunden werden, die diese „Übersetzungsarbeit“ übernehmen und für eine Veröffentlichung in der Fachpresse sorgen.

Übersetzung und effiziente Verteilung von Wissen und Erfahrung sollten von einer einzurichtenden Informationsstelle für Tierhaltung durchgeführt werden.

3.10 Gesamtbewertung und Empfehlungen

3.10.1 Der Informationsfluß in Fragen der Tierhaltung und des Tierschutzes ist ineffizient.

Der Informationsfluß zwischen den Wissensträgern in Fragen der tiergerechten Haltung wird von mehr als 75% der Befragten als ineffizient bezeichnet. Es wurde angemerkt, daß es kaum Kontakt zu kompetenten Personen gebe, daß die Aussagen widersprüchlich, zu wenig praxisbezogen und emotional gefärbt seien.

Das aktuelle Informationsangebot über Fragen des Verhaltens, der tiergerechten Haltung und des Schutzes landwirtschaftlicher Nutztiere wurde von allen befragten Wissensträgergruppen mehrheitlich als nicht ausreichend bezeichnet. Dies kommt auch in der geringen Anzahl an einschlägigen Veröffentlichungen in den am häufigsten benutzten Fachzeitschriften zum Ausdruck.

Zusätzlich zum Defizit an entsprechenden Inhalten gibt es einige strukturelle Schwachstellen im Wissenssystem, die den Informationsfluß behindern. Viele Personen und Einrichtungen sind bundesländerweise organisiert. Dies gilt im besonderen Maß für die Landwirtschaftskammern, die Tierärztekammern, die Veterinärverwaltungen und Tiergesundheitsdienste, für Teile des landwirtschaftlichen Schulwesens sowie für Tierschutzorganisationen. Die länderübergreifende Vernetzung zwischen den Landesorganisationen ist in Fragen der Tierhaltung gering ausgeprägt, moderne Informationstechnologien wie das Internet werden kaum genutzt. Zum Teil fehlen übergeordnete Instanzen oder diese sind nicht ausreichend mit den erforderlichen Kompetenzen und/oder Mitteln ausgestattet. Diese Situation ist teilweise durch entsprechende rechtliche Rahmenbedingungen festgeschrieben.

Auffallend ist weiters, daß Tierärzteschaft und das landwirtschaftliches Beratungs- und Bildungswesen im Zusammenhang mit Haltungsfragen weitgehend getrennte Informationswege benutzen. Stallbaufirmen und besonders Tierschutzorganisationen sind in das ethologische Wissenssystem wenig eingebunden. Zusätzlich erschweren offene und verdeckte Konflikte zwischen Personen und Institutionen den Informationsaustausch.

Von allen befragten Gruppen wird der ungenügende Wissenstransfer von und zu den Forschungseinrichtungen (BOKU, VUW, BAL) beklagt und ein Auf- bzw. Ausbau der Kontakte gewünscht. Seitens der Forscher wird jedoch auf die begrenzten Ressourcen und das vielfältige Aufgabengebiet hingewiesen, auch hemme der Zwang zur wissenschaftlichen Veröffentlichung den Informationsfluß in die Praxis. Man wünscht sich wenige Ansprechpartner mit großer Verteilerwirkung, um den Flaschenhals zwischen Wissenschaft und Beratung überwinden zu können.

3.10.2 Informationsstelle für Tierhaltung bringt Verbesserung des Informationsflusses.

Fast 80% der Befragten aller Gruppen sind der Ansicht, daß eine für ganz Österreich zuständigen Anlaufstelle für tiergerechte Haltung eine Verbesserung des Informationsflusses mit sich brächte. Durch eine Informationsstelle für Fragen des Verhaltens, der Haltung und des Schutzes von landwirtschaftlichen Nutztieren könnte sowohl das bestehende Defizit an entsprechendem Informationsmaterial als auch die strukturbedingten Schwierigkeiten im Wissensaustausch entscheidend verringert werden. Durch die koordinierte Informationsvermittlung könnte eine bessere Abstimmung der Beratungs- und Bildungsinhalte erreicht werden. Im Hinblick auf die Tierschutzdiskussion würde dies zu einem einheitlichen Sprachgebrauch und zur Entwicklung von gemeinsamen Zielen beitragen.

3.10.3 Ein „Informationszentrum für Tierhaltung“ sollte eingerichtet werden.

Es wird empfohlen, ein österreichweit tätiges „Informationszentrum für Tierhaltung“ zu bilden. Als unabhängige und neutrale Servicestelle sollte es allen im Bereich der Haltung von landwirtschaftlichen Nutztieren tätigen Privatpersonen, Schulen, Firmen, Organisationen und Behörden zur Verfügung stehen. Ein „Informationszentrum für Tierhaltung“ könnte die von allen geforderte Schnittstelle zwischen Forschung, Beratung, Bildung und Fachpresse sein.

Ziel einer solchen Institution muß es sein, die Realisierung tiergerechter und gesetzeskonformer Haltungsverfahren durch Verbesserung des Informationsflusses zu beschleunigen und die Verunsicherung der tierhaltenden Landwirte zu beseitigen.

Aufgabe ist das Sammeln, Aufbereiten und Verbreiten von Informationen über Verhalten, tiergerechte Haltung und Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere. Wissenschaftliche Publikationen, die Tierhaltung regelnde rechtliche Bestimmungen (EU, Bund, Länder), Erfahrungsberichte und solche über haltungstechnische Neuentwicklungen sollen für die verschiedenen Zielgruppen aufbereitet und in geeigneten Fachzeitschriften veröffentlicht werden. Der Aufbau eines Dokumentationsarchives für Tierhaltung und die Herausgabe einer eigene Schriftenreihe über Tierhaltung sollte überlegt werden.

Wesentliche Aufgabe eines Informationszentrums für Tierhaltung ist der Aufbau eines Netzwerkes von in der Tierhaltung tätigen Personen. Hierzu sollten die neuen Informationstechnologien (Internet, Intranet) maximal genutzt werden. Auf Anfrage sollen Kontakte zu kompetenten Personen und Organisationen vermittelt werden.

Die Aktivitäten der einschlägigen Bildungseinrichtungen (LFI, ÖGT, LWK, BMLFUW,...) sind zu unterstützten (Veranstaltung von Tagungen, Vermittlung von Referenten) und nach Möglichkeit zu koordinieren. Bei der Bewältigung der beschriebenen Aufgaben ist die maximale Zusammenarbeit mit allen einschlägig tätigen Organisationen zu suchen (siehe Abbildung 19).

Mit dem Österreichischen Kuratorium für Landtechnik und Landentwicklung (ÖKL) gibt es bereits eine Organisation, welche durch ein ähnliches Aufgabenspektrum wie das zur Diskussion gestellt Informationszentrum für Tierhaltung definiert ist. Die Breitenwirkung der Informationsarbeit des ÖKL ist jedoch begrenzt, es wird nur von jedem fünften Offizialberater und Firmenmitarbeiter zu den 10 häufigsten Kontakten in Fragen Tierhaltung und Tierschutz gezählt. Zu landwirtschaftlichen Schulen, zu Erzeugerverbänden und insbesondere zu Tierärzten und zu Tierschutzorganisationen gibt es kaum Kontakte. Die Bekanntheit der ÖKL-Merkblätter schwankt bei Lehrern, Firmenmitarbeitern und Offizialberatern zwischen 27 und 45%. Die personellen und finanziellen Ressourcen, die zur Erfüllung der oben skizzierten Aufgaben zur Verfügung stünden, müssen als unzureichend bezeichnet werden. Das erforderliche Fachwissen muß fast ausschließlich von externen Stellen eingeholt werden. Die Organisation in Arbeitskreisen ermöglicht zwar einen breiten Diskussionsprozeß unter den Mitgliedern, für die Weitergabe von Information ist sie jedoch zu wenig effektiv. Hierzu bedürfte es auch des stärkeren Einsatzes der neuen Informationstechnologien. Aus den geschilderten Sachverhalten ist es zur Zeit nicht vorstellbar, daß das ÖKL in der jetzigen Form die Aufgabe eines Informationszentrums für Tierhaltung erfüllen kann.

3.10.4 Derzeit werden Haltungssysteme angeboten, die nicht tiergerecht sind.

Nach Ansicht von 90% der befragten Tierärzte und Lehrer sowie von 2/3 der Offizialberater und Mitarbeiter der Stallbaufirmen werden derzeit Haltungssysteme angeboten, die nicht tiergerecht sind. Entsprechend dem Antwortverhalten der Mehrheit zur Frage, was tiergerechte Nutztierhaltung sei, bedeutet dies, daß Nutztiere in derartigen Haltungssystemen ihr artspezifisches Verhalten nicht ausleben können und in der Anpassungsfähigkeit überfordert sind. Für immerhin jeden fünften Mitarbeiter von Stallbaufirmen hieße das auch, daß die gesetzlichen Nutztierschutznormen nicht eingehalten werden.

Fast 40% der Landwirte gaben an, die gesetzlichen Grundlagen nicht ausreichend gut zu kennen. Mitarbeiter der Stallbaufirmen haben mit dem Problem zu kämpfen, daß es bundesländerweise unterschiedliche, zudem oft unklare Regelungen gibt, und daß die Beschaffung der entsprechenden Rechtstexte schwierig ist.

Aus diesen Gründen ist es sehr wohl möglich, daß auch bei Neu- und Umbauten nicht gesetzeskonforme Lösungen zustande kommen. Personen aus allen Gruppen meinten, daß bei Einführung eines neuen Haltungssystems „der Bauer das Versuchskaninchen ist“. Vor diesem Hintergrund ist es verständlich, daß bei Landwirten eine gewisse Skepsis gegenüber der Beratung durch Vertreter von Stallbaufirmen besteht.

Dies ist für Landwirte keine gute Grundlage für Investitionen in stallbauliche Maßnahmen. Es ist zu vermuten, daß diese Rechtsunsicherheit der Innovationsfreudigkeit nicht gerade förderlich ist. Aber nur durch die Bereitschaft, sich den veränderten Anforderungen des Marktes durch Anpassung zu stellen, kann langfristig die Wettbewerbsfähigkeit der landwirtschaftlichen Betriebe erhalten werden.

3.10.5 Prüfung von Haltungssystemen auf Tiergerechtheit erhöht Investitionssicherheit für Landwirte.

In Österreich wurde in den vergangenen Jahren von verschiedenen Personen und Organisationen (Bartussek, 1997; Baumgartner und Von der Emde, 1995; Schmid, 2000) darauf hingewiesen, daß eine Prüfung von serienmäßig hergestellten Aufstallungssystemen und Stalleinrichtungen für landwirtschaftliche Nutztiere vor dem Inverkehrbringen wesentlich zur Beseitigung der Rechtsunsicherheit der Landwirte in Fragen des Tierschutzes beitragen könnte. In diesem Zusammenhang wurden Beispiele aus anderen europäischen Ländern angeführt.
In der gegenständlichen Studie wurde festgestellt, daß mehr als 80% der befragten Wissensträger es als notwendig erachten, Haltungssysteme vor dem Inverkehrbringen auf Tiergerechtheit zu überprüfen. Auch die Mehrheit der Mitarbeiter von Stallbaufirmen befürwortet eine derartige Prüfung. In jüngster Vergangenheit hat auch die landwirtschaftliche Interessensvertretung die Idee der Prüfung von Stalleinrichtungen positiv aufgenommen und diskutiert. Von seiten der Administration wurde auf die europäische Dimension dieser Frage hingewiesen.

3.10.6 Prüfung auf Tiergerechtheit ist in einigen europäischen Staaten bereits etabliert.

Die rechtliche Situation bezüglich der Prüfung von Haltungssystemen auf Tiergerechtheit in anderen europäischen Staaten ist uneinheitlich. Im folgenden wird der Stand im Überblick dargestellt.

Schweden
Die Prüfung von Haltungssystemen und Stalleinrichtungen ist seit 1990 gesetzlich vorgeschrieben (Animal Welfare Ordinance). Getestet werden neue Tierhaltungssysteme/teile und -techniken, die in Konflikt mit der bestehenden Tierschutzgesetzgebung stehen. Die Bearbeitung erfolgt durch das „Swedish Board of Agriculture“. Es gibt 3 Prüfniveaus: Prüfung auf Grundlage der vorhandenen Literatur, Prüfung durch tiefergehende Erforschung und experimentelle Untersuchungen auf Praxisbetrieben. Seit 1991 mußten nur 22 Ansuchen bearbeitet werden. Meist erfolgt eine Verbesserung der zu untersuchenden Systeme/teile während der Prüfung. Die Prüfung findet an den Universitäten statt.

Norwegen

In Norwegen wurden 1992 Gesetze zum Schutz von Rindern und Schweine erlassen (Animal Welfare Act and Animal Disease Control Act), welche 1996 novelliert wurden. Diese Gesetze beinhalten ein Prüf- und Bewilligungsverfahren für serienmäßig hergestellte Haltungssysteme und Stalleinrichtungen für Rinder und Schweine. Die Prüfung erfolgt durch die norwegischen Universitäten für Landwirtschaft und Veterinärmedizin. Das Prüf- und Bewilligungsverfahren ist mit jenem der Schweiz vergleichbar. Weiters ist ein Prüfverfahren für Neu- und Umbauten von Stallungen für Rinder und Schweine vor der Inbetriebnahme durch eine Amtstierarzt gesetzlich vorgeschrieben.

Niederlande
Im 1991 verabschiedeten Gesundheits- und Tierschutzgesetz ist ein Prüfverfahren für Haltungssysteme gefordert. Diese sogenannte „Zulassungsprüfung“ ist bis zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht in einer Durchführungsverordnung verankert, mit einem baldigen Abschluß der Diskussion ist jedoch zu rechnen (Hendriks, 1998).

Deutschland

Im Deutschen Tierschutzgesetz heißt es in § 13a: Das Bundesministerium wird ermächtigt, zur Verbesserung des Tierschutzes durch Rechtsverordnung mit Zustimmung des Bundesrates Anforderungen an freiwillige Prüfverfahren zu bestimmen, mit denen nachgewiesen wird, daß serienmäßig hergestellte Aufstallungssysteme und Stalleinrichtungen zum Halten landwirtschaftlicher Nutztiere und beim Schlachten verwendete Betäubungsgeräte und -anlagen über die Anforderungen dieses Gesetzes und die Mindestanforderungen der auf Grund dieses Gesetzes erlassenen Rechtsverordnungen hinausgehen. Es hat hierbei insbesondere Kriterien, Verfahren und Umfang der freiwilligen Prüfverfahren sowie Anforderungen an die Sachkunde der im Rahmen derartiger Prüfverfahren tätigen Gutachter festzulegen.
§ 16 (7) Bestehen bei der zuständigen Behörde erhebliche Zweifel, ob bei bestimmungsgemäßem Gebrauch serienmäßig hergestellte Aufstallungssysteme und Stalleinrichtungen zum Halten landwirtschaftlicher Nutztiere und beim Schlachten verwendete Betäubungsgeräte und -anlagen den Anforderungen dieses Gesetzes sowie der auf Grund dieses Gesetzes erlassenen Rechtsverordnungen entsprechen, kann dem Hersteller oder Anbieter aufgegeben werden, auf seine Kosten eine gutachterliche Stellungnahme einer einvernehmlich zu benennenden unabhängigen Sachverständigenstelle oder Person beizubringen, soweit er nicht auf den erfolgreichen Abschluß einer freiwilligen Prüfung nach Maßgabe einer nach § 13 a erlassenen Rechtsverordnung verweisen kann.

In Deutschland erfolgt eine freiwillige Prüfung von Stalleinrichtungen durch die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft (DLG). Die DLG ist ein eingetragener Verein. Dem Fachbereich Landtechnik sind 2 Prüfstellen für Landmaschinen (Groß-Umstadt und Potsdam-Bornim) zugeteilt. Diese arbeiten eng mit den Forschungs- und Untersuchungsanstalten des Bundes und der Länder zusammen. Direkt zuständig ist eine Prüfungskommission, die sich aus Vertretern von Forschungseinrichtungen, Beratung, Industrie und Experten zur Beurteilung von Tierschutz, -gesundheit und –verhalten zusammensetzt. Die Prüfung ist gebührenpflichtig, die Prüfgebühren decken etwa 20 bis 50% der tatsächlichen Kosten ab, die Restfinanzierung erfolgt über Zuwendungen des BML (Bertram und Herrmann, 1998).

Schweiz
Im Jahr 1981 traten das Schweizer Tierschutzgesetz (TSchG) und die Tierschutzverordnung (TSchV) in Kraft. Mit dieser Gesetzgebung wurde ein Bewilligungsverfahren für das Anpreisen und den Verkauf serienmäßig hergestellter Aufstallungssysteme und Stalleinrichtungen für landwirtschaftliche Nutztiere eingeführt (Wechsler, 2000; Öster und Toxler, 1998).

Art. 5 TSchG Aufstallungssysteme und Stalleinrichtungen

1
Serienmässig hergestellte Aufstallungssysteme und Stalleinrichtungen zum Halten von Nutztieren dürfen nur angepriesen und verkauft werden, wenn sie durch eine vom Bundesrat bezeichnete Stelle bewilligt worden sind. Diese Bewilligung wird nur erteilt, wenn die Systeme und Einrichtungen den Anforderungen einer tiergerechten Haltung entsprechen. Die Kosten des Bewilligungsverfahrens gehen zu Lasten des Gesuchstellers.

2
Der Bundesrat bestimmt eine Übergangsfrist, während der die schon im Handel befindlichen Aufstallungssysteme und Stalleinrichtungen noch verkauft werden können.

Art. 27 TSchV Bewilligungspflicht

1
Eine Bewilligung nach Artikel 5 des Gesetzes ist notwendig für serienmässig hergestellte Aufstallungssysteme und Stalleinrichtungen für Rindvieh, Schafe, Ziegen, Schweine, Hauskaninchen und Hausgeflügel.
2
Bewilligt werden müssen Stalleinrichtungen, mit denen die Tiere häufig in Berührung kommen, wie Fütterungs- und Tränkeeinrichtungen, Bodenbeläge und Kotroste, Abschrankungen und Steuervorrichtungen, Anbindevorrichtungen und Legenester. 

3
Aufstallungssysteme (Käfige, Boxen, Stände, Ställe usw.) müssen als Ganzes bewilligt werden, auch wenn ihre einzelnen Bestandteile schon bewilligt sind.
Die beiden Zentren für tiergerechte Haltung des Bundesamtes für Veterinärwesen sind sowohl für das Prüfen von Aufstallungssystemen und Stalleinrichtungen als auch für das Erteilen der Bewilligungen zuständig. Das Zentrum für Wiederkäuer und Schweine befindet sich an der Eidgenössischen Forschungsanstalt für Agrarwirtschaft und Landtechnik (FAT) in Tänikon, dasjenige für Geflügel und Kaninchen an der Schweizerischen Geflügelzuchtschule in Zollikofen.

Hersteller, Importeure und Händler von Aufstallungssystemen und Stalleinrichtungen reichen das Bewilligungsgesuch auf einem Formular ein. Bei allen Gesuchen wird zunächst abgeklärt, ob die Mindestanforderungen der Tierschutzverordnung (z.B. Flächen, Freßplatzbreite) erfüllt sind. Bei der weiteren Beurteilung wird je nach Gesuch unterschiedlich vorgegangen. Liegen aufgrund von Literatur oder Erfahrungen mit ähnlichen Einrichtungen genügend Grundlagen vor, um die Tiergerechtheit eines Aufstallungssystems oder einer Stalleinrichtung zu bejahen, wird das Gesuch ohne weitere Untersuchungen genehmigt. 

Bei Bedarf werden Stallbesuche durchgeführt, um eine Einrichtung unter Praxisbedingungen zu beurteilen. Nicht selten finden solche Besuche zusammen mit einem Vertreter des Gesuchstellers statt, so das kritische Aspekte einer Einrichtung direkt besprochen werden können, was eventuell zu Anpassungen bei der Konstruktion oder der Montage von Einrichtungen führt. Wenn mit Literaturstudium und Stallbesuchen keine abschließende Beurteilung der Tiergerechtheit eines Aufstallungssystems oder einer Stalleinrichtung möglich ist, wird eine praktische Prüfung in Betracht gezogen. Hierzu wird ein Prüfkonzept erstellt, das dem Gesuchsteller zusammen mit einem Kostenvoranschlag unterbreitet wird. Im Prüfkonzept ist aufgeführt, welche Fragen mit welchen Methoden in welchem Zeitraum abgeklärt werden sollen. Sofern der Gesuchsteller seine Zustimmung gibt, wird die praktische Prüfung durchgeführt. Diese erfolgt entweder auf Praxisbetrieben oder in einem Versuchsstall der beiden Zentren und kann in einzelnen Fällen mehrere Jahre dauern. Aufgrund der Ergebnisse, die nach Abschluß der Untersuchungen vorliegen, wird darüber entschieden, ob ein Gesuch abgelehnt werden muß oder bewilligt werden kann. Bei wichtigen Entscheiden ziehen die beiden Zentren die Kommission für Stalleinrichtungen beratend bei. Seit 1981 wurden nur 13 Gesuche abgewiesen. In der Regel ziehen die Gesuchsteller ihr Gesuch zurück, wenn ein negativer Entscheid in Aussicht gestellt wird.

Die Aufstallungssysteme und Stalleinrichtungen werden im Rahmen des Prüf- und Bewilligungsverfahrens nur hinsichtlich ihrer Tiergerechtheit beurteilt. Verfahrenstechnische, arbeitswirtschaftliche oder ökonomische Aspekte sind für das Erteilen einer Bewilligung nicht maßgebend. Abgelehnt werden nur Gesuche, die Einrichtungen betreffen, welche die Anforderungen einer tiergerechten Haltung nicht erfüllen.
Europäische Union (EU)

Beim Treffen des Rates der Europäischen Union am 20. Juli 1998 wurde die Europäische Kommission beauftragt, einen Bericht einschließlich notwendiger Vorschläge zur Harmonisierung eines Systems zur Bewilligung neuer Tierhaltungsmethoden auszuarbeiten (doc 10 532/98 ADD1).

Am 20. und 21.10.1999 fand in Jönköping, Schweden ein internationales Expertenseminar zur Prüfung von neuen Haltungsverfahren statt. Von österreichischer Seite nahmen eine Vertreterin des BMLFUW und einen Vertreter der Veterinärmedizinischen Universität Wien an diesem Treffen teil.

Europarat

„Der Ständige Ausschuß des Europäischen Übereinkommens zum Schutz von Tieren in landwirtschaftlichen Tierhaltungen“ fordert in nahezu allen Empfehlung, daß neue Haltungsformen und Stalleinrichtungen für landwirtschaftliche Nutztiere unter den Gesichtspunkten Wohlbefinden einschließlich der Tiergesundheit eingehend geprüft werden sollen. So heißt es in der Empfehlung für das Halten von Schweinen vom 26. Juni 2000 (T-AP (98) 3 8th revision) in Artikel 9 Abs. 2: Neue und verbesserte Haltungsformen und Stalleinrichtungen für Schweine sollen in Hinblick auf Wohlbefinden einschließlich der Tiergesundheit eingehend und objektiv geprüft werden und nicht kommerziell genutzt werden, solange sie nicht nach einem Zulassungsverfahren durch eine kompetente Stelle für zufriedenstellend befunden worden sind.
3.10.7 Das österreichische Tierschutzrecht bezüglich Prüfung auf Tiergerechtheit

In Österreich gibt es zur Zeit weder die Möglichkeit einer freiwilligen Prüfung von Haltungssystemen auf Tiergerechtheit, noch ist diese gesetzlich vorgeschrieben. In einigen Nutztierschutznormen sind jedoch Regelungen enthalten, aus denen man die Notwendigkeit zur Prüfung von Stalleinrichtungen auf Tiergerechtheit ableiten kann.

In der Art. 15a B-VG Vereinbarung über den Schutz von Nutztieren in der Landwirtschaft (Art. III) kommen die Vertragsparteien überein, daß Probebetriebe einzurichten sind, die von der Käfighaltung von Legehennen auf die Volierenhaltung umstellen. Diese sind über 3 Jahre zu untersuchen, um Entscheidungsgrundlagen für ein allfälliges Verbot der Käfighaltung zu erhalten.

In den entsprechenden Gesetzen und Verordnungen einiger Bundesländer weisen Regelungen indirekt auf eine Prüfung von Haltungssystemen und Stalleinrichtungen auf Tiergerechtheit hin oder setzen eine solche zumindest voraus. Es wird darin auf die Anpassungsfähigkeit des Verhaltens oder auf die tiergerechte Unterbringung Bezug genommen und auf Erfahrungen und Erkenntnisse der Wissenschaft verwiesen. Folgende Beispiele können angeführt werden (Quelle: Kallab et al., 1999):

· Burgenland: Burgenländische Tierschutzverordnung (LGBl. Nr. 38/1995 i.d.F. LGBl 17/1999): §3 (1) und (2).

· Niederösterreich: Verordnung über den Schutz von Tieren in landwirtschaftlichen Tierhaltungen (LGBl.Nr. 4610/2-1): § 7 (2).

· Salzburg: Gesetz über den Schutz von Nutztieren (LGBl. Nr. 76/1997): § 1 a.

· Steiermark: Verordnung der Steiermärkischen Landesregierung vom 18. März 1996 über die Nutztierhaltung in der Landwirtschaft (LGBl. Nr. 24/1996): § 5 (1).

· Tirol: Verordnung der Landesregierung vom 28.10.1997 und vom 411.1997 über das Halten von Tieren (LGBl. Nr. 80/1997): § 3 (1) und (3).

Eine gesetzlichen Verpflichtung zur Prüfung von Haltungssystemen und Stalleinrichtungen auf Tiergerechtheit läßt sich aus der aktuellen österreichischen Rechtslage nicht ableiten.

3.10.8 Es wird empfohlen, ein Prüf- und Bewilligungsverfahren in Österreich einzuführen.

Angesichts der Tendenz der europäischen Rechtssetzung und der guten Erfahrungen in jenen Ländern, in denen es bereits ein Prüfverfahren gibt, wird empfohlen, auch in Österreich die Prüfung von serienmäßig hergestellten Haltungssystemen und Stalleinrichtungen auf Tiergerechtheit vorzusehen. Die Befragungsergebnisse dieser Studie zeigen, daß es diesbezüglich einen breiten Konsens unter den in der Nutztierhaltung tätigen Personen gibt.

Durch eine Prüfung von Haltungssystemen und Stalleinrichtungen für Nutztiere auf Tiergerechtheit werden positive Veränderungen bei der Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere erwartet:

· Vorbeugende Wirkung in Hinblick auf den Schutz von landwirtschaftlichen Nutztieren (die aktuellen Tierschutznormen regeln den Ist-Zustand, ein Prüfverfahren beeinflußt die zukünftige Entwicklung).

· Vereinheitlichung und Versachlichung der Perspektiven bezüglich des Schutzes landwirtschaftlicher Nutztiere.

· Zugewinn an Expertise über Haltung und Verhalten von Nutztieren ermöglicht eine aktive politische Rolle im europäischen Zusammenhang.

· Innovationsschub bei den österreichischen Stallbaufirmen durch intensivierte Zusammenarbeit mit Forschung und Beratung und gleichzeitig stärkeres Einbeziehen der Stallbaufirmen in die Verantwortlichkeit bezüglich Nutztierschutz.

· Erhöhung der Mitgestaltungsmöglichkeit bei Neuentwicklungen im Haltungssektor für Forschung, Beratung und Landwirte.

· Erhöhung der Rechtssicherheit für den Landwirt durch Einbau geprüfter Systeme.

· Verminderung des Investitionsrisikos für Landwirte durch Prüfung über die gültigen Mindestanforderungen hinaus (zukünftige Entwicklungen im Tierschutzrecht sind bereits berücksichtigt).

· Erhöhung der Anwendersicherheit von Haltungssystemen und Stalleinrichtungen für den Landwirt durch Erfahrungen und Verbesserungen während des Prüfverfahrens. Mögliche tierschutzrelevante Auswirkungen werden bereits vor dem breiten Einsatz in der Praxis erkannt.

· Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit der österreichischen landwirtschaftlichen Tierhalter in Anbetracht steigender Verbrauchererwartungen.

· Verbesserte Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere durch stärkere Berücksichtigung von Verhaltensansprüchen der Tiere und dadurch vorbeugende Wirkung in Hinblick auf Tiergesundheit.

In der gegenständlichen Studie kommt zum Ausdruck, daß acht von zehn Wissensträgern im Bereich Tierhaltung der Ansicht sind, daß die Prüfung von Haltungssystemen und Stalleinrichtungen auf Tiergerechtheit zu mehr Sicherheit für die Landwirte, zu einer Vereinheitlichung des Tierschutzstandards und zu einem Fortschritt im Tierschutz führen würde. Etwas weniger positiv wird dies von den Mitarbeitern der Stallbaufirmen gesehen, die Hälfte von ihnen erwartet durch die Prüfung eine Innovationshemmung.

3.10.9 Eine „österreichische Lösung“ bezüglich der Prüfung auf Tiergerechtheit.

Ein Prüf- und Bewilligungsverfahren für serienmäßig hergestellte Haltungssysteme und Stall-einrichtungen auf Tiergerechtheit sollte per Gesetz für das gesamte Bundesgebiet vorgeschrieben werden. Dies könnte durch eine bundesgesetzliche Regelung oder auf Grundlage einer Vereinbarung aller Bundesländer gemäß Artikel 15a B-VG erfolgen.

Ähnlich wie die Mindestanforderungen über den Schutz von Nutztieren in der Landwirtschaft könnte auch die Bewilligungspflicht von serienmäßig hergestellten Haltungssystemen und Stalleinrichtungen für Nutztiere mit einer Vereinbarung aller Bundesländer gemäß Art. 15a B-VG geregelt und in die Landestierschutznormen übernommen werden. Darin müßten die Anforderungen an das Prüfverfahren bestimmt werden, mit dem nachgewiesen wird, daß serienmäßig hergestellte Aufstallungssysteme und Stalleinrichtungen über die Anforderungen der Landestierschutznormen hinausgehen. Insbesondere sind Kriterien, Verfahren und Umfang des Prüfverfahrens sowie Anforderungen an die Sachkunde der im Rahmen derartiger Prüfverfahren tätigen Gutachter festzulegen.

Es müßte die Tiergerechtheit von Haltungssystemen und Stalleinrichtungen geprüft werden. Ausgangspunkt der Prüfung auf Tiergerechtheit sind die Ansprüche der Tiere an ihre Haltungsumwelt. Es kommen primär ethologische und veterinärmedizinische Untersuchungsmethoden zum Einsatz (Troxler, 1998b). Hygienische und stallklimatische Aspekte müßten ebenso berücksichtigt werden wie Fragen der Verfahrenstechnik. Der Schwerpunkt sollte auf die Prüfung ganzer Haltungssysteme (z.B. Volieren, Abferkelbuchten, Fütterungssysteme) gelegt werden.

Die Bewilligung würde aufgrund der Ergebnisse von Literaturstudien, Stallbesuchen und erforderlichenfalls durch praktische Prüfung in einer geeigneten Untersuchungsanstalt oder auf Praxisbetrieben erteilt. Eine gegenseitige Anerkennung von Prüfverfahren und Prüfergebnissen von autorisierten Prüfstellen aus verschiedenen Staaten ist unbedingt anzustreben.

3.10.10 „Fachstelle für Tierhaltung“ - Kombination von Informationszentrum und Prüfstelle.

Es wird empfohlen, eine unabhängige Fachstelle für Tierhaltung zu bilden, die als Koordinationsstelle für die Prüfung von Haltungssystemen und Stalleinrichtungen und als Informationszentrum für Tierhaltung (siehe oben) fungiert. Der Fachstelle für Tierhaltung sollte eine beratende Kommission mit Vertretern aus Landwirtschaft, Stallbaufirmen, Veterinärverwaltung, Tierschutzorganisationen und Wissenschaft beigestellt werden.

Die Prüfung von Haltungssystemen und Stalleinrichtungen sollte von Veterinärmedizinern, Biologen oder Agrarwissenschaftlern mit ethologischer Spezialisierung durchgeführt werden. Wissenschaftliche Basis sollte eine Kooperation zwischen der Veterinärmedizinischen Universität Wien (VUW), der Universität für Bodenkultur und den Forschungsanstalten des Bundes bilden. Die Durchführung der Prüfung könnte an diesen Institutionen (z.B. Lehr- und Forschungsgut der VUW, BAL Gumpenstein), in Zusammenarbeit mit anderen vorhandenen Einrichtungen (Bundesversuchswirtschaften, landwirtschaftliche Schulen etc.) oder auf Praxisbetrieben erfolgen.
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Abbildung 19: Organisationsschema für eine zu bildende „Fachstelle für Tierhaltung“

Um die skizzierten Aufgaben erfüllen zu können, müßten der zu schaffenden Fachstelle für Tierhaltung drei wissenschaftliche Mitarbeiter und zwei technische Assistenten zugeteilt werden. Zusätzlich zum Personal bedarf es eines Budgets für die Durchführung der Prüfung (Umbaumaßnahmen). Die Finanzierung dieser Kosten sollte teilweise durch die einreichenden Firmen erfolgen. Der Großteil der Kosten ist sicherlich von der Öffentlichen Hand zu tragen. Da es sich bei der Einrichtung einer „Fachstelle für Tierhaltung“ zweifellos um ein Projekt zur Förderung der Innovation der Landwirtschaft handelt, sollte die Möglichkeit abgeklärt werden, ob die Voraussetzungen für die Startfinanzierung über Förderungen aus der Europäischen Union gegeben sind.

Anhang
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Fragebogen für Telefoninterview mit Landwirten

Einleitung
- Name -, vom Institut für Tierhaltung der Veterinärmedizinischen Universität Wien. 
Wir machen im Auftrag des Landwirtschaftsministeriums  eine anonyme Umfrage, von wem Sie Informationen über Stallbau und Tierhaltung erhalten bzw. welche Quellen Sie bei Fragen der Tierhaltung haben.  

Könnten Sie mir einige Fragen zu beantworten? Das Gespräch dauert ca. 5-10 Minuten. 

 (Anmerkung: nur BetriebsleiterIn verlangen!, muß über Stallbau mitentschieden haben)

__________________________________________________________________________

1. Wann haben Sie den letzten Um- oder Neubau Ihres Stalles durchgeführt bzw. planen Sie gerade einen solchen? (=jener Stall, in dem befragte Nutzungsrichtung untergebracht ist)


1
in Planung/Fertigstellung



2
vor 0 - 5 Jahren



3
vor 5 -10 Jahren



4
vor > 10 Jahren

2. Bestand 

Bestandgröße 

  gesamt

im (neuen) Stall

Tierart

1
Rindermast


..................

.....................



2 
Milchvieh


..................

.....................



3
Schweinezucht

..................

.....................



4
Schweinemast

...................

.....................



5
Legehennen


...................

.....................



6 
Geflügelmast


...................

.....................

3. Beschreiben Sie bitte das Haltungssystem in Ihrem (neuen) Stall: 

Rind

Haltungssystem


Einzelhaltung

1
Anbindung




2
Boxen (Kä)




3
Hütten (Kä)

Gruppenhaltung
1
Tiefstreustall




2
Tretmiststall




3
Boxenlaufstall




4
Freßboxenstall




5
Spaltenboden (perforierter Boden)

Einstreu 

1
ja


2
nein

Auslauf  ins Freie

Häufigkeit:
1
nie



2
im Sommer bzw. Frühjahr bis Herbst



3
täglich


Ort:
 
1
Vorplatz



2
Weide/ Alm

Schwein
Haltungssystem 

Einzelhaltung

1
Anbindung




2
Kastenstand

Gruppenhaltung
1
Mastgruppe/ Ferkelaufzucht




2
Sauenkleingruppe (2-6)




3 
Sauengroßgruppe (>6)

Boden


1
Vollspalten




2
Teilspalten




3
etwas Einstreu




4
Tiefstreu

Bewegungsmöglichkeit 


Häufigkeit
1
nie




2
im Deckzentrum und/oder im Wartestall 




3
immer


Ort

1
im Stall




2
ins Freie

Geflügel

Haltungssystem 
1
Batteriehaltung/ Käfig


2
Bodenhaltung/ Volierenhaltung


3
Freilandhaltung


4. Wie wichtig sind folgende Gesichtspunkte für Sie persönlich bei der Auswahl des/eines (neuen) Haltungssystems? (1= sehr wichtig, 2=wichtig, 3=eher unwichtig,
4= nicht wichtig) (Antworten einzeln vorlesen und bewerten lassen)

o Arbeitswirtschaft (Übersichtlichkeit, Bedienungs-

1
2
3
4


freundlichkeit, Arbeitszeit, ...)

o Ansprüche der Tiere





1
2
3
4

o Tiergesundheit  und Hygiene 




1
2
3
4

o Kosten/ Eigenleistung





1
2
3
4

o Bauauflagen






1
2
3
4

o Beratung (bezügl. 
gesetzlichen Rahmen-

   bedingungen, Förderungen)




1
2
3
4

o vertragliche Bindung an bestimmtes System


1
2
3
4


(v.a. bei Geflügel, ev. bei Markenproduktion!!)
o andere Gründe, welche? .................................................................................................

5. Bei Fragen bezüglich Tierhaltung können Sie von verschiedenen Stellen Informationen erhalten bzw. beraten werden. Welche der nachgenannten Stellen nehmen Sie in Anspruch? Benoten Sie die folgenden Informationsträger mit Schulnoten (und begründen Sie Ihr Urteil). 

(Aufzählung vorlesen, beim 2. Vorlesen mit ja/nein bewerten lassen und benoten lassen; 1 sehr gut bis 5 schlecht, 0 weiß nicht/kein Kontakt)

	
	ja

(1)
	nein

(2)
	Note
	Code
	Anmerkung

	Landwirtschafts-/ Bezirksbauernkammer
	
	
	
	
	

	praktischer Tierarzt / Tiergesundheitsdienst oder Amtstierarzt
	
	
	
	
	

	Landesregierung, BH
	
	
	
	
	

	Universitäten, BAL (Gumpenstein)
	
	
	
	
	

	Stallbau-/ -einrichtungsfirmen
	
	
	
	
	

	Erzeugerverbände (VLV, Styriabrid, Zuchtverband, Mastring .....) 
	
	
	
	
	

	Vermarktungsorganisation (AMA, Ernte,...)
	
	
	
	
	

	Futtermittelfirmen
	
	
	
	
	

	Fortbildungsveranstaltungen
	
	
	
	
	

	Fachzeitschriften (welche?), Bücher
	
	
	
	
	

	AV - Medien (TV, Radio, Tageszeitungen - welche)
	
	
	
	
	

	Exkursionen, Betriebsbesichtigungen
	
	
	
	
	

	Fachgespräche (mit anderen Landwirten, Freunden, Bekannten)
	
	
	
	
	

	Tierschutzorganisationen
	
	
	
	
	

	andere
	
	
	
	
	


6. Wer/Was ist für Sie die wichtigste Informationsquelle bei Fragen der Tierhaltung? 
(nicht vorlesen, möglichst Einfachantwort- max. 3 Antworten, Nummern ankreuzen)

	
	
	Anmerkungen

	Landwirtschafts-/ Bezirksbauernkammer
	01
	

	praktischer Tierarzt / Tiergesundheitsdienst oder Amtstierarzt
	02
	

	Landesregierung, BH
	03
	

	Universitäten, BAL
	04
	

	Stallbau-/ -einrichtungsfirmen
	05
	

	Produzentenverband 
	06
	

	Vermarktungsorganisation 
	07
	

	Futtermittelfirmen
	08
	

	Fortbildungsveranstaltungen
	09
	

	Fachzeitschriften (welche?), Bücher
	10
	

	AV - Medien (TV, Radio, Tageszeitungen - welche)
	11
	

	Exkursionen, Betriebsbesichtigungen
	12
	

	Fachgespräche (mit anderen Landwirten, Freunden, Bekannten)
	13
	

	Tierschutzorganisationen
	14
	

	andere
	15
	


7. In der EU wurden in den letzten Jahren neue Bestimmungen über die Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere erlassen. Die österreichischen Landesgesetze wurden an diese Bestimmungen angepaßt. Wie gut kennen Sie die derzeit geltenden Gesetze und Verordnungen über die Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere? (Abstufung vorlesen)

1 sehr gut

2 eher gut 



3


weniger gut





4


gar nicht
Kommentar
..........................................................................................................

8. Haben diese neuen Gesetze und Verordnungen deutliche Veränderungen in Ihrer Tierhaltung bewirkt?

1
nein 

2
ja 


welche (sind die wichtigsten Veränderungen) ...............................................  .................................................................................................................................


3
weiß nicht/ keine Angabe 

9. Von wem werden Sie über die geltenden Gesetze und Verordnungen über die Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere informiert? (nicht vorlesen, nur ankreuzen lt. Aussage)

	
	
	Anmerkungen

	Landwirtschafts-/ Bezirksbauernkammer
	01
	

	praktischer Tierarzt / Tiergesundheitsdienst oder Amtstierarzt
	02
	

	Landesregierung, BH
	03
	

	Universitäten, BAL
	04
	

	Stallbau-/ -einrichtungsfirmen
	05
	

	Produzentenverband 
	06
	

	Vermarktungsorganisation 
	07
	

	Futtermittelfirmen
	08
	

	Fortbildungsveranstaltungen
	09
	

	Fachzeitschriften (welche?), Bücher
	10
	

	AV - Medien (TV, Radio, Tageszeitungen - welche)
	11
	

	Exkursionen, Betriebsbesichtigungen
	12
	

	Fachgespräche (mit anderen Landwirten, Freunden, Bekannten)*
	13
	

	Tierschutzorganisationen
	14
	

	andere
	15
	


*Unterhalten Sie sich mit anderen Landwirten darüber?

10. Was ist für Sie persönlich für eine gute Tierhaltung wichtig: (Achtung: Frage nach persönlicher Einstellung , nicht Beurteilung seines Stalles!!!)

(Aussagen einzeln vorlesen und beurteilen lassen; Beurteilung vorlesen: 1 = sehr wichtig, 
2 = wichtig, 3 = eher unwichtig,   4 = nicht unwichtig, 0 = weiß nicht/ keine Antwort)

	
	Bewertung

	Die Tiere bringen die gewünschte Leistung
	

	Die Bestimmungen des TschG werden erfüllt
	

	Die Tiere haben keine Schmerzen, Leiden oder Schäden
	

	Die Tiere können sich immer im Stall frei bewegen
	

	Das Raumklima ist immer auf die Ansprüche der Tiere abgestimmt
	

	Alle Tiere können gleichzeitig entspannt ruhen
	

	Das Haltungssystem ermöglicht soziale Kontakte zwischen den Tieren
	

	Das Haltungssystem bietet den Tieren Beschäftigungsmöglichkeiten
	

	Es ist eine räumliche Trennung in Freß-, Liege- und Bewegungsbereich vorhanden
	


11. Finden Sie die folgende Bestimmung sinnvoll: 

      (Nur Aussagen für entsprechende Tierart  vorlesen!)

      (Bewertung vorlesen: 1=stimme zu, 2=stimme nicht zu, 0=weiß nicht/keineAngabe)

	Rind
	Beurteilung

	Kälber dürfen nicht auf Vollspaltenböden oder einstreulosen Teilspaltenböden gehalten werden.
	

	Mast/Milchvieh: Alle Tiere müssen gleichzeitig und ohne gegenseitige Behinderung liegen können.
	


	Schwein 








	Beurteilung

	Ferkel: Die Haltung von Ferkeln in allseits geschlossenen, mit Gitterboden versehenen mehrstöckigen Käfigen ist verboten
	

	Sauen: Schweine dürfen nicht dauernd angebunden oder in Einzelständen gehalten werden.
	

	Mast: Schweine dürfen nicht dauernd im Dunkeln gehalten werden.
	

	
	

	Geflügel
	Beurteilung

	Mast: Bei Haltung unter künstlicher Beleuchtung brauchen die Tiere eine tägliche Ruhezeit von mindestens 6 Stunden.
	

	Boden: Legehennen brauchen bei Bodenhaltung (und Volierenhaltung) mindestens 20cm Sitzstangenlänge pro Tier
	

	Käfig: Legehennen brauchen mindestens 450cm² Käfigfläche pro Tier.
	


Abschließend noch zwei Fragen zu Ihrer Person:

12. Interviewpartner (Betriebsleiter) 


Alter (Jahrgang)
 
................


Geschlecht   
 
1 
männlich 

2
weiblich

13. Welche Ausbildung haben Sie abgeschlossen (höchste Ausbildungsstufe)?
a. ja, landwirtschaftliche
B. nein, ausserlandwirtschaftliche

01
lw. Berufsschule bzw. Fachschule
05
Hauptschule / polytech. Abschluß


02
Meisterprüfung
06
Berufsschule bzw. Fachschule


03
HBLA (lw. Mittelschule)
07
Meisterprüfung


04
Boku
08
Matura (AHS/BHS/HTL)




09
Universität


10
anderer Werdegang, welcher? ...........................................................................

Vielen Dank für das informative Gespräch und Ihre freundliche Unterstützung!


Fragebogen für Tierärzte

Beim Ausfüllen bitte beachten:

1. Bitte die zutreffende(n) Antwort(en) ankreuzen

2. Grundsätzlich sind Mehrfachnennungen möglich, Einfachantworten sind extra gekennzeichnet

3.Wir verwenden in unserer Arbeit den Begriff „tiergerecht“. Dieser Begriff entspricht Begriffen wie „artgerecht“, „artgemäß“ oder „tierfreundlich“.

4. Alle personenbezogenen Angaben sind als geschlechtsneutral zu verstehen.

Persönliche Daten

1. Alter
..................
2. Geschlecht
( männlich
( weiblich

3. Bundesland............................................................................................................

4. Besitzen Sie landwirtschaftliche Kenntnisse?


( nein                 ( ja,
auf einem landw. Betrieb mit Tierhaltung aufgewachsen


(
Besuch einer landw. Schule (Fach- bzw. Berufsschule, HBLA)


( 
landw. Meisterprüfung


( 
eigene Landwirtschaft mit Tierhaltung

5. Tätigkeitsbereich:

Anteil an landwirtschaftlichen Nutztieren
(<30%
((30%
((100%

davon
.................%  Rind
.................%  Schwein


.................%  Geflügel
.................%  kleine Wiederkäuer

6. Derzeitige Tätigkeit:
	
	praktischer Tierarzt
	Betreuungstierarzt im Tiergesundheitsdienst

	
	                                                       seit wann
	                                                        seit wann

	
	( eigene Praxis                         ..............
	( Eutergesundheitsdienst                .............

	
	( Gemeinschaftspraxis              ..............
	( Rindergesundheitsdienst              .............

	
	( unselbständiger Tierarzt         ..............
	( Schweinegesundheitsdienst         .............

	
	( freier Dienstnehmer               .............
	( Geflügelgesundheitsdienst           .............

	
	( Werkvertrag                           .............

Amtstierarzt
	( Gesundheitsdienst für kl. Wdk.    .............

	
	( in Bezirksverwaltungsbehörde ............
	( Fleischbeschau                             .............

	
	      ( in Landesveterinärbehörde     .............


	( Fachtierarzt für .........................................

    .................................................   .............


7. Üben Sie neben Ihrem tierärztlichen Beruf noch weitere Tätigkeiten im Bereich Nutztierhaltung aus?
( nein

( ja, Erwachsenenbildung (z.B. LFI, Meisterkurse...)

(      Beratung (im Bereich Tierhaltung)

(      Kontrolle (im Bereich Tierhaltung)

(      Mitarbeit in Interessensvertretung

(      (ehrenamtliche) Tätigkeit in Tierschutzorganisationen

(      Mitarbeit in Erzeugerverband (z.B. Zuchtverband, Vermarktungsorganisation,....)

(      andere ................................................................................................................

8. In welchem/n Bereich/en der Nutztierhaltung besitzen Sie Spezialkenntnisse?

	
	Rind
	Schwein
	Geflügel
	kleine

W.

	
	Mast 
	Milchv.
	Mast
	Zucht
	Mast 
	Legeh.
	Wiederkäuer

	Zucht 
(
	(
	(
	(
	(
	(
	(
	(

	Fütterung 
(
	(
	(
	(
	(
	(
	(
	(

	Stallbau und Verfahrenstechnik (Stallklima, Entmistung..)
(
	(
	(
	(
	(
	(
	(
	(

	Haltung
(
	(
	(
	(
	(
	(
	(
	(

	Verhalten
	(
	(
	(
	(
	(
	(
	(

	Hygiene und Tiergesundheit
( 
	(
	(
	(
	(
	(
	(
	(

	Herdenbetreuung
	(
	(
	(
	(
	(
	(
	(

	Kontrolle der Einhaltung der Tierschutzbestimmungen
	(
	(
	(
	(
	(
	(
	(


9. Wurde im Rahmen Ihrer Ausbildung auf die natürlichen Verhaltensweisen der verschiedenen Nutztierarten ausreichend eingegangen?


( zu stark
( ausreichend
( zu schwach

10. War die Gewichtung des Themas „Tierschutzgesetze“ während Ihres Studiums 


( zu stark
 ( ausreichend
( zu schwach

11. Konnten Sie aufgrund Ihrer Ausbildung an der Vet.-med. Universität ausreichend Kompetenz bezüglich der tiergerechten Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere erhalten?


( ja
( nein
12. Das Fach Tierhaltung und Tierschutz wurde verpflichtend in den Lehrzielkatalog der universitären Ausbildung aufgenommen. Sehen Sie darin eine sinnvolle Erweiterung im Hinblick auf die Ausübung des tierärztlichen Berufes?


( ja
( nein

13. In welchem Bereich sollte Ihrer Meinung nach der Schwerpunkt des Faches Tierhaltung und Tierschutz bei landwirtschaftlichen Nutztieren liegen? (EINFACHANTWORT)

( Information über praxisübliche konventionelle Haltungssysteme


( Information über tiergerechte alternative Haltungssysteme

14. Welchen Stellenwert haben Fragen der Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere in Ihrer tierärztlichen Tätigkeit?


( keinen
( geringen
( mäßigen
( großen

15. Sind Sie der Meinung, daß das Informationsangebot (Veranstaltungen, schriftliche Unterlagen) im Bereich tiergerechter Haltung von Nutztieren ausreicht?



zu gering
ausreichend
 zu viel  weiß nicht

Neuerungen bzw. Gültigkeit von Nutztierschutznormen
(
(
(
(

Tiergerechte Haltungssysteme
(
(
(
(
16. Welche Informationsquellen benützen Sie, um über Neuentwicklungen im Bereich der Haltung von Nutztieren informiert zu werden. Bewerten Sie die Qualität der Informationsquellen. 

	INFORMATIONSQUELLE
	TIERHALTUNGSTEIL

	
	gut
	mäßig
	schlecht

	Fachbücher, Tagungsbände
	
	
	

	Veterinärmedizinische Fachzeitschriften: Forum vet
	
	
	

	Vet Journal
	
	
	

	Vet Impulse
	
	
	

	Der österr. Freiberufstierarzt
	
	
	

	Wiener Tierärztl. Monatsschrift
	
	
	

	Tierärztl. Praxis
	
	
	

	Deutsche Tierärztl. Wochenschrift
	
	
	

	Klauentierpraxis
	
	
	

	andere:
	
	
	

	Schriftenreihen von Forschungseinrichtungen(z.B. Bal, FAT..)
	
	
	

	landwirtschaftliche Zeitschriften: Top agrar
	
	
	

	DLZ/agrobonus
	
	
	

	Fortschrittlicher Landwirt
	
	
	

	Blick ins Land
	
	
	

	sus
	
	
	

	Zeitschriften der Landwirtschaftskammern
	
	
	

	Zeitschriften landwirtsch. Verbände (Ernte, Österr. Geflügelwirtschaft, VÖS..)
	
	
	

	Zeitschriften von Tierschutzorganisationen, welche:
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	Fortbildungmaßnahmen (Seminare, Vorträge, Tagungen)
	

	Seminare der ÖGT-Sektion Tierhaltung und Tierschutz
	
	
	

	Seminare der ÖGT-Sektion Klauentiere
	
	
	

	IGN-Tagung, Freiburger Tagung
	
	
	

	Gumpensteiner Bautagung
	
	
	

	Freiland-Tagung
	
	
	

	Veranstaltungen des BMLF oder BUG über Tierhaltung
	
	
	

	Veranstaltungen der Tierärztekammern über Tierhaltung
	
	
	

	Veranstaltungen der Landwirtschaftskammer über Tierhaltung
	
	
	

	Veranstaltungen des Ländl. Fortbildungsinstituts (LFI) über Tierhaltung
	
	
	

	Exkursionen, Betriebsbesichtigungen
	
	
	

	Informationsmaterial und Prospekte von Messen, Firmen etc.
	
	
	

	Gesetze, Verordnungen, Erlässe (z.B. Landestierschutzgesetz)
	
	
	

	Internet
	
	
	


17. Besuchen Sie haltungsspezifische Fortbildungsmaßnahmen? 

( ja
( nein
( welche Gründe
( Zeitmangel
( zu große räumliche Entfernung



( Personalmangel
( kein Bedarf für berufl. Tätigkeit



( finanzielle Gründe
( vom Arbeitgeber nicht unterstützt



( kein Interesse
( Schwerpunkt im Kleintierbereich
18. Nennen Sie bitte die letzten drei Fortbildungsveranstaltungen im Bereich Haltung von Nutztieren, die Sie besucht haben?

	Titel/Inhalt
	Veranstalter
	Monat/ Jahr
	zeitl. Umfang (Stunden)

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	


19. Bewerten Sie den Wissensaustausch zwischen Ihnen und anderen Wissensträgern zum Thema VERHALTEN UND HALTUNG LANDW. NUTZTIERE (Zutreffendes bitte ankreuzen)

	
	Häufigkeit Kontakt
	Qualität der Information 

	Wissensträger
	häufig
	selten
	nie
	gut
	mäßig
	schlecht

	Bundesministerium für Landwirtschaft
	
	
	
	
	
	

	Bundesministerium für Gesundheit
	
	
	
	
	
	

	Landesregierungen
	
	
	
	
	
	

	Bezirksbehörden
	
	
	
	
	
	

	Universität für Bodenkultur
	
	
	
	
	
	

	Veterinärmedizinische Universität
	
	
	
	
	
	

	Landwirtschaftliche Bundesanstalten
(Gumpenstein,Wieselburg,Königshof...)
	
	
	
	
	
	

	Österr. Kuratorium für Landtechnik (ÖKL)
	
	
	
	
	
	

	Landwirtschaftskammer
	
	
	
	
	
	

	Präsidentenkonferenz (PRÄKO)
	
	
	
	
	
	

	Agrar Markt Austria (AMA)
	
	
	
	
	
	

	Erzeugerverbände 
	
	
	
	
	
	

	BIO-Verbände
	
	
	
	
	
	

	Tierärztekammer
	
	
	
	
	
	

	Amtstierärzte
	
	
	
	
	
	

	praktische Tierärzte
	
	
	
	
	
	

	Tiergesundheitsdienst
	
	
	
	
	
	

	landwirtschaftliche Berufs-/Fachschulen
	
	
	
	
	
	

	landwirtschaftl. Mittelschulen (HBLA,..)
	
	
	
	
	
	

	Ländl. Fortbildungsinstitut (LFI)
	
	
	
	
	
	

	Stallbau/einrichtungsfirmen
	
	
	
	
	
	

	Futtermittelfirmen
	
	
	
	
	
	

	Vermarktungsorganisationen (Handel)
	
	
	
	
	
	

	Pharmafirmen
	
	
	
	
	
	

	landwirt. Presse
	
	
	
	
	
	

	politische Parteien
	
	
	
	
	
	

	Tierschutzorganisationen
	
	
	
	
	
	

	persönliche Kontakte zu Bauern
	
	
	
	
	
	


20. Mit welchem Wissensträger aus der Tabelle (zu Frage 19) wäre es für Sie wichtig, Kontakte über Haltung und Verhalten landwirtschaftlicher Nutztiere auszubauen bzw. zu verbessern?


Wissensträger .............................................................................................................................


 ............................................................................................................................

21. In welcher Form könnten Sie sich eine Verbesserung des Wissensaustauschs vorstellen?


..................................................................................................................................................


..................................................................................................................................................


..................................................................................................................................................

22. Nennen Sie die wichtigsten Wissensträger (lt. Tabelle zu Frage 19), durch die Sie über die geltenden Gesetze und Verordnungen im Bereich Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere informiert werden.


1. ..............................................................................................................................................


2. ..............................................................................................................................................


3. ..............................................................................................................................................

23. In den letzten Jahren wurden neue Landesgesetze, die auch die Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere regeln, erlassen. Wie gut kennen Sie diese derzeit geltenden Gesetze und Verordnungen?

(   sehr gut
(   weniger gut


(   eher gut
(   gar nicht

24. In den gesetzlichen Bestimmungen sind folgende Aspekte der Tierhaltung geregelt:

	
	trifft zu
	trifft nicht zu
	weiß nicht

	Kälber dürfen nicht auf Vollspaltenböden oder einstreulosen Teilspaltenböden gehalten werden.
	(
	(
	(

	Die ganzjährige Anbindehaltung von Rindern ohne Auslauf oder Weide ist verboten.
	(
	(
	(

	Die Verwendung des Kuhtrainers (Kuherziehers) bei Milchkühen ist verboten.
	(
	(
	(

	Schweine dürfen nicht dauernd angebunden oder in Einzelständen gehalten werden.
	(
	(
	(

	Über 2 Wochen alte Schweine müssen jederzeit Zugang zu geeignetem Frischwasser in ausreichender Menge haben.
	(
	(
	(

	Bei Haltung unter künstlicher Beleuchtung muß Geflügel täglich eine Mindestruhezeit von 6 Stunden bei stark verringerter Lichtstärke haben.
	(
	(
	(


25. Der betreuende Tierarzt stellt hinsichtlich Tierhaltung eine Schlüsselfigur für den Landwirt dar, weil er die Zusammenhänge zwischen Verhalten, Haltung und Stallbau kennt und daher das Auftreten von haltungsbedingten Verhaltensstörungen und Krankheiten erkennen kann.


( stimme zu
( stimme nicht zu
( weiß nicht

26. Können Sie diese Zusammenhänge den Landwirten in ausreichendem Maß vermitteln?


( ja
( nein
( zum Teil

27. Wodurch ist die Informationsweitergabe in diesen Bereichen begrenzt?

Vom Tierarzt ausgehend

(   Zeitfaktor

(   Honorierung der Beratungsleistung in Haltungsfragen fehlt 

(   Interessenskollision (Tierarzt ist sowohl Landwirt wie Tier verpflichtet)

(   keine Bereitschaft zur Änderung

(   mangelndes Wissen/Kompetenz des Tierarztes

(   andere Gründe....................................................................................................................

Vom Landwirt ausgehend:

(   Zeitfaktor

(   mangelndes Interesse seitens des Landwirts (z.B. Informationen über andere Quellen)

(   schlechte oder unsichere ökonomische Rahmenbedingungen

(   keine Möglichkeit zur Änderung

(   andere Gründe....................................................................................................................

28. Werden Sie bei einem geplanten Stallumbau/Stallneubau vom Landwirt zu Rate gezogen bezüglich
ja
nein


Haltungssystem/-technik (Verhinderung von Verhaltensstörungen, Technopathien)
(
(

Rechtliche Aspekte (Einhaltung von Nutztierschutznormen)
(
(
29. Welche Beratungsleistung führen Sie in der Regel durch?


( Dauerberatung
( Projektbezogene Beratung
( Punktuelle Beratung


Die Beratung erfolgt:
( eher als Angebot durch den Tierarzt
( eher auf Anfrage des Bauern

30. An welche Personenkreise neben Landwirten geben Sie Wissen über Haltung und Verhalten landwirtschaftlicher Nutztiere weiter?

( Kollegen

( Mitarbeiter von Firmen

( Behörden bzw. Vollzugsorgane

( Beratungsstellen, -organe

( Verbände, Interessensvertretung

( Schüler

( Konsumenten

( Journalisten
31. In welcher Form geben Sie Informationen über Verhalten und Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere an diese Personenkreise weiter?

( Artikel in Fachzeitschriften1
( persönl. Beratung (Anfragen)

( Vorträge, Fortbildungsveranstaltungen²
( Meisterrunden, Bauernarbeitskreise

( interne Rundläufe
( Internet (eigene Homepage)

( Gutachten, Stellungnahmen zu Gesetzen, Verordnungen, Erlässen


1 In welcher/n Zeitschrift/en veröffentlichen Sie?   (Anzahl pro Jahr)


.................................................................................................................................................


.................................................................................................................................................


² Wer veranstaltet diese Vorträge und Fortbildungsveranstaltungen?   (Anzahl pro Jahr)


..................................................................................................................................................
32. Führen Sie eigene Forschungsarbeiten im Bereich Verhalten und Haltung landwirtschaft-      licher Nutztiere durch?



( nein


( ja 
( Titel des letzten Projektes........................................................................................


( Kooperationspartner (lt. Tabelle zu Frage 19)...........................................................

33. Der Informationsfluß zwischen den einzelnen Wissensträgern in Fragen der tiergerechten Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere ist effizient.


( stimme zu (weiter zu Frage 35)


( stimme nicht zu


( weiß nicht

34. Welche Gründe sind Ihrer Meinung nach für einen ineffizienten Informationsfluß in Fragen der tiergerechten Haltung verantwortlich?

	
	stimme zu
	stimme nicht zu
	weiß nicht

	Die Informationen sind schwer verständlich (zB. zu wissenschaftlich).
	(
	(
	(

	Die Informationen sind nicht objektiv bzw. emotional gefärbt.
	(
	(
	(

	Die Aussagen verschiedener Wissensträger sind widersprüchlich.
	(
	(
	(

	Die Informationen sind zu wenig praxisbezogen.
	(
	(
	(

	In der derzeitige wirtschaftlichen Situation ist der Informationsbedarf gering.
	(
	(
	(

	Es besteht zu wenig Zeit zum Informationsaustausch.
	(
	(
	(

	Es besteht kaum/kein Kontakt zu kompetenten Personen.
	(
	(
	(


35. Eine für ganz Österreich zuständige Anlaufstelle für Fragen der tiergerechten Haltung brächte eine Verbesserung des Informationsflusses.


( stimme sehr zu
( stimme eher zu
( lehne eher ab
( lehne völlig ab

36. Derzeit werden auf dem Markt auch Haltungssysteme angeboten, die nicht tiergerecht sind.


( stimme zu
( stimme nicht zu
( weiß nicht

37. Erachten Sie unter diesem Gesichtspunkt eine Prüfung der Haltungssysteme auf Tiergerechtheit vor dem Verkauf für notwendig?


( stimme zu
( stimme nicht zu
( weiß nicht

38. Eine Prüfung der Haltungssysteme auf Tiergerechtheit vor dem Verkauf wäre verbunden mit:

	
	stimme zu
	stimme nicht zu
	weiß nicht

	einem Fortschritt im Tierschutz landw. Nutztiere
	(
	(
	(

	Innovationshemmung für Landwirtschaft und Industrie
	(
	(
	(

	einheitlichen Standards in Österreich
	(
	(
	(

	finanziellen Belastungen für Käufer
	(
	(
	(

	mehr Sicherheit für den Landwirt
	(
	(
	(

	hohem administrativem Aufwand
	(
	(
	(


39. Was verstehen Sie unter tiergerechter Nutztierhaltung? (EINFACHANTWORT)
(   Die Bestimmungen der Tierschutzgesetzgebung werden eingehalten

(   Das Tier kann artspezifische Verhaltensweisen ausleben (z.B. Sandbaden bei Hühnern)

(   Das Tier ist frei von Krankheiten

(   Das Tier bringt eine hohe Leistung

(   Das Tier ist in seiner Leistungs- und Anpassungsfähigkeit nicht überfordert

(   Das Tier ist frei von Verhaltensstörungen

40. Wie beurteilen Sie folgende Aussagen hinsichtlich des Normalverhaltens folgender Tierarten?

	
	trifft zu
	trifft nicht zu
	weiß nicht

	Kühe sondern sich beim Abkalben für einige Tage von der Herde ab.
	(
	(
	(

	In den ersten 3-4 Lebenstagen liegt die normale Saugfrequenz von Kälbern innerhalb von 24 Stunden durchschnittlich bei 4-5 Mal.
	(
	(
	(

	Sauen legen ein Geburtsnest an.
	(
	(
	(

	Schweine trennen Kot- und Liegeplatz.
	(
	(
	(

	Der Schnabel ist beim Geflügel ein wichtiges Sinnesorgan.
	(
	(
	(

	Hühner nehmen Staubbäder zur Thermoregulation.
	(
	(
	(

	Schafe äußern auch bei starken Schmerzen keine Laute.
	(
	(
	(

	Kitzlein folgen nach der Geburt sofort der Mutter nach.
	(
	(
	(


41. Häufig wird man mit nachfolgenden Behauptungen bezüglich Haltungstechnik bei landwirtschaftlichen Nutztieren konfrontiert. Wie ist Ihre Meinung dazu?

	
	trifft zu
	trifft nicht zu
	weiß nicht

	Beschäftigungsmöglichkeiten für Schweine vermindern das Auftreten von Kannibalismus.
	(
	(
	(

	Die Fütterung von in Gruppen gehaltenen Sauen in Abrufstationen ist verhaltensgerecht.
	(
	(
	(

	Bei Verwendung von Gummimatten als Liegefläche für Rinder ist eine zusätzliche Einstreu notwendig.
	(
	(
	(

	Bei Anbindehaltung von Rindern liegt die Futterkrippensohle idealerweise auf Standniveau.
	(
	(
	(

	Legehennen, die in Bodenhaltung gehalten werden sollen, dürfen nicht in Käfigen aufgezogen werden.
	(
	(
	(

	Masthähnchen, die während der gesamten Mastperiode unter Dauerlicht gehalten werden, zeigen bessere tägliche Zunahmen.
	(
	(
	(


42. Bitte bewerten Sie folgende Haltungssysteme (optimales Management vorausgesetzt) auf ihre Tiergerechtheit

	
	sehr tier-gerecht
	eher tiergerecht
	wenig  tiergerecht
	nicht tiergerecht

	Geflügel (Legehennen)

	Bodenhaltung
	(
	(
	(
	(

	Freilandhaltung
	(
	(
	(
	(

	Käfighaltung
	(
	(
	(
	(

	Volierenhaltung
	(
	(
	(
	(

	Rind (Milchkühe)

	ganzjährige Anbindehaltung
	(
	(
	(
	(

	ganzjährige Freilandhaltung 
	(
	(
	(
	(

	Anbindehaltung mit täglichem Auslauf und Weide im Sommer
	(
	(
	(
	(

	ganzjährige Laufstallhaltung ohne Auslauf
	(
	(
	(
	(

	Schwein (tragende Sauen)

	Kastenstand
	(
	(
	(
	(

	Gruppenhaltung mit Abrufstation
	(
	(
	(
	(

	Gruppenhaltung mit Einzelfreßständen
	(
	(
	(
	(

	Brustgurtanbindung
	(
	(
	(
	(


Vielen Dank für Ihre Antworten.
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		Landesregierung		Landesregierung		Landesregierung		Landesregierung

		Bezirksbehörde		Bezirksbehörde		Bezirksbehörde		Bezirksbehörde

		Vet. Med. Univ.		Vet. Med. Univ.		Vet. Med. Univ.		Vet. Med. Univ.

		lw. Bundesanstalten		lw. Bundesanstalten		lw. Bundesanstalten		lw. Bundesanstalten

		ÖKL		ÖKL		ÖKL		ÖKL

		LWK		LWK		LWK		LWK

		PRÄKO		PRÄKO		PRÄKO		PRÄKO

		Erzeugerverbände		Erzeugerverbände		Erzeugerverbände		Erzeugerverbände

		Bioverbände		Bioverbände		Bioverbände		Bioverbände

		Tierärztekammern		Tierärztekammern		Tierärztekammern		Tierärztekammern

		Amtstierärzte		Amtstierärzte		Amtstierärzte		Amtstierärzte

		praktische Tierärzte		praktische Tierärzte		praktische Tierärzte		praktische Tierärzte

		Tiergesundheitsdienste		Tiergesundheitsdienste		Tiergesundheitsdienste		Tiergesundheitsdienste

		landwirt. Schulen		landwirt. Schulen		landwirt. Schulen		landwirt. Schulen

		Stallbaufirmen		Stallbaufirmen		Stallbaufirmen		Stallbaufirmen

		Futtermittelfirmen		Futtermittelfirmen		Futtermittelfirmen		Futtermittelfirmen

		landwirt. Presse		landwirt. Presse		landwirt. Presse		landwirt. Presse

		Tierschutzorganisationen		Tierschutzorganisationen		Tierschutzorganisationen		Tierschutzorganisationen

		Landwirte		Landwirte		Landwirte		Landwirte



Tierärzte

Lehrer

Berater

Firmen

Nennungen (%)

Wissensaustausch über Verhalten und Tierhaltung

19.3

20.8

31.8

21.5

11.1

33.9

22.2

18.2

13.9

22.7

46.4

41.7

36.4

20.8

16.1

13.9

26.8

11.9

21.5

19.4

23

33.9

22.7

20.7

15.3

42.9

13.9

27.3

17.9

22.7

21.4

31.8

13.3

32.1

27.3

9.6

60.7

80.4

73.6

90.9



10 Ist-Kontakte

		Die 10 häufigsten Kontakte (in Prozent, n=285, mit missings)

				Tierärzte		Lehrer		Berater		Firmen

		Landesregierung		19.3				20.8		31.8

		Bezirksbehörde		21.5

		Vet. Med. Univ.		11.1

		lw. Bundesanstalten				33.9		22.2		18.2

		ÖKL						13.9		22.7

		LWK				46.4		41.7		36.4

		PRÄKO						20.8

		Erzeugerverbände				16.1		13.9

		Bioverbände				26.8

		Tierärztekammern		11.9

		Amtstierärzte		21.5				19.4

		praktische Tierärzte		23.0		33.9				22.7

		Tiergesundheitsdienste		20.7				15.3

		landwirt. Schulen				42.9		13.9		27.3

		Stallbaufirmen				17.9				22.7

		Futtermittelfirmen				21.4				31.8

		landwirt. Presse		13.3		32.1				27.3

		Tierschutzorganisationen		9.6

		Landwirte		60.7		80.4		73.6		90.9





10 Ist-Kontakte

		



Tierärzte

Lehrer

Berater

Firmen

Nennungen (%)

Wissensaustausch über Verhalten und Tierhaltung
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Diagramm2

		BOKU		BOKU		BOKU		BOKU

		Vet.med.Univ.		Vet.med.Univ.		Vet.med.Univ.		Vet.med.Univ.

		lw. Bundesanst.		lw. Bundesanst.		lw. Bundesanst.		lw. Bundesanst.

		Bioverbände		Bioverbände		Bioverbände		Bioverbände

		prakt. Tierärzte		prakt. Tierärzte		prakt. Tierärzte		prakt. Tierärzte

		TGD		TGD		TGD		TGD

		Stallbaufirmen		Stallbaufirmen		Stallbaufirmen		Stallbaufirmen



Tierärzte

Lehrer

Berater

Firmen

Nennungen (%)

Verbesserung der Kontakte - Tierhaltung

0

41.1

30.5

0

43

33.9

34.7

22.7

14.8

0

13.9

0

0

0

0

18.2

0

0

0

22.7

9.7

0

0

0

0

14.3

0

0



Ausbau Kontakte

		

				gewünschte Kontakte bezüglich Tierhaltung und Tierschutz in % (die drei am häufigsten genannten)

						Tierärzte		Lehrer		Berater		Firmen

		5		BOKU		0		41.1		30.5		0

		6		Vet.med.Univ.		43		33.9		34.7		22.7

		7		lw. Bundesanst.		14.8		0		13.9		0

		13		Bioverbände		0		0		0		18.2

		16		prakt. Tierärzte		0		0		0		22.7

		17		TGD		9.7		0		0		0

		21		Stallbaufirmen		0		14.3		0		0





Ausbau Kontakte

		



Tierärzte

Lehrer

Berater

Firmen

Nennungen (%)

Verbesserung der Kontakte - Tierhaltung
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Diagramm1

		Infos schwer verständlich		Infos schwer verständlich		Infos schwer verständlich		Infos schwer verständlich

		Infos nicht objektiv bzw. emotional gefärbt		Infos nicht objektiv bzw. emotional gefärbt		Infos nicht objektiv bzw. emotional gefärbt		Infos nicht objektiv bzw. emotional gefärbt

		Aussagen widersprüchlich		Aussagen widersprüchlich		Aussagen widersprüchlich		Aussagen widersprüchlich

		Infos zu wenig praxisbezogen		Infos zu wenig praxisbezogen		Infos zu wenig praxisbezogen		Infos zu wenig praxisbezogen

		Infobedarf aus wirtschaftl. Gründen gering		Infobedarf aus wirtschaftl. Gründen gering		Infobedarf aus wirtschaftl. Gründen gering		Infobedarf aus wirtschaftl. Gründen gering

		Zeit für Infoaustausch zu knapp		Zeit für Infoaustausch zu knapp		Zeit für Infoaustausch zu knapp		Zeit für Infoaustausch zu knapp

		kaum Kontakt zu kompetenten Personen		kaum Kontakt zu kompetenten Personen		kaum Kontakt zu kompetenten Personen		kaum Kontakt zu kompetenten Personen



Tierärzte

Lehrer

Berater

Firmen

Antworten (%)

Gründe für einen ineffizienten Informationsaustausch

34.2

40

55.8

62.5

68.7

52.8

62.3

68.8

88.2

75.8

73.6

53.3

75.9

61

61.1

94.1

56.8

30.8

16

41.7

62.7

71.1

71.7

60

78.6

78.9

53.3

76.5



Ineffizienz

		Ursachen für ineffizienten Informationsfluß												ohne missings

		stimme zu (%)		Tierärzte		Lehrer		Berater		Firmen

		Infos schwer verständlich		34.2		40		55.8		62.5

		Infos nicht objektiv bzw. emotional gefärbt		68.7		52.8		62.3		68.8

		Aussagen widersprüchlich		88.2		75.8		73.6		53.3

		Infos zu wenig praxisbezogen		75.9		61		61.1		94.1

		Infobedarf aus wirtschaftl. Gründen gering		56.8		30.8		16		41.7

		Zeit für Infoaustausch zu knapp		62.7		71.1		71.7		60

		kaum Kontakt zu kompetenten Personen		78.6		78.9		53.3		76.5





Ineffizienz

		



Tierärzte

Lehrer

Berater

Firmen

Antworten (%)

Gründe für einen ineffizienten Informationsaustausch




_1036218616.bin

_1036014721.xls
Diagramm3

		Tierärzte		Tierärzte		Tierärzte

		Lehrer		Lehrer		Lehrer

		Berater		Berater		Berater

		Firmen		Firmen		Firmen



stimme zu

stimme nicht zu

weiß nicht

Antworten (%)

Prüfung von Haltungssystemen auf Tiergerechtheit

96.7

3.3

0

87.3

10.9

1.8

79.4

10.3

10.3

59.1

40.9

0



Prüfstelle

		Notwendigkeit der Prüfung von Haltungssystemen vor Verkauf										(ohne missings)

		Prüfstelle

				stimme zu		stimme nicht zu		weiß nicht

		Tierärzte		96.7		3.3		0

		Lehrer		87.3		10.9		1.8

		Berater		79.4		10.3		10.3

		Firmen		59.1		40.9		0





Prüfstelle

		



stimme zu

stimme nicht zu

weiß nicht

Antworten (%)

Prüfung von Haltungssystemen auf Tiergerechtheit



		Fortschritt für Tierschutz		Fortschritt für Tierschutz		Fortschritt für Tierschutz		Fortschritt für Tierschutz

		Innovationshemmung		Innovationshemmung		Innovationshemmung		Innovationshemmung

		einheitliche Standards		einheitliche Standards		einheitliche Standards		einheitliche Standards

		finanzielle Belastung der Käufer		finanzielle Belastung der Käufer		finanzielle Belastung der Käufer		finanzielle Belastung der Käufer

		Sicherheit für Landwirt		Sicherheit für Landwirt		Sicherheit für Landwirt		Sicherheit für Landwirt

		administrativer Aufwand		administrativer Aufwand		administrativer Aufwand		administrativer Aufwand



Tierärzte

Lehrer

Berater

Firmen

Antworten (%)

Argumente für bzw. gegen die Prüfung von Haltungssystemen

98.3

92.5

84.1

63.2

14.1

14.3

9.7

45

90.3

80.4

87.7

80

58.4

56.8

46

42.1

79.4

84

81.3

60

45.3

52.4

42.9

63.2
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Diagramm3

		Tierärzte		Tierärzte		Tierärzte

		Lehrer		Lehrer		Lehrer

		Berater		Berater		Berater

		Firmen		Firmen		Firmen



stimme zu

stimme nicht zu

weiß nicht

Antworten (%)

"Der Informationsfluß ist effizient"

10.1

89.9

0

25.7

74.3

0

20.9

46.3

32.8

10.5

78.9

10.5



Effizienz Infofluß

		Informationsfluß ist effizient						n=alle jene, die geantwortet haben!!!!

				stimme zu		stimme nicht zu		weiß nicht				ohne missings

		Tierärzte		10.1		89.9		0

		Lehrer		25.7		74.3		0

		Berater		20.9		46.3		32.8

		Firmen		10.5		78.9		10.5





Effizienz Infofluß

		



stimme zu

stimme nicht zu

weiß nicht

Antworten (%)

"Der Informationsfluß ist effizient"
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Diagramm1

		BMLF		BMLF		BMLF		BMLF

		Landesreg.		Landesreg.		Landesreg.		Landesreg.

		BH		BH		BH		BH

		ÖKL		ÖKL		ÖKL		ÖKL

		LWK		LWK		LWK		LWK

		Amtstierärzte		Amtstierärzte		Amtstierärzte		Amtstierärzte

		lw. Presse		lw. Presse		lw. Presse		lw. Presse



Tierärzte

Lehrer

Berater

Firmen

Nennungen (%)

Die 3 wichtigsten Wissensträger - Tierschutznormen

0

0

19.4
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31.9

25

34.7
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0

0

22.7

0

44.7
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0
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0

0



3 Ist-Normen

				Die drei wichtigsten Kontakte über Normen, % über 100 möglich, da Mehrfachantworten zulässig!!																incl. Missings

						Tierärzte		Lehrer		Berater		Firmen

		1		BMLF		0		0		19.4		0

		3		Landesreg.		31.9		25		34.7		36.4

		4		BH		15.6		0		0		0

		8		ÖKL		0		0		0		22.7

		9		LWK		0		44.7		27.8		59.1

		15		Amtstierärzte		28.9		0		0		0

		25		lw. Presse		0.0		28.6		0		0





3 Ist-Normen

		



Tierärzte

Lehrer

Berater

Firmen

Nennungen (%)

Die 3 wichtigsten Wissensträger - Tierschutznormen
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Diagramm2

		Tierärzte		Tierärzte

		Lehrer		Lehrer

		Berater		Berater

		Firmen		Firmen



ja

nein

Antworten (%)

Besuch spezifischer Fortbildungen

24.2

75.8

70.9

29.1

66.7

33.3

66.7

33.3



Fortbildung

		Fortbildungen				Anmerkung: Werte ohne missings

				ja		nein

		Tierärzte		24.2		75.8

		Lehrer		70.9		29.1

		Berater		66.7		33.3

		Firmen		66.7		33.3





Fortbildung

		



ja

nein

Antworten (%)

Besuch spezifischer Fortbildungen
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Diagramm1

		Zeitmangel		Zeitmangel		Zeitmangel		Zeitmangel

		Personalmangel		Personalmangel		Personalmangel		Personalmangel

		finanzielle Gründe		finanzielle Gründe		finanzielle Gründe		finanzielle Gründe

		kein Interesse		kein Interesse		kein Interesse		kein Interesse

		große Entfernung		große Entfernung		große Entfernung		große Entfernung

		kein Bedarf für Beruf		kein Bedarf für Beruf		kein Bedarf für Beruf		kein Bedarf für Beruf

		keine Unterstützung		keine Unterstützung		keine Unterstützung		keine Unterstützung



Tierärzte

Lehrer

Berater

Firmen

Antworten (%)

Hinderungsgründe für Besuch von Fortbildungen

53.3

21.4

47.1

22.7

5.9

1.8

5.9

0

5.9

3.6

2.9

4.5

3.7

1.8

0

0

23.7

14.3

8.8

13.6

13.3

0

17.6

0

2.2

5.4

17.6

22.7



Hinderungsgründe

		Hinderungsgründe		mit missings

		Hinderungsgründe (%)		Tierärzte		Lehrer		Berater		Firmen

		Zeitmangel		53.3		21.4		47.1		22.7

		Personalmangel		5.9		1.8		5.9		0

		finanzielle Gründe		5.9		3.6		2.9		4.5

		kein Interesse		3.7		1.8		0		0

		große Entfernung		23.7		14.3		8.8		13.6

		kein Bedarf für Beruf		13.3		0		17.6		0

		keine Unterstützung		2.2		5.4		17.6		22.7





Hinderungsgründe

		



Tierärzte

Lehrer

Berater

Firmen

Antworten (%)

Hinderungsgründe für Besuch von Fortbildungen
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Diagramm1

		Die Tiere bringen die gewünschte Leistung		Die Tiere bringen die gewünschte Leistung

		Bestimmungen des TschG werden erfüllt		Bestimmungen des TschG werden erfüllt

		Tiere haben keine Schmerzen, Leiden oder Schäden		Tiere haben keine Schmerzen, Leiden oder Schäden

		Tiere können sich immer im Stall frei bewegen		Tiere können sich immer im Stall frei bewegen

		Raumklima ist auf Ansprüche der Tiere abgestimmt		Raumklima ist auf Ansprüche der Tiere abgestimmt

		Alle Tiere können gleichzeitig entspannt ruhen		Alle Tiere können gleichzeitig entspannt ruhen

		Haltungssystem ermöglicht den Tieren soziale Kontakte		Haltungssystem ermöglicht den Tieren soziale Kontakte

		Haltungssystem bietet Beschäftigungsmöglichkeiten		Haltungssystem bietet Beschäftigungsmöglichkeiten

		Trennung in Freß-, Liege- und Bewegungsbereich vorhanden		Trennung in Freß-, Liege- und Bewegungsbereich vorhanden



sehr wichtig

wichtig

Nennungen (%)

Kriterien für eine "gute" Tierhaltung

66.9

31.5

28.3

58

87.7

11.4

50.2

31.2

71.3

27.1

64.2

34.5

42.7

43

35.3

46.6

28.3

37.5



gute Haltung

		Kriterien für gute Tierhaltung - Aussagen der Bauern (ohne Missing)

				sehr wichtig		wichtig

		Die Tiere bringen die gewünschte Leistung		66.9		31.5

		Bestimmungen des TschG werden erfüllt		28.3		58

		Tiere haben keine Schmerzen, Leiden oder Schäden		87.7		11.4

		Tiere können sich immer im Stall frei bewegen		50.2		31.2

		Raumklima ist auf Ansprüche der Tiere abgestimmt		71.3		27.1

		Alle Tiere können gleichzeitig entspannt ruhen		64.2		34.5

		Haltungssystem ermöglicht den Tieren soziale Kontakte		42.7		43

		Haltungssystem bietet Beschäftigungsmöglichkeiten		35.3		46.6

		Trennung in Freß-, Liege- und Bewegungsbereich vorhanden		28.3		37.5

						sehr wichtig		wichtig		eher unwichitg		völlig unwichtig		weiß nicht

		Die Tiere bringen die gewünschte Leistung		Erbringung Leistung		66.9		31.5		1.3		0.3		0

		Die Bestimmungen des TschG werden erfüllt		Einhaltung Tierschutzbestimmungen		28.3		58		12.1		1.6		0.9

		Die Tiere haben keine Schmerzen, Leiden oder Schäden		Freisein von Schmerzen u.ä.		87.7		11.4		0.6		0.6		0.3

		Die Tiere können sich immer im Stall frei bewegen		Freie Bewegung		50.2		31.2		14.8		3.8		0

		Das Raumklima ist immer auf die Ansprüche der Tiere abgestimmt		Abgestimmtes Raumklima		71.3		27.1		1.6		0		0

		Alle Tiere können gleichzeitig entspannt ruhen		Entspanntes Ruhen		64.2		34.5		1.3		0		1.3

		Das Haltungssystem ermöglicht soziale Kontakte zwischen den Tieren		Soziale Kontakte		42.7		43		12.9		1.3		2.5

		Das Haltungssystem bietet den Tieren Beschäftigungsmöglichkeiten		Beschäftigungsmöglichkeiten		35.3		46.6		16.5		1.6		2.5

		Es ist eine räumliche Trennung in Freß-, Liege- und Bewegungsbereich vorhanden		Räumliche Trennung		28.3		37.5		24.7		9.5		4.1





gute Haltung

		



sehr wichtig

wichtig

Nennungen (%)

Kriterien für eine "gute" Tierhaltung
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Auswahlkriterien für Haltungssysteme
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Diagramm1

		Fachbücher		Fachbücher		Fachbücher		Fachbücher

		vet. med. Zeitschriften*		vet. med. Zeitschriften*		vet. med. Zeitschriften*		vet. med. Zeitschriften*

		Förderungdienst*		Förderungdienst*		Förderungdienst*		Förderungdienst*

		ÖKL-Merkblätter*		ÖKL-Merkblätter*		ÖKL-Merkblätter*		ÖKL-Merkblätter*

		Berichte des BAL*		Berichte des BAL*		Berichte des BAL*		Berichte des BAL*

		Berichte des KTBL*		Berichte des KTBL*		Berichte des KTBL*		Berichte des KTBL*

		Berichte der FAT*		Berichte der FAT*		Berichte der FAT*		Berichte der FAT*

		Top agrar		Top agrar		Top agrar		Top agrar

		dlz/agrobonus		dlz/agrobonus		dlz/agrobonus		dlz/agrobonus

		Fortschrittlicher Landwirt		Fortschrittlicher Landwirt		Fortschrittlicher Landwirt		Fortschrittlicher Landwirt

		Blick ins Land		Blick ins Land		Blick ins Land		Blick ins Land

		sus		sus		sus		sus

		DGS		DGS		DGS		DGS

		Zeitschriften der LWK		Zeitschriften der LWK		Zeitschriften der LWK		Zeitschriften der LWK

		Zeitschriften lw. Verbände		Zeitschriften lw. Verbände		Zeitschriften lw. Verbände		Zeitschriften lw. Verbände

		Zeitschriften der TschO		Zeitschriften der TschO		Zeitschriften der TschO		Zeitschriften der TschO

		IGN-, Freiburger Tagung		IGN-, Freiburger Tagung		IGN-, Freiburger Tagung		IGN-, Freiburger Tagung

		Gumpensteiner Tagungen		Gumpensteiner Tagungen		Gumpensteiner Tagungen		Gumpensteiner Tagungen

		Freiland-Tagung		Freiland-Tagung		Freiland-Tagung		Freiland-Tagung

		Veranstaltungen BMLF, BMUG		Veranstaltungen BMLF, BMUG		Veranstaltungen BMLF, BMUG		Veranstaltungen BMLF, BMUG

		Veranstaltungen der LWK		Veranstaltungen der LWK		Veranstaltungen der LWK		Veranstaltungen der LWK

		Veranstaltungen des LFI		Veranstaltungen des LFI		Veranstaltungen des LFI		Veranstaltungen des LFI

		Exkursionen		Exkursionen		Exkursionen		Exkursionen

		Messen, Firmen		Messen, Firmen		Messen, Firmen		Messen, Firmen

		Gesetzestexte		Gesetzestexte		Gesetzestexte		Gesetzestexte

		Internet		Internet		Internet		Internet
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Lehrer
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Firmen

Nennungen (%)

Gute Informationsquellen in Haltungsfragen

27.4

60.7

58.3

68.2

3.6

4.2

13.6

33.9

22.2

4.5

26.8

44.4

31.8

62.5

59.7

31.8

23.2

26.4

22.7

7.1

22.2

9.1

31.1

62.5

61.1

54.5

5.2

46.4

43.1

40.9

14.8

73.2

43.1

45.5

18.5

39.3

15.3

22.7

5.9

16.1

16.7

36.4

3.6

5.6

6.7

26.8

30.6

27.3

9.6

33.9

26.4

13.6

1.5

10.7

1.4

4.5

2.2

7.1

2.8

13.6

3.7

30.4

47.2

31.8

9.6

19.6

6.9

4.5

2.2

19.6

18.1

4.5

3

30.4

25

18.2

2.2

8.9

18.1

9.1

17

64.3

55.6

63.6

11.9

12.5

11.1

31.8

23

16.1

29.2

22.7

7.4

10.7

5.6

9.1



Infoquellen

		Qualität Informationsquellen				(mit missings)

		* Tierärzte wurden gesondert befragt

		gut		Tierärzte		Lehrer		Berater		Firmen

		Fachbücher		27.4		60.7		58.3		68.2

		vet. med. Zeitschriften*				3.6		4.2		13.6

		Förderungdienst*				33.9		22.2		4.5

		ÖKL-Merkblätter*				26.8		44.4		31.8

		Berichte des BAL*				62.5		59.7		31.8

		Berichte des KTBL*				23.2		26.4		22.7

		Berichte der FAT*				7.1		22.2		9.1

		Top agrar		31.1		62.5		61.1		54.5

		dlz/agrobonus		5.2		46.4		43.1		40.9

		Fortschrittlicher Landwirt		14.8		73.2		43.1		45.5

		Blick ins Land		18.5		39.3		15.3		22.7

		sus		5.9		16.1		16.7		36.4

		DGS				3.6		5.6

		Zeitschriften der LWK		6.7		26.8		30.6		27.3

		Zeitschriften lw. Verbände		9.6		33.9		26.4		13.6

		Zeitschriften der TschO		1.5		10.7		1.4		4.5

		IGN-, Freiburger Tagung		2.2		7.1		2.8		13.6

		Gumpensteiner Tagungen		3.7		30.4		47.2		31.8

		Freiland-Tagung		9.6		19.6		6.9		4.5

		Veranstaltungen BMLF, BMUG		2.2		19.6		18.1		4.5

		Veranstaltungen der LWK		3.0		30.4		25		18.2

		Veranstaltungen des LFI		2.2		8.9		18.1		9.1

		Exkursionen		17.0		64.3		55.6		63.6

		Messen, Firmen		11.9		12.5		11.1		31.8

		Gesetzestexte		23.0		16.1		29.2		22.7

		Internet		7.4		10.7		5.6		9.1





Infoquellen

		



Tierärzte

Lehrer

Berater

Firmen

Nennungen (%)

Gute Informationsquellen in Haltungsfragen




_1035997066.xls
Diagramm5

		Tierärzte		Tierärzte

		Lehrer		Lehrer

		Berater		Berater

		Firmen		Firmen
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ausreichend

Antworten (%)

Infoangebot tiergerechte Haltungssysteme

56.2

30

43.4
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Informationsangebot

		Informationsangbot Tierhaltung und Normen

		Anmerkung: Werte ohne missings

		Informationsangebot Haltungssysteme

				zu gering		ausreichend

		Tierärzte		56.2		30

		Lehrer		43.4		56.6

		Berater		38.9		58.3

		Firmen		60		35

		Informationsangebot Tierschutznormen

				zu gering		ausreichend

		Tierärzte		60.3		27.5

		Lehrer		63		35.2

		Berater		41.7		54.2

		Firmen		75		25
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Diagramm6

		Tierärzte		Tierärzte

		Lehrer		Lehrer

		Berater		Berater

		Firmen		Firmen
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Informationsangebot

		Informationsangbot Tierhaltung und Normen

		Anmerkung: Werte ohne missings

		Informationsangebot Haltungssysteme

				zu gering		ausreichend

		Tierärzte		56.2		30

		Lehrer		43.4		56.6

		Berater		38.9		58.3

		Firmen		60		35

		Informationsangebot Tierschutznormen

				zu gering		ausreichend

		Tierärzte		60.3		27.5

		Lehrer		63		35.2

		Berater		41.7		54.2

		Firmen		75		25
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Diagramm4

		andere Landwirte		andere Landwirte

		LWK		LWK

		Erzeugerverbände		Erzeugerverbände

		Vermarkter		Vermarkter

		Tierärzte		Tierärzte

		Stallbaufirmen		Stallbaufirmen

		Futtermittelfirmen		Futtermittelfirmen

		Tierschutzvereine		Tierschutzvereine

		Landesregierung		Landesregierung

		Universitäten, BA		Universitäten, BA

		Fachpublikationen		Fachpublikationen

		Fortbildungsveranst.		Fortbildungsveranst.

		Exkursionen		Exkursionen

		Medien		Medien



wichtigste Quelle Tierhaltung

wichtigste Quelle Tierschutznormen

Nennungen (%)

Wichtigste Informationsquelle der Landwirte bei Fragen der Tierhaltung bzw. Tierschutznormen
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Wichtigste  Q THTS

				wichtigste Quelle Tierhaltung		wichtigste Quelle Tierschutznormen

		andere Landwirte		18.3		4.6

		LWK		31.9		46.2

		Erzeugerverbände		14.5		11.5

		Vermarkter		6.6		9.2

		Tierärzte		32.5		8.2

		Stallbaufirmen		8.8		3.3

		Futtermittelfirmen		8.5		1.3

		Tierschutzvereine		0.3		1

		Landesregierung		0.3		2

		Universitäten, BA		0.9		0

		Fachpublikationen		15.5		45.6

		Fortbildungsveranst.		3.2		2.6

		Exkursionen		3.5		0

		Medien		0.9		3.6
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Diagramm1

		finanzielle Belastung der Käufer		finanzielle Belastung der Käufer		finanzielle Belastung der Käufer		finanzielle Belastung der Käufer

		administrativer Aufwand		administrativer Aufwand		administrativer Aufwand		administrativer Aufwand

		Innovationshemmung		Innovationshemmung		Innovationshemmung		Innovationshemmung

		einheitliche Standards		einheitliche Standards		einheitliche Standards		einheitliche Standards

		Sicherheit für Landwirt		Sicherheit für Landwirt		Sicherheit für Landwirt		Sicherheit für Landwirt

		Fortschritt für Tierschutz		Fortschritt für Tierschutz		Fortschritt für Tierschutz		Fortschritt für Tierschutz
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argumente

		Vor- und Nachteile Prüfung

		stimme zu (%)		Tierärzte		Lehrer		Berater		Firmen

		finanzielle Belastung der Käufer		58.4		56.8		46		42.1

		administrativer Aufwand		45.3		52.4		42.9		63.2

		Innovationshemmung		14.1		14.3		9.7		45

		einheitliche Standards		90.3		80.4		87.7		80

		Sicherheit für Landwirt		79.4		84		81.3		60

		Fortschritt für Tierschutz		98.3		92.5		84.1		63.2
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Diagramm1

		Einhaltung der Tierschutznormen		Einhaltung der Tierschutznormen		Einhaltung der Tierschutznormen		Einhaltung der Tierschutznormen

		artspezifisches Verhalten möglich		artspezifisches Verhalten möglich		artspezifisches Verhalten möglich		artspezifisches Verhalten möglich

		Freisein von  Krankheiten		Freisein von  Krankheiten		Freisein von  Krankheiten		Freisein von  Krankheiten

		hohe Leistung		hohe Leistung		hohe Leistung		hohe Leistung

		Anpassungsfähigkeit nicht überfordert		Anpassungsfähigkeit nicht überfordert		Anpassungsfähigkeit nicht überfordert		Anpassungsfähigkeit nicht überfordert

		keine Verhaltensstörungen		keine Verhaltensstörungen		keine Verhaltensstörungen		keine Verhaltensstörungen
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Def. aNTH

				Was ist artgerechte Nutztierhaltung								ohne missings

				Einhaltung der Tierschutznormen		artspezifisches Verhalten möglich		Freisein von  Krankheiten		hohe Leistung		Anpassungsfähigkeit nicht überfordert		keine Verhaltensstörungen

		Tierärzte		7.6		69.5		0.0		2.9		15.2		4.8		84.7

		Lehrer		2.4		83.3		0.0		0.0		14.3		0.0		97.6

		Berater		3.8		75.0		0.0		1.9		19.2		0.0		94.2

		Firmen		20.0		46.7		6.7		0.0		13.3		13.3		60

								OHNE MISSINGS





Def. aNTH

		



Tierärzte

Lehrer

Berater

Firmen

Antworten (%)

Was verstehen Sie unter tiergerechter Haltung?




_1035755213.xls
Diagramm1

		Tierärzte		Tierärzte		Tierärzte		Tierärzte

		Lehrer		Lehrer		Lehrer		Lehrer

		Berater		Berater		Berater		Berater

		Firmen		Firmen		Firmen		Firmen
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Antworten (%)

"Wie gut kennen Sie die Nutztierschutznormen?"
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Gesetzeskenntnis

		Gesetzeskenntnisse - Kenntnisse der NTN								ohne missings

		Selbsteinschätzung - Kenntnisse der geltenden Normen

				sehr gut		eher gut		weniger gut		gar nicht

		Gesamt		14.7		38.5		42.9		4.0

				sehr gut		eher gut		weniger gut		gar nicht		sg+eg

		Tierärzte		16.2		30.8		45.4		7.7		47.0

		Lehrer		3.6		34.5		60.0		1.8		38.1

		Berater		18.2		47.0		34.8		0.0		65.2

		Firmen		22.7		68.2		9.1		0.0		90.9
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Diagramm3

		Tierärzte		Tierärzte		Tierärzte

		Lehrer		Lehrer		Lehrer

		Berater		Berater		Berater

		Firmen		Firmen		Firmen
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Angebot nicht tiergerechter Haltungssysteme
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Marktsituation

		Derzeit werden auch Haltungssysteme angeboten, die nicht tiergerecht sind

		Antworten (%)		stimme zu		stimme nicht zu		weiß nicht

		Tierärzte		96.6		3.4		0

		Lehrer		96.4		3.6		0

		Berater		69.1		10.3		20.6

		Firmen		66.7		33.3		0
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		Tierärzte		Tierärzte		Tierärzte

		Lehrer		Lehrer		Lehrer

		Berater		Berater		Berater

		Firmen		Firmen		Firmen
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Akzeptanz einer  Informationsstelle
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Anlaufstelle

		Anlaufstelle								ohne missings

				stimme zu		stimme nicht zu		keine Antwort				mit missings

		Tierärzte		85.9		11.1		3

		Lehrer		83.9		16.1		0

		Berater		69.5		23.6		6.9

		Firmen		95.5		4.5		0
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